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ANKÜNDIGUNG. 



Die Forschungen C. J. F. S. Forbes' und E. Kuhns 
weiterführend, legt der Verfasser in dieser Arbeit den Zu- 
sammenhang der Mon-Khmer- Sprachen mit den Sprachen 
der Nikobaren- Insulaner und den Munda- Sprachen Vorder- 
indiens dar. Er faßt sie unter dem Namen „austroasia- 
tische Sprachen" zusammen und weist auf die Wahr- 
scheinlichkeit auch einer Rassenzusammengehörigkeit der 
Völker dieser Sprachengruppe hin. 

Als Hauptaufgabe in dieser Arbeit aber ist der Nach- 
weis erbracht, daß diese Sprachen Asiens, die austroasia- 
tischen Sprachen, in verwandtschaftlichem Zusammenhang 
stehen mit den Sprachen des Indischen und des Stillen 
Ozeans, den malayo-polynesischen oder besser „austro- 
nesischen Sprachen", deren Zusammenhang unterein- 
ander durch W. von Humboldt, von der Gabelentz, 
Codrington, H. Kern und deren Abgrenzung gegen die 
Papua -Sprachen durch Sidney H. Ray und den Verfasser 
dargetan war. Dieser ganzen Sprachfamilie, deren Gebiet 
sich von der nahe an Südamerika liegenden Osterinsel bis 
zu den Füßen des Himalaya erstreckt, wird der Name 
„austrisohe Sprachen" beigelegt. 

Das Buch wendet sich in erster Linie an Sprachforscher 
und Ethnologen, dann aber auch an Anthropologen, 
Geographen, Kolonialfreunde und überhaupt an alle, 
welche die Beziehungen der Völker der Erde zueinander mit 
tieferem Interesse verfolgen. 

Braunschweig, im September 1906. 

Friedrich Tleweg und Sohn. 
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VORWORT. 



Uie nachfolgende Arbeit ist die Erweiterung 
eines auf der IV. gemeinsamen Versammlung 
der Deutschen und der Wiener Anthropologi- 
schen. Gesellschaf t zu Salzburg 1905 gehaltenen 
Vortrages. Die Erweiterung ist ziemlich be- 
deutenden Umfanges. Sie umfaßt zunächst 
Erklärungen und nähere Ausführungen der 
Darlegungen des Vortrages. Ich wäre hierin 
gern noch weiter gegangen, besonders durch 
.Hinzufügung zahlreicherer Beispielbelege für 
die aufgestellten Gesetze. Anderweitige Ver- 
pflichtungen, die ich inzwischen übernommen, 
ließen mir nicht die Zeit dazu. Ich glaubte 
deshalb, davon Abstand nehmen zu dürfen, um 
so mehr, da ich meine annehmen zu können, daß 
jedem, der sich in die hier in Frage kommenden 
Sprachen wirklich eingearbeitet hat, die Evidenz 
der aufgestellten Gesetze auch so schon genügend 
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einleuchten wird. Der bedeutendste Teil der 
Erweiterung besteht aber in der Hinzufügung des 
Anhanges; Wortgleichungen, der naturgemäß in 
einem Vortrage nicht vorgeführt werden konnte. 
Auch hier habe ich mich sehr kurz gefaßt und 
muß für alles Weitere auf meine früheren 
Arbeiten verweisen. In besondere schwierigen 
Fällen habe ich sie ausdrücklich zitiert. Aber 
ich bitte zur Kenntnis nehmen zu wollen, daß 
ich überall auch sonst nicht durch bloße äußere 
Zufälligkeitsähnlichkeiten mich leiten ließ, son- 
dern in jedem Fall mich auf bestimmte Gesetze 
stützte, deren Geltung ich in sorgfältiger Detail- 
arbeit in meinen früheren Arbeilen dargetan 
zu haben glaube. 

Dieses letztere möchte ich auch im allge- 
meinen noch hervorgehoben haben, wenn jemand 
im Hinblick auf den so bedeutenden Umfang 
der beiden hier miteinander in Verbindung ge- 
brachten Sprachgebiete sich zu einem gewissen 
Mißtrauen bewogen fühlen sollte. Denn diese 
Arbeit bildet eben den Abschluß einer ganzen 
Reihe von eingehenden Teiluntersuchungen, und 
bei dem Ganzen ist immer und überall der 
methodische Grundsatz maßgebend gewesen, daß 
zwei Komponenten erst dann miteinander ver- 
glichen werden können, wenn ein jeder für 
sich hinreichend untersucht ist. 
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Andererseits freilich soll diese Arbeit auch 
die Betätigung eines anderen Grundsatzes dar- 
stellen, den die Sprachforschung der Jetztzeit, 
auch die „strengst wissenschaftliche" und viel- 
leicht diese am meisten, viel zu wenig beachtet, 
den nämlich, daß, wenn die Forschung in einer 
einzelnen Sprache oder Sprachgruppe bis zu 

einem gewissen Grade gelangt ist, es unnütz 
und selbst irreleitend und schädlich ist, aus- 
schließlich in dieser Eiüzelforschung verharren 
und die Lösung der vorhandenen Fragen allein 
von diesem Einzelgebiete aus suchen zu wollen. 
Man wird sich da entweder in Quisquilien ver- 
lieren oder aber in unfruchtbarem Bemühen 
den Tatsachen selbst Gewalt antun. Hier ist 
es vielmehr dringend geboten, Ausschau zu 
halten, in welchen größeren Komplex das Eiuzel- 
gebiet sich einfügen lasse. Es ist unausbleiblich, 
daß es dabei, besonders anfänglich, nicht ohne 
ein gewisses Umhertasten und direkte Fehlgriffe 
abgeht, besonders in der Übergehung des 
methodischen Grundsatzes, daß man nicht näher 
verwandte Glieder vor den entfernteren über- 
springe. Aber alle diese Mißstände können nicht 
von der Pflicht jener Umschau entbinden. Sie 
abweisen, hieße sich absperren von dem Lichte, 
das aus umfassenderer Forschung gewonnen 
werden könnte, wäre, bei aller formalen Glätte, 
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die man erreicht, ein ärmliches Sichbegnügen mit 
dem Dunkel engherziger Abgeschlossenheit. 

Freilich, sobald dann wieder neue Zusammen- 
hänge im Großen konstatiert sind, muß wieder 
die Detailforschung einsetzen, um sie in emsiger 
Arbeit für die Einzelgebiete zur Verwertung 
zu bringen. Ich wage es zu hoffen, daß diese 
Anregung für die Detailforschung auch von 
meiner Arbeit ausgehen werde, und, so sehr ich 
mich auch fi*euen werde, recht viele Genossen 
der Ai'beit auf diesem neuen aussichtsvoUeu 
Gebiet zu erhalten, so denke ich doch, so Gott 
will, zur Fortführung dieser Detailarbeit auch 
selbst noch einiges beitragen zu können. 

Ich bemerke noch, daß die beigefügten 
Sprachenkarten von meinen Schülern, Alumnen 
des Missionshauses St. Gabriel, nach meinen An- 
gaben entworfen und gezeichnet worden sind. 

St. Gabriel, Mödliug bei Wien, 
22. Juli 1906. 

P.W. Schmidt, S.V. D 



INHALTSVERZEICHNIS. 



Seite 
l, Einleitung 1 

II. Die sprachliclien Beziehungen der austroasia- 

tischen Völker untereinander 6 

III . Die anthro pologischen Verhältnisse der austro- 

asiatischeu Völker 26 

IV. Die Beziehungen d. austroasiatischen Sprachen 

zu den austronesischen 35 

V. Spuren eines früheren Entwickelungszustan- 
des der austroasiatischen und austronesi- 
schen Sprachen 54 

VI. Die anthropologischen Verhältnisse der austro- 
nesischen Völker 60 

VII. Schluß 63 

Anhang: Wortgleichungen. 

I. Allgemeine Vorbemerkungen 71 

IL Wortgleichungen zwischen Nikobar einerseits 
und Mon-Khmer-Sprachen und Khasi an- 
dererseits 78 

III. Wortgleichungen zwischen Santäli einerseits 

und Mon-Khmer, Khasi, Nikobar anderer- 
seits 92 

IV. Wortgleichungen zwischen den austronesi- 

schen und den austroasiatischen Sprachen 121 



I. Einleitung. 

1. Die Zusammengehörigkeit der indonesisoheu, 
melanesischen und polynesischen Sprachen zu 
einer großen Sprachfamilie, der malayo-polyne- 
sischen, oder, wie ich sie zu nennen vorziehe, 
der austronesischen, ist nicht nur den Linguisten, 
sondern auch den Anthropologen und Ethnologen 
bekannt und geläufig. Wilhelm v. Humboldt 
war es, der zuerst die Zusammengehörigkeit 
der indonesischen und polynesischen Sprachen 
in wissenschaftlicher Weise darlegte und der 
ganzen Gruppe den für den damaligen Stand 
der Forschung berechtigten Namen „malayo- 
polynesisch" beilegte. Die Eingliederung der 
melanesischen Sprachen in diese Gruppe durch 
V. d. Gabelentz, Fr. Müller, Codrington, 
n. Kern, rief lebhafte anthropologische wie 
linguistische Kontroversen hervor, die indes in 
den letzten Jahren ihre prinzipielle Lösung 
gefunden haben. Nachdem nämlich nicht nur 
in Englisch -Neuguinea durch Sidney H. Ray 

Schmidt, Die Mon-Khmer-Völker. j 
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und in Deutsch- Neuguinea i) durch mich die 
Existenz von wirklichen Papua-, d. h. von den 
austronesischen durchaus unabhängigen Sprachen 
festgestellt war, sondern nun auch mitten zwi- 
schen dem eigentlichen melanesischen Gebiet, 
auf Savo in den Salomons-Inseln, in dei- Sulka- 
und der Bainingsprache auf Neupommera, der- 
artige Sprachen nachgewiesen sind 2), liegen jetzt 
die Verhältnisse dieses ganzen Gebietes prinzi- 
piell und im großen klar da, zunächst in lin- 
guistischer Beziehung, was aber dann sogleich 
auch in anthropologischer und ethnologischer 
Hinsicht größere Sicherheit schafft. (Taf. I.) 

2. Aber lange bevor diese inneren Fragen er- 
ledigt waren, hatte die Forschung sich auch 
schon auf die äußeren Beziehungen der austro- 
nesischen Sprachen geworfen. Bekannt ist der 
Versuch Bopps, eine Verwandtschaft der 
malayo-polynesischen mit den indogermanischen 
Sprachen zu beweisen; der Versuch ist längst 
als gescheitert beurteilt worden. Im Jahre 1880 



*) Auch in Holländisch-Neuguinea konnten in alier- 
jüngster Zeit Papuasprachen konstatiert werden: die 
Sprache der Tugeri an der Südküste, wo diese an 
Englisch-Neuguinea stößt; siehe Intern. Arch. f. Ethn. 
Bd. XVI, 8. 194ff., hes. S. 224ff; dann die Sprache der 
Anwohner des Santani-Sees nahe der Grenze von Deutsch- 
Neuguinea, s. H. Kern, Jaarboek der Koninkl. Akad. 
van Wetenschapen, 1906, S. 7. 

*) P. W. Schmidt, Die sprachlichen Verhältnisse 
von Deutsch-Neuguinea, 8. 120 ff., Anm.; Id. im „Globus", 
Bd. LXXXVI, S. 79 und Bd. LXXXVII, S. 357. 
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unternahm es A. H. Keane i), eine Verwandt- 
schaft der ozeanischen Völker und Sprachen 
mit einer Reihe von hinteiindischen Völkern 
und Sprachen, insbesondere dem Khmer, dem 
Bahnar u. a. darzulegen, welchen er „kau- 
kasischen" Ursprung beilegte. Abgesehen von 
dem phantastischen Charakter dieser letzteren 
Ansicht und manchen sonstigen unrichtigen 
Einzelheiten enthält das Ganze einen richtigen 
Kern; nur sind die Beweise dafür in ungenügen- 
dem Maße erbracht. Es war auch damals, bei 
dem Stande der Kenntnis der hinterindischen 
Sprachen, überhaupt nicht möglich, sie zu er- 
bringen. Das macht sich auch bei dem 1885 
von G. V. d. Gabelentz unternommenen Versuch 
geltend, das Nikobar mit den „malayo-melane- 
sischen" (= austronesischen) Sprachen zusammen- 
zubringen 2). Da die Thesis an sich ja richtig 
ist, so ist es nicht zu verwundern, daß von den 
280 Wortvergleichungen, die er zum Beweise 
anfühlet, eine ganz kleine Anzahl stimmen. Der 
weitaus größte Teil derselben aber ist absolut 
hinfällig, und man erschrickt förmlich über ihre 
Kühnheit, wenn man sie jetzt, mit Kenntnis der 
beiderseitigen Lautgesetze, durchliest. In ver- 
nünftiger Selbstbeschränkung, aber mit voller Be- 



*) „On the relations of the Indo-Chinese and Inter- 
Oceanic Eaces and Languages" Journ. of the Anthr. 
Inst. IX, p. 254—289. 

*) Berichte der Kgl. sächs. Ges. d. "Wissensch., phil.- 
hist. Kl., 1885, S. 290 bis 307. 

1* 
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herrschung des gesamten austronesischen Sprach- 
gebietes, stellte sich demgegenüber H. Kern 
1888 das Ziel, von inneren verwandtschaftlichen 
Zusammhängen absehend, rein geographisch das 
Stammland der austronesischen Sprachen zu be- 
stimmen i). Aus dem Vorkommen der gleichen 
Wörter für „Zuckerrohr", „Kokos", „Pisang", 
„Bambus", „Rotang", „Reis", „Haifisch", „Tinten- 
fisch", „Seeki*ebs", „Boot", „Krokodil" in allen 
diesen Sprachen schließt er, daß dieses Stammland 
zwischen den beiden Wendeki'eisen, entweder 
an der Ostküste von Hinterindien oder auf einer 
der großen Inseln Indonesiens, wahrscheinlicher 
aber in Hinterindien zu suchen sei. Das war ein 
zuverlässiges, wertvolles Ergebnis. Kern hatte 
damals recht, davor zu warnen, darüber hinaus 
noch weitere Feststellungen machen zu wollen. 
3. Unterdessen aber ist unsere Kenntnis der 
hinterindischen und der mit ihnen zusammen- 
hängenden Sprachen in intensiver Weise ge- 
fördert worden, und so bin ich heute in der 
Lage, nicht nur ein geographisches Stammland, 
sondern den inneren verwandtschaft- 
lichen Zusammenhang der austronesi- 
schen Sprachen und Völker mit einer 



^) In einem vor der „taal- en letterkundige afdee- 
ling der Koninklijke Akademie van Wetenschapen" am 

17. Juli 1888 zu Amsterdam gehaltenen Vortrag „Taal- 
kundige gege vens ter bepaling van het stamland der Ma- 
leisch-Polynesische volken"; siehe das Referat darüber 
in „Tijdschrift voor Nederl. Indie", Nieuwe Serie, 

18. Jaarg. 2. Deel, p. Iff. 
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Völker- und Sprachengruppe darzutun, 
deren Gebiet, jetzt allerdings vielfach 
zerrissen, von fast den südlichsten Enden 
Hinterindiens angefangen durch die 
ganze Länge der mächtigen Halbinsel 
sich hinzieht, um dann nach Vorder- 
indien hinüberbiegend dort wiederum 
an eine andere Völker- und Sprachen- 
gruppe sich anzuschließen, deren Gebiet 
durch fast die ganze Breite Hinterindiens 
hindurchgeht und deren Spuren sich 
selbst noch im mittleren und westlichen 
Himalaja zu finden scheinen. Ich fasse 
diese Sprachen zusammen unter dem Namen 
„austroasiatische Sprachen", s. darüber 
weiter unten S. 69. 
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IL Die sprachlichen Beziehungen 
der austroasiatischen Yölker untereinander. 

Nicht nur die Behauptung dieses gi'oßen 
Zusammenhanges, sondern auch selbst die Auf- 
stellung der einzelnen Teilbeziehungen wii'd 
in weiteren Kreisen wohl einiges Staunen 
hervorrufen, da auch diese letzteren, soweit 
sie publiziert wurden, selbst in linguistischen 
Kreisen nur erst unvollkommen bekannt sind, 
so schnell haben sich die Fortschritte unserer 
Erkenntnis hier vollzogen. Wenn auch von 
Logan u. a. schon avisiert, war doch noch 1880 
der Bestand einer Mon-Khmer-, oder wie man 
damals öfter sagte, Mon-Anam- Sprachengruppe 
von A. H. Keane 1) in Abrede gestellt worden. 
Durch die Arbeit von C. J. F. S. Forbes, 
„Comparative grammar of the languages 
of Further India", 1881, wurde derselbe in- 
des über alle Zweifel erhoben, und Fr. Müller 
führte 1888 im IV. (Nachtrags-) Bande seines 
„Grundrisses der Sprachwissenschaft" in einer 
kurzen Skizze diese Gruppe in die weitere 
wissenschaftliche Öffentlichkeit ein. E. Kuhns 
im Jahre darauf erschienenen „Beiträge zur 
Sprachenkunde Hinterindiens" ^) ließen so- 



^) Siehe oben, S. 3. 

*) Sitzungsber. d. K. bayer. Akad. d. Wissensch., 
phil.-hist. Kl. 1889, I, S. 219 ff. 
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wohl die innere Zusammengehörigkeit dieser 
Sprachen als auch ihre mannigfachen Bezie- 
hungen zu anderen Sprachen noch deutlicher her- 
vortreten. In zurückhaltender Weise äußerte 
sich Kuhn bezüglich dieses letzteren: „Viel 
bedeutsamer als diese Berührungen mit dem 
Anamitischen sind die unleugbaren Beziehungen 
unseres monosyllabischen Khasi - Mon - Khmer- 
Stammes mit den Kolh-Sprachen, dem Nancowry 
und den Dialekten der Urbewohner Malakkas. 
Unerlaubt wäre es, daraus sofort eine Urver- 
wandtschaft mit diesen zum Teil hervorragend 
polysyllabischen Sprachen ableiten zu wollen." 
1. Von den austronesischen Sprachen her- 
kommend und von den vielfachen Ähnlichkeiten 
derselben mit den Mon - Khmer - Sprachen be- 
troffen, beschloß ich, mich zuerst an die Unter- 
suchung der von Kuhn offen gelassenen Fragen 
zu begeben, um dann desto gi'ündlicher und 
umfassender die Erforschung der Beziehungen 
der beiden großen Sprachgebiete anstellen zu 
können. In umgekehrter Reihenfolge begann 
ich mit der Untersuchung der Sprachen der 
Urbewohner Malakkas. Die Resultate der- 
selben liegen vor in der Arbeit: „Die Sprachen 
der Sakei und Semang auf Malakka und 
ihr Verhältnis zu den Mon-Khmer-Spra- 
chen"^). Ich glaube, in derselben die Zu- 
sammengehörigkeit dieser Sprachen dargelegt 

^) Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde 
van Nederl. Indie, 6e Yolgr., Deel VIII. 
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zu habeu. Soweit ich zu sehen vermag, ist 
dieses Resultat auch allseitig angenommen wor- 
den. Wenn da und dort die Ansicht aus- 
gesprochen wurde, daß die Übereinstimmung 
im Wortschatz doch noch eine umfangreichere 
sein könnte, so übersah man einerseits die viel- 
fache Mangelhaftigkeit des zu Gebote stehenden 
Materials, andererseits auch die Schwierigkeiten 
der ersten Bearbeitung. Jetzt wäre ich imstande, 
diesen Nachweis in viel umfassenderer Weise 
zu führen. 

2. Das allerdings auch noch aus einem anderen 
Grunde. Gerade bei der Wortvergleichung machte 
sich immer wieder der Mangel jeglicher Fest- 
stellung der Lautverhältnisse dieser Sprachen 
empfindlich fühlbar. Um dem abzuhelfen, unter- 
nahm ich eine eingehende Untersuchung der 
Lautverhältnisse von denjenigen Sprachen, bei 
denen für diesen Zweck quantitativ und quali- 
tativ genügendes Material vorlag, dem Khmer, 
dem Mon, dem Bahnar und dem Stieng. Die 
Ergebnisse dieser Untersuchung habe ich in 
einer umfangreicheren Arbeit: „Grundzüge 
einer Lautlehre der Mon-Khraer-Spra- 
chen"i), niedergelegt, welche 1905 in den 
Denkschriften der Kaiserl. Akad. d. Wiss. in 
Wien (phil.-hist. KL, Bd. III) erschienen ist. 
In derselben habe ich in streng methodischer 
Weise die Lautgesetze der einzelnen Sprachen 
und ihre Lautentsprechungen zueinander fest- 

*) Im Folgenden stets unter der Sigle Gr a angeführt. 
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gelegt und hoffe dadurch eine sichere Grund- 
lage für alle weiteren Arbeiten auf diesem Ge- 
biete geschaffen zu haben. Welche Förderung 
und Sicherung das für die Forschung bietet, 
habe ich selbst erfahren bei meiner Unter- 
suchung des Khasi, die ich danach unternommen 
habe, bei der es schon viel leichter wurde, die 
volle Zugehörigkeit auch dieser Sprache fest- 
zustellen und ihre Lautgesetze und Lautent- 
sprechungen zu ermitteln. Die diesbezügliche 
Arbeit erschien gleichfalls 1905 unter dem 
Titel: „Grundzüge einer Lautlehre der 
Khasi-Sprache in ihren Beziehungen zu 
derjenigen der Mon-Khmer-Sprachen" i), 
in den Abhandlungen der Königl. Bayer. Akad. 
d. Wiss. (I. Kl, XXn. Bd., HI. Abt.). 

3. In einem Anhang zu dieser Arbeit unter- 
suchte ich auch die Palong-, Wa- und Riang- 
Sprachen des mittleren Salwingebietes. 
Das Palong war schon von Logan, dann von 
Kuhn als mit Mon-Khmer in Beziehung stehend 
erwiesen worden ; G r i e r s o n 2) fügte Wa und 
Riang hinzu. Meine eingehende Untersuchung 
hat diese Zugehörigkeit über allen Zweifel er- 
hoben. Da nun das Gebiet des Palong un- 
mittelbar an das Gebiet des Mon anschließt, 
und dasjenige der Wa- und Riang - Sprache in 
kontinuierlichem Zusammenhang bis auf die 
gleiche geographische Breite mit dem Khasi 

Im Folgenden stets unter der Sigle Gr b angeführt. 
^) Linguistic Survey of India Vol. II, p. 1 and 38 ff. 
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sich erstreckt, so ist durch die bisherigen 
Arbeiten wissenschaftlich festgestellt, daß eine 
von der tibeto-birmanischen Sprachfamilie durch- 
aus unabhängige Sprachengruppe einen Teil der 
schmalen Südspitze der hinterindischen Halb- 
insel einnimmt, dann im ganzen Süden des 
eigentlichen Körpers sich ausbreitet, und in 
schmalen Enklaven und einem kleineren Streifen 
bis zum äußersten Norden der Halbinsel reicht. 
Die Klang - Sprache muß bis jetzt als das am 
weitesten nach Norden vorgeschobene Glied 
dieser Sprachengruppe betrachtet werden. Nur 
durch einen Zwischenraum von fünf Längen- 
graden ist sie von dem Gebiet des Khasi ge- 
schieden, das nun schon auf der Grenzscheide 
zwischen Hinter- und Vorderindien liegt. Ehe 
ich aber die Beziehungen nach Vorderindien 
hinein weiter verfolge, wende ich mich der 
Sprache der Nikobaren-Insulaner zu. 

4. Die Zugehörigkeit des Nikobar zu den 
Mon-Khmer-Sprachen ist in neuerer Zeit mehr- 
fach behauptet, ebenso oft aber auch bezweifelt 
und abgewiesen worden ; K u h n i) ließ diese 
Frage offen. Ich habe auch hier zunächst mit 
der Untersuchung der Lautverhältnisse begonnen, 
dann mich der Wortbildung zugewendet. Die 
Arbeit ist schon so weit vorgeschritten, daß ich 
die Zugehörigkeit des Nikobar zu den Mon- 
Khmer- und den mit ihnen verwandten Sprachen 
mit aller Sicherheit aussprechen kann. Die 

*) Siehe oben, S. 6. 
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Beziehungen reichen bis in die intimsten Eigen- 
tümlichkeiten der Vokal- und Konsonantenver- 
hältnisse hinein. So hat es z. B. die gleiche 
Entwickelung der ya- und i(;a-Stämme, wie die 
Mon-Khmer-Sprachen (vgl. Gra, §§ 199 ff und 
225 ff und Grb, § 151 ff), sowie die gleiche Ent- 
stehungsweise der Palatalen (vgl. Gra, § 121 ff. 
und Grb, § 123 ff.). Was aber die Wortbildung 
anbetrifft, so bietet das Nikobar mit den bei 
ihm vielfach noch vorhandenen früheren Ent- 
wickelungsstufen geradezu den Schlüssel zu 
einer ganzen Reihe von sonst schwierig zu 
erklärenden Formen der Mon-Khmer-Sprachen; 
das gilt z. B. von dem Doppelinfix mn des 
Böhmer, das man im Mkobar sozusagen im Ent- 
stehen belauschen kann (siehe die kurzgefaßte 
Darstellung des Wortbaues des Nikobar, im An- 
hang, S. 71 ff.). Da meine Arbeit, so Gott will, 
im nächsten Jahr erscheinen wu*d, so unterlasse 
ich es, hier auf weitere Einzelheiten einzugehen. 
Einen kurzen Abriß der Wortbildungslehre gebe 
ich noch im Anhang und beschränke mich hier 
auf die Erörterung eines Punktes. Die Nikobar- 
Sprache ist nicht, wie vielfach behauptet wurde, 
eine polysyllabische Sprache; die Wortstämme 
sind gerade so einsilbig, wie die der Mon-Khmer- 
Sprachen und werden durch die gleichen Prä- 
und Infixe erweitert. Nur kommen hier — und 
das verleiht allerdings dem Nikobar eine be- 
sondere Stellung — auch Suffixe hinzu, die den 
Mon-Khmer-Sprachen vollständig fehlen. Wenn 
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nun auch der weitaus größte Teil dieser Suffixe 
nur Richtungssüffixe sind, welche, wie es bei 
Inselsprachen so häufig vorkommt, die Himmels- 
gegenden andeuten, so bleibt doch noch eine 
kleine Anzahl von Suffixen mit wirklich gram- 
matischen Funktionen übrig. Dadurch steigt 
die Bedeutung des Nikobar aber um das Zwei- 
und Dreifache, indem es den Schlüssel bietet 
und den Anschluß veimittelt auch zu den Mundä- 
Sprachen Vorderindiens und dann der ganzen 
großen Gruppe der austronesischen Sprachen, 
die beide ebenfalls neben Prä- und Infigierung 
auch die Suffigierung anwenden. Daß das 
Nikobar zu den Mon-Khmer-Sprachen und dem 
Khasi in den engsten verwandtschaftlichen Be- 
ziehungen steht, ergibt sich allein schon aus 
den zahlreichen Wortübereinstimmungen, von 
denen ich im Anhang (S. 80 ff.) eine Anzahl 
gebe, die bei genauerer Vergleichung sich noch 
um ein Bedeutendes vermehren wird. 

5. Was nun die Mundä-Sprachen Vorder- 
indiens angeht, so wird in dem Part. I des 
Vol. IV des verdienstvollen Linguistic Survey 
of India bald eine vorzügliche umfassende Über- 
sicht über dieselben erscheinen. HerrDr. Grier- 
son, der Vorsitzende des Survey, hatte die Güte, 
mir schon einen KoiTekturabzug davon zugehen 
zu lassen, wie ich denn überhaupt ihm und 
seinem Assistenten, Herrn Dr. Sten Konow in 
Christiania, dem Verfasser gerade dieses Teiles, 
für die mannigfache Förderung meiner Arbeiten 
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zu gi'ößtem Dank verpflichtet bin. In der Ein- 
leitung seiner Übersicht gibt Dr. Sten Konow 
eine Geschichte der Erforschung der Mundä- 
Sprachen und führt dort Logan, F. Mason, 
W. Schott, Sir A. Phayre als für den Zu- 
sammenhang der Mundä- und Mon-EIhmer- 
Sprachen eintretend an, Haswell und Forbes 
als denselben abweisend i). Kuhn nimmt auch 
hier, dem damaligen Stande der Forschung ganz 
entsprechend, eine vermittelnde und abwartende 
Stellung ein. Dr. Sten Konow selbst ist in 
der Lage, schon bedeutend weiter gehen zu 
können und tritt uneingeschränkt für eine enge 
innere Verbindung der beiden Sprachengruppen 
ein 2). Nachdem ich mich mit den Mundä-Sprachen 
bekannt gemacht habe, kann ich dieser Ansicht 
nur in vollem Umfange beitreten. Die genauere 
Kenntnis der Lautverhältnisse des Mon- 
Khmer, des Khasi und des Mkobar, die in- 
zwischen erworben worden ist, läßt die mannig- 
fachsten Gleichheiten und Analogien auch in 
den Mundä-Sprachen erkennen. Im wesentlichen 
identisch sind, was Dr. Sten Konow noch nicht 
feststellen konnte, auch die Wortbildungs- 
systeme durch Prä- und Infixe. 

a) In beiden Sprachgruppen können sämtliche 
Konsonanten, welche diese Sprachen besitzen, 

^) A. a. 0., S. 10 ff. 

*) Auf noch breiterer Basis untenaimmt er den 
Nachweis dafür in einer zustimmenden Besprechung 
meiner beiden Arbeiten Gra und Grb in den „Göttin- 
gischen Gelehrten Anzeigen" 1906, SS. 228—238. 
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mit Ausnahme von w, w, y und w als einfache 
Präfixe dienen, und ebenso wie in den meisten 
Mon-Khmer-Sprachen wird auch in den Mundä- 
Sprachen eine zweite Stufe der Präfigierung 
durch Einfügung eines Nasals {n^ w, *w, n) oder 
einer Liquida (r [Z ?]) zwischen Präfix und Stamm 
hergestellt. Mehrere der verwendeten Infixe sind 
sowohl der Form wie der Funktion nach identisch. 

b) Das Infix n bildet in den Mon-Khmer- 
Sprachen hauptsächlich Instrumental-Substantive, 
in den Mundä - Sprachen Abstracta, welche das 
Resultat einer Handlung bezeichnen; aber For- 
men der letzteren Art sind auch besonders im 
Khmer, Bahnar und Nikobar nicht selten, wie 
auch umgekehrt die Mundä - Sprachen Instru- 
mental-Substantive durch Infigierung von n ken- 
nen. Das Infix p bewirkt im Santäli Abstracta, 
ganz dasselbe geschieht im Khmer, allerdings 
nur bei Wortstämmen, die mit y, r oder l an- 
lauten, während bei anderem Anlaut das Doppel- 
infix mn dafür eintritt. Hier ist dann eine 
merkwürdige Beziehung zwischen dem Nikobar 
und dem Mundäri hervorzuheben: das letztere 
formt eine Art Superlativ durch Einfügung 
von p, das erstere einen Komparativ durch Ein- 
fügung von n; wir haben beide Male Abstracta 
vor uns. Ausdrucksweisen, die ganz dem gleich 
kommen, wenn wir z. B. sagen: „Er ist die 
Güte selbst." 

c) Außer den Prä- und Infixen verwenden die 
Mundä - Sprachen auch noch Suffixe. Darin 
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stimmen sie zwar nicht mit den Mon-Khmer- 
Sprachen und dem Khasi, wohl aber mit dem 
Nikobai* überein. Dasjenige Suffix, das bei 
Nikobar am allerhäufigsten vertreten ist, a, 
welches dort Intransitiva und Passiva und auch 
einige Substantiva bildet, findet seine genaue 
Entsprechung in den Suffixen ok\ ah'* des 
Santäli, des Mundäri, u des Kürkü, welche 
Passiva, Reflexiva und Intransitiva bilden; ferner 
scheint das Adjektiv - Suffix des Nikobar, o, 
identisch zu sein mit dem Suffix ao des Santäli, 
welches Zustandsverben bildet. Die weitere 
reiche Fülle von Suffixen, durch welche die 
Mundä-Sprachen insbesondere ein reich geglie- 
dertes Konjugationsschema aufbauen, findet sich 
allerdings weder im Nikobar, noch weniger im 
Khasi und den Mon-Khmer- Sprachen, welche 
letzteren ja überhaupt keine Suffigierung kennen. 
Das kann aber keine ausschlaggebende Instanz 
gegen die Zusammengehörigkeit der beiden 
Spraohengruppen bilden, sondern ist nur eine 
notwendige Konsequenz aus einer einzigen 
anderen, allerdings nicht unwichtigen Ver- 
schiedenheit der beiden Gruppen, die ich jetzt 
besprechen mujß. 

d) Dieselbe besteht darin, daJß die Mundä- 
Sprachen den (affixlosen) Genitiv voran-, die 
Mon-Khmer-Sprachen, das Khasi, das Nikobar 
ihn nachstellen. In einem in der Wiener 
Anthropologischen Gesellschaft über den ersten 
Band von Wundts Völkerpsychologie gehalte- 
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nen Vortrag 1) habe ich das Gesetz aufgestellt, 
daJß Sprachen mit Voranstellung des affixlosen 
Genitivs Suffix- Sprachen, solche mit Nachstel- 
lung Präfix-Sprachen sind. Dieses Gesetz kommt 
auch hier zur Anwendung: daJß die Mundä- 
Sprachen eine so reiche Entwickelung der Suffi- 
gierung aufweisen, hängt zusammen mit ihrer 
Voranstellung des Genitivs. Nun habe ich aber 
schon gleich damals bei der Aufstellung dieses 
Gesetzes hingewiesen auf die Wichtigkeit der 
Possessivaffixe, weil diese die ältere Stellung 
des Genitivs gewöhnlich am längsten beibehalten. 
Auch das zeigt sich nun hier bei den Mundä- 
Sprachen. In Formen wie apu-n „mein Vater", 
a;pU'm „dein Vater" usw. wenden sie, obwohl 
sonst Voranstellung des Genitivs übend, doch 
Nachstellung desselben an; denn z. B. apu-n 
ist nichts anderes als eine Genitivverbindung 
= apu-ah = „Vater (von) ich". Das beweist, 
daß auch die Mundä-Sprachen früher Nachstel- 
lung des Genitivs geübt haben, und aus dieser 
Zeit stammt auch ihr jetzt ziemlich erstanles 
Präfixsystem; die jetzige Voranstellung des 
Genitivs ist wahrscheinlich veranlajßt durch Be- 
einflussung der Dravida-, arischen oder tibeto- 
birmanischen Sprachen, von denen ihr Gebiet 
auf allen Seiten umgrenzt und durchsetzt ist. 
Somit ist denn auch das letzte bedeutendere 



^) Abgedruckt in den „Mitteilungen der Anthrop. 
Gesellschaft in Wien", Bd. XXXJH, SS. 381—389. 
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Hindernis der Zu Bammengehörigkeit der beiden 
Sprachengruppen gefallen. 

e) Dazu kommt dann noch eine weitgehende 
Übereinstimmung des beiderseitigen Wort- 
schatzes. Das läßt sich schon jetzt mit über- 
wältigender Sicherheit dartun, obwohl auf Seite 
der Mundä- Sprachen erst von einer Sprache, 
dem Santäli, ein ausreichendes Wörterbuch vor- 
liegt. Ich habe eine vergleichende Untersuchung 
mit diesem angestellt, und obwohl sie durchaus 
noch nicht als erschöpfend betrachtet werden 
dai-f, kann ich doch schon die Verwandtschaft 
von nahezu 500 Wörtern des Santäli, die sich auf 
etwa 350 Wortstämme zurückführen lassen, mit 
den Mon-Khmer-Sprachen, dem Khasi und dem 
Nikobar verzeichnen ; ich gebe dieselben im An- 
hang, S. 92«. 

Damit ist die innere Zusammenge- 
hörigkeit der Mundä-Sprachen mit dem 
Nikobar, dem Khasi, den Mon-Khmer- 
Sprachen über allen Zweifel sicher- 
gestellt; diese Zusammengehörigkeit ist 
keine bloJße Hypothese mehr, sondern eine 
Tatsache, die denselben Grad der Sicher- 
heit beanspruchen darf, wie die Zusam- 
mengehörigkeit der indo-germanischen 
Sprachen zueinander. 

6. Hier ist es notwendig, eine Zusammen- 
fassung des bisher Festgestellten zu geben, 
und das weite Gebiet, das wir durchmessen, 
in etwas zu gliedern. Als äußere Wegweiser 

Schmidt, Die Mon-Khmer-Völker. 2 



— 18 - 

dienen mir dabei vorläufig die Unterschiede in 
den Formen der Zahlwörter, denen aber, wie 
ich glaube, im Laufe der Zeit auch noch andere 
sich zugesellen werden i). Ich verweise dafür auf 
die beigegebene Karte, Taf. IE (S. 25); die teil- 
weise recht schwankenden Angaben der einzelnen 
Quellen über den Sitz der Sprachen lassen nur 
eine beiläufige Geltung der hier versuchten 
Lokalisationen zu. Danach stelle ich nun fol- 
gende Einteilung auf: 

L Mischgruppe, bestehend aus Tscham, 
Rade, Djarai, Sedang, Sprachen, die in 
Konstruktion und Wortbau Mon-Khmer-Sprachen 
sind, aber eine bedeutende Menge malaiischer 
Lehnwörter, unter diesen selbst Pronomina per- 
sonalia und Zahlwörter, aufgenommen haben. 

IL Mon-Khmer-Gruppe. Zu dieser ge- 
hören die beiden einzigen alten Literatur- 
sprachen der ganzen Familie, das Mon und das 
Khmer, dann Bahnar, Stieng und die gröJßte 
Zahl der Sprachen der sogenannten Moi-Stämme: 
Samreh, Kha So, Kha Tampuen, Schong, 
Huei, Suc, Sue, Hin, Nahhang, Mi, Khmus, 
Lemet, endlich auf der Halbinsel Malakka die 
Bersisi- und Djakun-Dialekte. 

III. Die Sprachen der Senoi (Sakei) und 
Semang auf Malakka. 

IV. DiePalong-,Wa- und R i an g- Sprachen. 

^) Siehe darüber die ausführliche Darlegung in 
Grb, § 158 c. 
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V. Die Khasi-Dialekte. 

VI. Die Nik ob ar- Dialekte. 

VII. Die Mundä- Sprachen, die in zwei 
Hauptgruppen zerfallen, eine mehr östliche, die 
KJierwäri-Gruppe , mit den Sprachen oder Dia- 
lekten Santäli, Mundän, Bhumij, Birhär, Ködä, 
Hö, Türi, Asuri, Korwä, und eine westliche, 
welche die Sprachen Kürkü, Khariä, Juäng nebst 
den beiden Mischsprachen Savara und Gadaba 
umfaßt. 

7. Die Mundä-Sprachen nehmen die östliche 
Hälfte des Zentrums von Vorderindien ein. Die 
Dravida - Sprachen begrenzen sie südlich und 
drängen sich au mehreren Stellen zwischen ihr Ge- 
biet hinein. Ein innerer Zusammenhang zwischen 
den Mundä- und Dravida -Sprachen, wie nahe 
sich auch Mundä und Dravida anthropologisch 
vielleicht stehen mögen (?), muJß zurzeit als 
völlig ausgeschlossen beti'achtet werden, das 
hat Dr. Sten Konow erst jetzt wieder über- 
zeugend gegen F. Hahn dargetan ^). Das gleiche 
gilt von der Ansicht V. Thomsens und 
v. d. Gabelentz', daß eine Verbindung der 
Mundä-Sprachen mit den australischen Sprachen 
vorhanden sei 2). Dagegen hat Sten Konow 
an den Südabhängen des Himalaja eine An- 
zahl Sprachen nachgewiesen, die, zwar dem 
Wesen nach tibeto- birmanisch, doch gewisse 
Abweichungen von dem Typus dieser Sprachen 



A. a. 0., S. 2ff. 
*) A. a. O., S. 15 ff. 



2* 
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zeigen, durch welche sie sich eben den Mundä- 
Sprachen nähern i). Das berechtigt wohl zu 
dem SchluJß, daJß darin die letzten Spuren von 
früher auch dort existierenden Mundä-Sprachen 
zu erblicken seien. Die westlichste von diesen 
Sprachen ist das Kanawar im Sutlej-Tal, wel- 
ches an der Verbindung des Sutlej- und Spiti- 
Rivers, also an der Südgrenze von Kaschmir, 
gesprochen wird. Nach Osten hin schließen sich 
dann in Zwischenräumen durch Nepal hin an: 
das Kanäsi, Mancati, Ranglöi, Bunan, 
Rahkas, Därmiyä, Caudänsi, Byäiisi^), 
auJßerdem das Dhimäl. Es ist ja überhaupt 
von vornherein anzunehmen, daß das Gebiet 
nicht nur der Mundä-, sondern auch der Mon- 
Khmer- und der anderen verwandten Sprachen 
früher ein größeres gewesen ist, und daß erst 
später, im Westen durch arische und dravidische, 
im Osten durch tibeto - birmanische Sprachen, 
ihr Gebiet so eingeschränkt und vielfältig zer- 
stückt worden ist, wie wir es jetzt finden. 

8. Will man die sieben oben aufgezählten 
Einzelgruppen noch wieder zu größeren Ver- 
bänden zusammenfügen, so hat sich auch jetzt, 
nach genauerer Kenntnisnahme des Wortschatzes 
des Nikobar und des Santäli, die Einteilung in 



*) „On some Facts connected with the Tibeto- 
Burman Dialect, spoken in Kanawar" in ZDMG, 
Bd. LIX, S. 117 ff. 

*) Die genauere Ortsangabe dieser Dialekte a. a. 0., 
S. 118. 
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drei Hauptgruppen, die ich Grb § 159 gegeben, 
im wesentlichen durchaus bewährt. Insbesondere 
hat sich die nähere Verbindung des Santäli (und 
der Mundä- Sprachen überhaupt) mit den Mon- 
Khmer- Sprachen und nicht mit dem Khasi 
wiederum bestätigt i). Nikobar nimmt eine 
Mittelstellung zwischen Khasi (und Wa-Sprachen) 
einer- und Mon-Khmer- nebst Mundä -Sprachen 
andererseits ein. Auch die Zugehörigkeit der 
Bersisi- (und Jakun-)Dialekte von Malakka zu 
der letzteren Gruppe, und nicht, wie man nach 
der geographischen Lage erwarten sollte, zu 
den Senoi- und Semang-Sprachen, tritt ebenfalls 
jetzt nur noch deutlicher hervor 2). Dagegen muß 
ich mit der a. a. O. aufgestellten zweiten Gruppe : 
„Semang, Tembe, Senoi und Sakei" eine Tren- 
nung vornehmen, die ich schon nach meinen 
Ausführungen in „Die Sprachen der Sakei und 
Semang auf Malakka und ihr Verhältnis zu den 
Mon-Khmer -Sprachen", S. 135, hätte machen 
sollen, die auch den anthropologischen Ver- 
hältnissen (a. a. O., S. 141 ff.) parallel geht: daß 
nämlich die Semang - Dialekte für sich gestellt 

^) In den 13 Fällen, die ich a. a. 0., § 158b auf- 
geführt, wo Khasi allein der Einheit sämtlicher Mon- 
Khmer - Sprachen gegenübersteht, hält das Santäli in 
9 Fällen zu den letzteren, in den übrigen Fällen jeden- 
falls nicht zu Khasi. Nikobar weicht in 7 Fällen von 
den Mon-Khmer-Sprachen ab, geht aber nur in einem 
Falle dabei mit Khasi. 

*) In den 13 oben S. 65b, Anm. 3 erwähnten Fällen 
stellt sich das Bersisi in 11 Fällen zu den Mon-Khmer- 
Sprachen und nur in einem Falle zum Khasi. 
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und ebenfalls die Seuoi-(Sakei-, Tembe-)Dialekte 
als eine besondere Gruppe gefaJßt werden. Beide 
mögen zwar in einer gröJßereu Gruppe vereinigt 
bleiben, aber es muß dann hervorgehoben wer- 
den, daß die Senoi- Dialekte stark zu den Ber- 
sisi- Dialekten (und damit zu den Mon-Khmer- 
Sprachen) überleiten und wahrscheinlich Mischun- 
gen dieser mit den Semang-Spraohen darstellen. 
Bezüglich der letzteren muß auch noch hervor- 
gehoben werden, daß die Wörter, wodurch sie 
sich von den übrigen Sprachen von Malakka 
und den Mon-Khmer- Sprachen unterscheiden 
(a. a. O., S. 135 und 165), sich auch jetzt noch 
nicht gefunden haben, und somit die Aussicht, 
in ihnen Überbleibsel der im übrigen verloren- 
gegangenen eigenen Sprache der Semang-Negri- 
tos zu besitzen, sich steigert. Das wird beinahe 
zur Gewißheit für diejenigen Fälle, wo alle 
Mon-Khmer-Sprachen auch positiv in sich über- 
einstimmen; denn da wird die Möglichkeit, daß 
diese Wörter der Semang etwa die einer be- 
sonderen Gruppe der großen Mon-Khmer-Mundä- 
Nikobar-Khasi- Familie seien, immer geringer. 
Von den a. a. O., S. 135 aufgezählten Wörtern 
sind das diejenigen für „Vogel", wo die Semang- 
Sprachen einen Stamm Tcauau^ sämtliche andere 
Sprachen aber irgend eine Form des Stammes 
sim gebrauchen i), ferner bei „Kind", wo Mon- 
Khmer-Mundä-Nikobar-Khasi usw. Formen eines 



^) Hier ist nur Khmer mit cäp zweifelhaft, vgl. 
aber Gr a, S. 183, Anm. 3. 
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Stammes kwan^ die Semang-Spraoheu aber wan 
aufweisen; endlich bei „Hand", wo die letzteren 
^os, die ersteren dagegen Formen eines Stam- 
mes taij ti anwenden. 

9. Endlich muJß auch in diesem Zusammen- 
hange noch hingewiesen werden auf das Vor- 
kommen einiger arischer Lehnwörter, 
deren Verteilung auf die einzelnen Sprachen 
auf ihre Gruppierung Licht zu werfen geeignet 
ist. Drei von ihnen sind besonders wichtig, 
Wörter für „Fuß", „Blatt" und „Wasser". Das 
erstere, von Sanskrit ganghä abgeleitet, findet 
sich in den Formen 9anga^ gan^ gon^ gön^ gün^ 
ion usw. im Santäli, in den Wa-, Palong- und 
Riaug- Sprachen, den Mon-Khmer- Sprachen, in 
den Senoi-, Bersisi- und Jakun-Dialekten, fehlt 
aber im Nikobar^), im Khasi, den Semang- 
Sprachen und auch in den übrigen Mundä- 
Sprachen. Das zweite, von Sanskrit säläkä^) 
herstammend, fehlt, wie es scheint, in den 
Mundä-Sprachen, jedenfalls im Nikobar; in den 
Semang-Dialekten wird das dort vorkommende 
halt, hole usw. wegen der Nebenform Mi und 
hlit etwas zweifelhaft; sonst ist es unter den 
Formen säläkaf slakj slik, sla, hla, la überall vor- 
handen. Das dritte stammt von Sanskrit daka 
ab; unter den Formen c?aÄ, däk^ dik, dok usw. 
findet es sich überall, außer im Khasi, den 



^) Vielleiclit im Inland (Shom-Pe-Dialekt) cuk ist 
es vorhanden. 

*) Siehe darüber auch noch Gra § 122. 
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Wa-, Palong- und Riang-Dialekten, den Semang- 
und wahrscheinlich auch den Senoi-Dialekten i). 
Als wichtiges Gesamtresultat ergibt sich 
aus diesen Tatsachen, daß nur die Mon- 
Khmer-(und Mundä-?)Sprachen alle drei 
arischen Lehnwörter besitzen, daJß da- 
gegen alle drei Gruppen, die auch sonst 
sich von dieser ersteren unterscheiden, 
im höchsten Falle nur je eines, die 
Semang-Sprachen vielleicht keines an- 
wenden. Daraus glaube ich die Folgerung 
ableiten zu dürfen, daJß diese drei letzteren 
Gruppen ältere Stufen der Entwickelung 
darstellen, die in diesen Fällen für die drei 
Bezeichnungen XJrstämme aufbewahrt haben, 
welche die Mon-Khmer-(und Mundä-) Sprachen 
ursprünglich auch einmal besessen, die sie aber 
— und das ist wichtig für den Zeit- 
ansatz der Wanderungen der einzelnen 
Gruppen in ihre jetzigen Wohnsitze — 



^) Die Formen teau, teu^ teo^ tu usw., die bei den 
letzteren sich finden, sind sämtlich regelrechte Ent- 
wickelungen eines Stammes tu^ taUy der als „fließen** 
im Santäli atu, als „Quelle eines Flusses** in Bahnar 
tu und wahrscheinlich auch in Khasi pyrtlu, „Ausfluß 
eines Eitergeschwüres**, erscheint. Dagegen tritt deut- 
lich dak wieder bei Ulu-Indau auf, und schon wegen 
der nahen Beziehung dieses letzteren zu Bersisi (siehe: 
Die Sprachen der Sakei und Semang usw., S. 1 37) könnte 
man das dööh^ doh des Bei'sisi mit dok, dak in Verbindung 
bringen, was vollends bestätigt wird durch die Tatsache, 
daß Bersisi den oben erwähnten Stamm tu, tau ja aus- 
drücklich in der Form teau^ teao , „to trickle" besitzt. 
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wegen ihrer längeren imd intensiveren Gemein- 
schaft mit arischen Nachbarn eingebüJßt haben i). 
10. Nach allen diesen Darlegungen wh*d dann 
die folgende zusammenfassende Gruppierung 
um so einleuchtender und gesicherter erscheinen 
(Taf. n): 

I. a) Semang. 

b) Senoi (Sakei, Tembe); als Mischungen 
mit Bersisi, siehe III c. 
IL a) Khasi. 

b) Nikobar. 

c) Wa, Palong, Riang; nach Mon-Khmer 
neigend, siehe Illa. 

III. a) Mon-Khmer (mit Bahnar, Stieng usw., 
siehe oben S. 18). 

b) Mundä-Sprachen. 

c) Tscham, Rade usw., s. ob. S. 1 8 ; Mischun- 
gen mit austronesischen Sprachen. 



*) Ich "bemerke gleich hier, daß die austronesischen 
Sprachen, deren Verwandtschaft mit allen diesen 
Sprachen weiter unten (S. 35 ff.) dargetan werden soll, 
keines der drei erwähnten Lehnwörter besitzen und 
dadurch sich als die früheste Auswanderungsgruppe 
dokumentieren. 
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III. Die anthropologischen Yerhältnisse 
der austroasiatischen Völker. 

1. So wie ich nun immer darauf sehe, meine 
sprachwissenschaftlichen Arbeiten in enger Ver- 
bindung mit Anthropologie und Ethnologie zu 
erhalten, so drängt es mich auch hier, zu unter- 
suchen, welche Beziehungen meine zunächst rein 
linguistischen Ergebnisse zu den anthropologi- 
schen und ethnologischen Tatsachen haben 
könnten. Ich habe das gleiche auch schon bei 
meiner Untersuchung der Sakei- und Semang- 
Sprachen getan. Meine Zubeziehung der Sakei 
zu den Mon-Khmer- Völkern auch in anthro- 
pologischer Hinsicht hat zwar W. W. Skeat 
abgelehnt mit der nicht sehr aufmerksamen 
Bemerkung, daß Rassenklassifikation sich auf 
Rassentatsachen stützen müsse i) , als wenn ich 
nicht ausdrücklich solche „Rassentatsachen'^ 
angeführt hätte. Nicht viel mehr wert ist die 
schöne Bemerkung, daJß linguistische Evidenz 
sich oft als blinder Führer bei der Erörterung 
von Rassenproblemen erwiesen habe. Selbst- 
verständlich weiß ich auch, daß Sprachen- und 
Rassenverwandtschaft nicht zusammenzufallen 
brauchen, und daß jede selbständig erwiesen 
werden muß. Aber hoffentlich stellt man 



*) Journ. of the Anthr. Inst., New Ser. V, p. 125. 
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nun nicht den Satz auf, daJß die beiden Ver- 
wandtschaften nicht zusammenfallen dürfen, 
und verwirft nicht gegebenenfalls das Zu- 
sammenfallen deshalb, weil das die einfachere 
Lösung wäre. Ich habe aber die Genugtuung, 
daß die bedeutendste Autorität in dieser Frage, 
R. Martin, in seinem klassischen Werke „Die 
Inlandstämme der Malaiischen Halbinsel" i), sich 
über die von Skeat befürwortete Beziehung 
der Senoi zu den Weddah und Dravida folgen- 
dermaßen ausspricht: „Es ist also nicht zu 
übersehen, daß, so groß auch sonst die Über- 
einstimmungen in der äußeren Erscheinung sein 
mögen, der Senoi sich in der allgemeinen Schädel- 
form und den Köi*perproportionen vom Weddah 
entfernt. Dies sind aber gerade diejenigen 
Merkmale, hinsichtlich deren sich die letzteren 
an verschiedene Wald- und Bergstämme Vorder- 
indiens anschließen, während auf der anderen 
Seite die Senoi in eben diesen Charakteren sich 
leichter an südostasiatische Formen anreihen 
lassen" 2). XJnd nach Besprechung der verschie- 
denen Versuche, die Senoi mit den Mon-Khmer- 
Sprachen redenden Völkern Hinterindiens zu- 
sammenzubringen, denen ich mich angeschlossen, 
kommt Martin zu dem Schluß: „Die auf- 
geführten physischen Merkmale und ergologi- 
schen Eigenschaften genügen gewiß noch nicht, 
um eine Identität zwischen Moi im allgemeinen 

^) Jena 1905. 

*) A. a. O., S. 1032. 
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und Senoi zu beweisen, aber sie lassen doch 
eine solche Verbindung als möglich erscheinen." 
Damit bin ich durchaus zufrieden; denn nimmt 
man hinzu, daß die sprachliche Zusammen- 
gehörigkeit dieser Stämme unzweifelhaft fest- 
steht, eine Tatsache, welche doch die Anthro- 
pologie und insbesondere die Ethnologie nicht 
einfach unberücksichtigt lassen darf, so ergibt 
sich von selbst, von welcher Bedeutung die 
Worte Martins im Allgemeinergebnis sind. 

2. Die gleichen physischen Merkmale aber, die 
ich bei den Senoi und Sakei und den Mon- 
Khmer -Völkern nachgewiesen, durch welche 
diese sich scharf sowohl von ihren malaiischen 
als ihren mongolischen ISTachbarn absondern, 
kann ich nun aber auch, teilweise noch ver- 
mehrt und genauer bestimmt, bei allen den 
Völkern dai-tun, deren sprachliche Zusammen- 
gehörigkeit ich nachgewiesen habe. Es sind: 
1. dolichokephale bis höchstens meso- 
kephale Schädelbildung, 2. horizontal-, 
nicht schiefliegende Augen; runde, weite, 
nicht enggeschlitzte Augenöffnungen, 
3. breite ISTasenf lügel, 4. dunklere Haut- 
farbe, 5. mehr oder weniger welliges Haar, 
6. kleinere bis mittlere Statur. Die Ge- 
samtheit dieser Merkmale ist jedenfalls in nega- 
tiver Hinsicht zwingend, diese Völker sowohl 
von der mongolischen als der arischen Rasse 
zu trennen, ob auch von der Dravida - Rasse 
kommt hier nicht in Betracht. 
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3. Der Nachweis dieser Merkmale für die 
hinterindischen Völker ist, mit Ausnahme der 
Senoi auf Malakka und den Nikobaren, für 
welche deutsche und englische Forscher heran- 
zuziehen sind, hauptsächlich bei französischen 
Forschern zu suchen. Zwar haben die letzten 
großen offiziellen Expeditionen, insbesondere 
die Mission Pavie, soviel ich sehe, gar keine 
anthropologische Ausbeute ergeben, aber die 
Arbeiten von Maurel und Zaborowski ent- 
halten doch viel Brauchbares. Wenn ich auch 
mit manchen Ansichten dieser Forscher nicht 
einverstanden bin, so insbesondere nicht mit dem 
historischen Datum der Einwanderung der 
Khmer, welches Maurel annimmt, wie mit der 
Dravida-Einwanderung für die Tscham, welche 
Zaborowski nötig zu haben glaubt, so denke 
ich ihren Theorien doch im allgemeinen beitreten 
zu sollen. Das gilt insbesondere auch von der 
Verbindung, in welche diese beiden Forscher 
die hinterindischen Stämme mit den Mundä- 
Stämmen Vorderindiens bringen. Martin hält 
dieselbe allerdings nicht für bewiesen, aber ich 
weiß nicht, ob er dabei das gewaltige Material 
von umfassenden und eingehenden Messungen be- 
rücksichtigt hat, welches H. H.Risley i) in seinem 
zweibändigen Werk „The Tribes and Gastes of 
Bengal" veröffentlichte und welches von Topi- 
nard im III. Jahrgang der „Anthropologie" 
(1892, S. 1282 bis 1322) eingehend besprochen 

Kalkutta 1891. 
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wurde. Auch Topinard hebt hier die auf- 
fällige Abweichung hervor, durch welche sich der 
Bezirk der Mundä-Sprachen — Chota ISTagpur — 
und teilweise auch der Bezirk der Khasi — 
Chittagong Hills — von dem mongolischen Be- 
zirk — Darjiling Hills — und den sämtlichen 
arischen — Bengal Proper, Behar, Nord-Westem 
Provinces and Oudh — unterscheidet i). Diese 
sämtlichen Abweichungen liegen aber innerhalb 
des Umfanges der Merkmale, die ich vorhin 
aufgezählt. 

Ich gebe zunächst eine Liste der anthro- 
pologischen Messungen, welche vorliegen, und 
zwar den Längenbreiten-Index, den ISTasal-Index, 
bei den französischen Autoren auch den Orbital- 
Index, und für manche Fälle die Körperhöhe. 
Der Unterschied, ob am Lebenden oder am 
Skelett gemessen, ist jedesmal dadurch gekenn- 
zeichnet, daß letztere Messungen mit -\- versehen 
sind. (Siehe Tabelle.) 

4. Diesen bestimmten Messungszahlen ist dann 
noch hinzuzufügen, was ich nach Thorel schon 
früher 2) zitiei-t habe über dolichokephale Schädel- 
bildung, dunkle Farbe, horizontale Augenlage, 
welliges Haar der Anamiten, Cambodjaner, 
Stieng, Bahnar, Sedang. Von den Palong-, 
und Wa- Stämmen finde ich nur die folgenden 
allgemeinen Angaben: „They (the Palaungs) 
are short and sturdily built with fair skins and 

A. a. 0., 297. 

*) Die Sprachen der Sakei und Semang usw., S. 184. 
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not uncommonly grey or light brown eyes. The 
nose is flat and very broad at the 
nostrilsi)." „In appearance they (the Wa) 
are not altogether attractive. They have short 
sturdy figures, perhaps a little too broad for 
perfect proportion . . . In complexion they 
are much dar k er than any of the hill-people 
of this pai-t of Indo- China . . . the Wa are 
s mall er even than the Shans. In features the 
Wa are bullet -headed with Square -faces and 
exoeedingly heavy jaws. The nose is very 
broad at the nostrils, but olherwise is much 
more . prominent than that of the Shan , who 
cannot be said to have a bridge to his nose at 
all. The eyes are round and well opened 
and, though the brows are by no means low, 
they are rounded rather than straight The 
Tame Wa allow their hair to grow long 
enough to form a mop of shaggy unkempt- 
ness ...2)." „The Wild Wa are certainly 
very much darker than the Tame Wa. They 
have also more shai-ply marked features and 
these have even an approach to regularity which 
can seldom be said of a Shan or a Burman . . . 
they occasionally grow a moustache, which the 
Tame Wa either do not or cannot. In com- 
plexion they are very dark, almost as dark 
as negroes or negritoes. There is never- 



^) Gazetteer of Upper Burma and the Shan States, 
Part I, Vol. I, p. 487. Rangoon 1900. 
*) A. a. 0., S. 509. 
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theless no doubt, that they are of the same race 
as the Tarne Wa^)." Von den Mon (Pe- 
guanern) gelang es mir nicht, andere Angaben 
aufzutreiben als die verwon'enen Bemerkungen 
Haswells^), in welchen aber doch auch von 
„broad nose, wide nostrils and high cheek- 
bones" die Rede ist. Desgleichen habe ich 
über die Khasi nur die allgemeine Bemerkung 
E. H. St e eis 3): „They are of a Mongol cast 
of countenance, fair skinned, with straight black 
hair, scant moustache, and with no beard or 
whisker", indes gibt er doch an „they differ . . . 
from the tribes of the valley of Assam". 
Über den Allgemeineindruck der Mundä 
schreibt noch E. T. Dalton*): „When the 
face of the Moondah varies from the Aryan or 
Caucasian type, it appears to me rather to 
merge into the Mongolian than the Negro. High 
cheek bones, small openings f or the eyes, having 
in some rare instances a tendency to the pecu- 
liar oblique set of the Mongolian, and flattish 
faces without much beard or whisker. They 
are of average stature, and in colour vary from 
brown to towny yellow." Einem Teil dieser 
allgemeinen Angaben widersprechen die oben 



A. a. 0., S. 514. 

*) Grammatical Notes and Vocabulary of the 
Peguan Language, sec. ed., p. IX. Bangoon 1901. 

**) Transactions of the Ethnolog. Society of London. 
New Sei*., vol. 7, p. 306. 

*) A. a. 0., Bd. 6, S. 15, vgl. auch S. 17. 
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mitgeteilten bestimmten Messungszablen Ris- 
leys aufs entschiedenste; so insbesondere der 
Nasal-Index, welcher in der mongolischen Gruppe 
(Dar jiling - Hills) als Durchschnitt 74,7, in der 
Munda-Gruppe (Chittagong-Hills) aber 87,4 zeigt, 
während die arischen Gruppen 78,7, 80,0, 80,9, 
70,2 aufweisen. Deshalb schreibt denn auch 
Topinardi) zu diesen Zahlen: ^Dans le Chota- 
Nagpour l'indice nasal est d^cisif : il est platy- 
cephale, ä l'^gal des races nfegres." Dazu 
kommt dann die auch nicht mongolische Doli- 
chokephalie des Kopfes, worüber Topinard 
weiter bemerkt: „L'indice cdphalique est doli- 
choc^phal 74,9 . . . pour une dolichocephalie 
aussi prononcee on ne peut invoquer, dans cette 
region, et avec l'indice nasal qui l'accompagne, 
que le Noir piimitif." 

5. Am Schluß dieser Ausführungen stimme 
ich auch hier den oben zitierten Worten Martins 
bei: „Die aufgeführten Merkmale ... genügen 
gewiß noch nicht, um eine Identität zwischen 
all diesen Völkern zu beweisen", dafür sind 
die Mitteilungen noch zu mangelhaft, unvoll- 
ständig und schwankend. Aber ich glaube, daß 
doch auch hier die weiteren Worte Martins 
Geltung haben: „aber sie lassen eine solche 
Verbindung als möglich erscheinen", oder mit 
anderen Worten, es läßt sich bis jetzt kein 
positives Faktum gegen eine solche, manches 



^) L'Anthropologie, t. IH, p. 297. 

Schmidt, Die Mon-Khmer- Völker. 
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bedeutsame aber dafür anführen i). Wir haben 
also gegründete Aussicht, daß zu der großen 
sprachlichen Einheit, deren Bestehen in Hinter- 
und Vorderindien nun als gesichert betrachtet 
werden muß, in absehbarer Zeit auch eine an- 
thropologische Einheit sich zugesellen wird, 
deren Geltungsbereich im großen und ganzen 
mit demjenigen der ersteren zusammenfallen, 
an vielen Stellen aber wohl noch über den- 
selben hinausgreifen wird. Denn wie ander- 
wärts, so wird es auch hier sehr vielfach vor- 
gekommen sein, daß die Besiegten die Sprache 
ihrer feindlichen Sieger und Bedränger an- 
nahmen, sogar annehmen mußten, wie das für 
die das Mon redenden Stämme historisch bezeugt 
ist, da ihre birmanischen Bedränger auf alle 
Weise diese Sprachen auszurotten trachteten, 
was ihnen nur zu weit gelungen ist. 

^) Die einzige bedeutendere Instanz dagegen büdet 
die Bracliykeplialie mehrerer Khmer-Schädel, vgl. ind^s 
dazu die Ausführungen Mau reis, M4m. de la Soc. 
d'Anthrop. de Paris, 2. S^r., IV, p. 532 ff. 
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IT. Die Beziehnngen der austroasiatischen 
Sprachen zu den austronesischen. 

Nachdem ich so das Bestehen dieser großen 
sprachlichen und vielleicht auch anthropologi- 
schen Einheit vorgeführt, ist es meine Ab- 
sicht und das eigentliche Ziel dieser 
Arbeit, diese große Sprachen- und 
Völkergruppe mit der noch weiter aus- 
gebreiteten Gruppe der austronesischen 
Sprachen und Völker zusammenzubringen 
und zu zeigen, daß beide Gruppen durch 
innere Verwandtschaft zu einer noch 
größeren umfassendenEinheit zusammen- 
gehören. Nachdem jetzt die hinter- und vorder- 
indischen Sprachen und ihre gemeinsamen Be- 
ziehungen bekannt geworden sind, ist es nicht 
mehr schwer, den Nachweis dafür zu erbringen. 
Im Gegenteil, oft habe ich beim Suchen, 
wenn mir immer wieder die überwältigenden 
Übereinstimmungen entgegentraten, innehalten 
müssen vor Verwunderung darüber, daß das 
alles noch nicht früher bemerkt worden ist. 
Ich vergaß aber dabei, daß es nur so sehr 
wenige Forscher sind, welche diese hinter- und 
vorderindischen Sprachen genauer kennen, und 
noch weniger, Welche zugleich auch in den austro- 
nesischen Sprachen bewandert gewesen wären. 

I. Meine Behauptung der Zusammengehörig- 
keit der beiden Gruppen erstreckt sich mit aller 

3* 
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Bestimmtheit auf die sprachliche innere Ver- 
wandtschaft. 

Die Beweise dafür finde ich 1. in der 
völligen Gleichheit des Lautsystems; 
2. in der völligen ursprünglichen Einheit 
des Wortbaues; 3. in mehreren wichtigen 
und auffälligen Punkten der Grammatik, 
und zwar a) in der Nachstellung des 
Genitivs, b) in der Anfügung und teil- 
weise der Form des Possessivums, c) im 
Vorkommen einer exklusiven und inklu- 
siven Form der 1. Pers. Plur. des Per- 
sonalpronomens in mehreren dieser Sprachen, 
d) im Vorkommen eines Duals und Trials 
in mehreren dieser Sprachen; 4. in einer 
weitgehenden Übereinstimmung ihres 
Wortschatzes. Die einzelnen Punkte be- 
dürfen einer näheren Auseinandersetzung. 

1. Gegen die Einheit des Lautsystems 
könnte das Vorkommen der Aspiraten in den 
Mon-Khmer- und den Mundä - Sprachen ein- 
gewendet werden, die doch den austronesischen 
Sprachen fehlen. Indes ich habe bezüglich der 
tönenden Aspiraten im Khasi und den Mon- 
Khmer - Sprachen nachgewiesen, daß sie aus 
Sonans -f- h hervorgegangen sind, Analoges 
konnte ich auch für viele tonlose Aspiraten 
dartun i). Ich füge noch hinzu, daß für das 
vollständige ursprüngliche Fehlen der Aspiraten 
in allen diesen Sprachen auch der Umstand 

Gra, S. 729 ff., Grb, S. 143 ff. 
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spricht, daß die mit ihnen anlautenden Wörter 
fast nie Infixe bekommen, oder aber das Infix 
die Aspirata in Nichtaspirata -\- h spaltet. Es 
ist auch bemerkenswert, daß das Nikobar keiner- 
lei Aspiraten kennt. 

2. Beim Wort bau ist zunächst bezüglich 
des Wort stamm es hervorzuheben, daß derselbe 
in beiden Sprachengruppen aus (höchstens) einem 
Konsonanten im Anlaut, (höchstens) einem Vokal, 
also keinem eigentlichen Diphthong, im Inlaut, 
und wiederum (höchstens) einem Konsonanten 
im Auslaut besteht; Anlaut und Auslaut können 
aber auch vokalisch und der letztere dann auch 
diphthongisch sein, wo aber dann eigentlich der 
zweite Vokal die Stelle eines Auslautkonsonanten 
einnimmt. Bezüglich der austronesischen Spra- 
chen wird diese Aufstellung vielfach ungläubig 
hingenommen werden, da der größte Teil ihrer 
Stämme doch zweisilbig sei. Aber gerade der 
große Fortschritt wird der Erforschung der 
austronesischen Sprachen aus ihrer Verbindung 
mit den hier behandelten Sprachen Hinter- und 
Vorderindiens erwachsen, daß »ie in den Stand 
gesetzt wird, diese zweisilbigen Bildungen mit 
Sicherheit auf ihre einsilbigen Stämme zurück- 
zuführen. Auch der Satz wird angezweifelt 
werden, daß Diphthonge bei den austronesischen 
Sprachen nicht in geschlossenen Silben stehen 
könnten. Aber die Vergleichung wird es heraus- 
stellen, daß, wo dieselben in den austronesischen 
Sprachen tatsächlich vorkommen, sie sekundär 
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sind, au aus früherem u hervorgegangen, sowie 
in den Mon-Khmer- Sprachen ai sich vielfach 
aus a und nachfolgendem Palatal entwickelt hat. 

Die weitere Wortbildung vollzieht sich 
nun durch Prä- und Infigierung, in den Mundä- 
Sprachen, dem ISTikobar und den austronesischen 
Sprachen auch durch Suffigierung. 

a) a) DiePräfigierung geht in allen diesen 
Sprachen im wesentlichen nach dem gleichen 
Schema vor sich, so besonders in den beiden 
Formen, welche ich die erste und zweite Stufe 
nenne. In der ersten Stufe tritt zu dem ein- 
fachen Stamm ein Konsonant hinzu, imd zwar 
dienen in sämtlichen Sprachen sämtliche Kon- 
sonanten dazu, die sie überhaupt besitzen, mit 
Ausnahme der beiden Nasale n und n und der 
beiden Halbvokale y und w^); ein gewisses 
Schwanken herrscht bezüglich der beiden anderen 
Nasale w und m, der beiden Liquida r oder l 
und des Sibilanten s oder h. Aber fast nirgendwo 
mehr ist dieses ganze Präfixsystem noch in leben- 
digem Gebrauch, es ist vielfach erstarrt, am 
meisten in den austronesischen Sprachen. Es 
ist deshalb auch in allen diesen Sprachen schwer, 
die ursprünglichen Funktionen dieser Präfixe 
zu bestimmen. Man wird das auch für eine 



^) Das Präfix wt im Javanischen und einigen 
anderen austronesischen Sprachen ist, wie der Vergleich 
mit der großen Masse der austronesischen Sprachen 
zeigt, nur eine sekundäre Erweichung von ursprüng- 
lichem he. 
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einzelne Sprache nicht forcieren dürfen, wenn 
man nicht zu unrichtigen Ergebnissen gelangen 
will. Ein System, das sich in seinem äußeren 
Aufbau in allen Sprachen so vollkommen 
gleichartig gibt, wird auch seiner inneren 
Bedeutung nach vollständig nur aus der Ver- 
gleichung aller dieser Sprachen erkannt werden. 
In einzelnen Fällen aber liegt die Bedeutung 
des Präfixes noch klar zutage, und hier lassen 
sich auch sofort eine Anzahl Übereinstimmungen 
der inneren Bedeutung feststellen. Das ist der 
Fall mit dem Präfix fca, welches sowohl im 
Nikobar als in den austronesischen Sprachen 
Zusammengehörigkeit bezeichnet; mit dem Prä- 
fix _pa (va^ fa^ ha)^ welches in den Mon-Khmer- 
Sprachen, dem Nikobar und den austronesischen 
Sprachen Causaliva bildet; mit dem Präfix la 
(nd)^ welches in allen diesen Sprachen zur Bil- 
dung von Adjektiven und Partizipien (Perfekt 
Passiv) dient; mit dem Präfix ma, mit welchem 
ebenfalls in allen diesen Sprachen Partizipia 
(Präsens, und Gerundia) gebildet werden. 

Ein grundlegender Unterschied zwi- 
schen den austronesischen Sprachen einerseits 
und den hinter- und vorderindischen anderer- 
seits besteht darin, daß bei den ersteren der 
einfache Stamm allein als Wort nur selten noch 
vorkommt, sondern fast stets mit Prä-(oder In-) 
fixen versehen ist, während bei den hinter- und 
vorderindischen Sprachen, besonders aber beim 
Nikobar und dem Mon-Khraer, auch der Stamm 
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allein als selbständiges Wort noch oft auftritt, 
so daß dann auch in den präfigierten Formen 
leichter und sicherer der Stamm herausgefunden 
werden kann ^). 

ß) Die zweite Stufe der Präfixbildung 
findet sich bei allen diesen Sprachen 2). Sie 
besteht überall in der Einfügung eines (un- 
eigentlichen) Infixes zwischen Präfix und Stamm. 
Als Infixe dienen in sämtlichen Sprachen die 
gleichen Elemente. Am häufigsten ist das Nasal- 
Infix (n^ w, w, w), durch welches einerseits transi- 
tive und causative Verben, so besonders in den 
hinterindischen Sprachen, dem Nikobar und 
einigen austronesischen Sprachen, andereraeits 
Abstrakta, Instrumentalsubstantiva und medial- 
intransitive Verben, so ebenfalls in den hinter- 
und vorderindischen Sprachen und in anderen 
austronesischen Sprachen gebildet werden. In 
fast allen Sprachen findet sich auch das Idquida- 
Infix r, im Stieng, in einigen Malakka-Sprachen 
und in manchen austronesischen auch l; das 
Liquida -Infix fehlt wahrscheinlich im Bahnar 
und ist zweifelhaft im Nikobar und einigen 

^) Das Anamitische zeigt überhaupt nur präfixlose 
Formen; ob das einen ursprünglichen Zustand dar- 
stellt oder als eine Verarmung aufgefaßt werden muß, 
die aus der Abwerf ung früherer Präfixe, wie sie jetzt 
auch in den Mon-Khmer-Sprachen beginnt, entstanden 
ist, kann ich nicht sagen, da ich bis jetzt diese Sprache, 
ihrer sonstigen Schwierigkeiten wegen, nicht in meine 
Untersuchungen einbezogen habe. 

2) Mit Ausnahme vielleicht des Bahnar. Siehe : Die 
Sprachen der Sakei und Semang usw., S. 173. 
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Malakka-Dialekten. Diese Liquida-Infigieruugeu 
bewirken den Begriff zunächst des ^unterein- 
ander", dann „durcheinander", „verworren", 
„mangelhaft" , „verschlechtert" , „verkleinert" ; 
die ganze Skala dieser Nuancierung läßt sich 
besonders bei Khmer sehr gut verfolgen. Eine 
etwas andere Entwickelung hat das austrone- 
sische Präfix her genommen, in welchem dui'ch 
die Verbindung der beiden Adjektiv -Präfixe h 
und r Q) ein Adjektiv- Charakter xar' exo%r^v 
bewirkt wurde, während die auf ganz gleiche 
Weise entstandene Fonn des Khasi hyr (= her) 
den Charakter der Abschwächung erhielt (wie 
„bläulich" von „blau" i). 

Auch auf dieser Stufe ist schon vielfach 
Erstarrung eingetreten, insbesondere auch darin, 
daß die Zusammensetzung aus Prä- und Infix 
nicht mehr empfunden, sondern das Ganze als 
ein kompaktes Präfix aufgefaßt wird. So fast 
durchgehends in den austronesischen Sprachen, 
wodurch natürlich eine richtige Erklärung der 
Formen Äan-, tan-, pan-, usw. Teer-, ter~, per- usw. 
durchaus verhindert wird. 

y) Bis hierher vollzieht sich der Präfixaufbau 
aller dieser Sprachen auf eine im wesentlichen 
gleiche Weise. In manchen Sprachen aber geht 
die Entwickelung noch weiter, sei es, daß vor 
die zweite Stufe noch ein weiteres Präfix gefügt 
und auch manchmal dieses durch Einfügung 
eines Infixes auf eine neue zweite Stufe er- 
" ^) Vgl. darüber Gr b, § 67. 
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hoben wird, oder daß zu dem einen Infix der 
zweiten Stufe noch ein zweites gefügt wird, zu 
dem Nasal die Liquida oder zur Liquida der 
Nasal. Aber das alles geschieht nicht mehr 
nach einem allen gemeinsamen Plan, sondern 
hier bilden sich drei Gruppen: die austronesi- 
schen, besonders die philippinischen Sprachen 
haben für die Zwecke der Deklination und Kon- 
jugation ein ganz neues Präfixsystem über das 
alte gebaut, wähi*end die Mundä-Sprachen, ihrer 
Voranstellung des Genitivs entsprechend, für die 
gleichen Zwecke einen Suffixbau aufgeführt 
haben; die hinterindischen Sprachen dagegen, 
und im wesentlichen auch das Nikobar, haben 
eine Weiterfühi'ung der Präfigierung nur in 
wenigen, regellosen Fällen aufzuweisen, worin 
das Khmer noch am weitesten gegangen ist 

b) Neben der Präfigierung ist auch die In- 
figierung in allen diesen Sprachen in Übung 
gekommen, und gerade das Vorkommen dieser 
nicht so häufigen Sprachbildung in beiden 
Sprachgruppen, den austronesischen wie den 
hinter- und vorderindischen, ließ am ehesten 
den Gedanken an eine innere Verwandtschaft der 
beiden Gruppen entstehen. In allen Sprachen 
kommen vor die Infixe n und m. Selten, aber doch 
sowohl in austronesischen als in hinterindischen 
(und vorderindischen?) Sprachen erscheinen 
die Infixe r und l. Das Infix p^) ist nur in den 
Mundä-, den Mon-Khmer- und einzelnen Malakka- 

^) Siehe darüber oben S. 14. 
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Sprachen sicher, zweifelhaft ist es im Khasi und 
Mkobar; in den austronesischen Sprachen ist es 
bisher nicht gefunden, freilich auch wohl kaum 
gesucht worden. Das Doppel-Infix mn ist bis 
jetzt nur bei Khmer- und Nikobar, rl nur bei 
Khmer gefunden worden i). Einer besonderen 
Besprechung bedüi-fen das n- und das m- Infix. 

a) Bezüglich des Infixes n gebe ich zunächst 
eine Übersicht seiner Anwendung in den ver- 
schiedenen Sprachen (s. S. 44). 

Man sieht, wie die einzelnen Funktionen 
dieses Infixes über beide Gruppen verteilt sind, 
aber so, daß der übergreifende Zusammenhang 
beider Gruppen gewahrt bleibt: die hinter- und 
vorderindischen Sprachen bevorzugen den Ge- 
brauch zu Instrumental - Substantiven und Ab- 
stracta, das fehlt auch nicht bei den austrone- 
sischen Sprachen; bei diesen letzteren ist die 
Funktion der Bildung des Particips Perf. Pass. 
die häufigere, sie findet sich aber auch beim 
Bahnar und in der Bildung der Adjectiva bei 
den meisten hinter- und vorderindischen Sprachen 
wieder. Die in einzelnen Fällen eintretende 
Funktion einer Bildung des Kollektivplurals 
findet sich sowohl bei den hinter- und vorder- 
indischen als den austronesischen 2) Sprachen; 

^) Siehe darüber „Die Sprachen der Sakei und 
Semang", S. 169. — *) Für diese letzteren vgl. auch die 
Form malaiisch mantuwa „Schwiegereltern"; siehe dar- 
über H. Kern, „Die Fidjitaal vergeleeken met hare 
verwanten in Indonesie en Polynesie", S. 35 in Verh. der 
Koninkl. Akad. van Wetensch., Afdeel. Letterk., 16 deel. 
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sie geht beiderseits auf die Funktion der Ab- 
stracta-Bildung zurück; das gleiche gilt von der 
Kompai-ativ- Funktion des Nikobar (siehe oben 
S. 14.) 

DaJß das Infix n in den hinter- und vorder- 
indischen wie den austronesischen Sprachen die 
gleiche Entstehungsweise, nämlich aus einem 
Präfix e(n) gehabt habe, läßt sich jetzt noch 
nachweisen; bezüglich der hinterindischen Spra- 
chen siehe für Khasi, Gr b, S. 708, für Nikobar, 
E. H. Man, Dictionary of the Central Nicoba- 
rese Language, p.43 u. 128fi., London 1889; für 
die austronesischen Sprachen H. W. Williams, 
Grammatische Skizze der Ilocano- Sprache usw. 
S 34 fE., München 1904. Es muß aber auch in 
Beziehung gesetzt werden zu dem Suffix (e)w, 
welches in den Mundä - Sprachen , im Santäli 
Participia Passiva, im Mundäri Adjectiva und 
Reflexiva, im Kürkü Participia Perfecta der 
Intrausitiva bildet, während in den austronesi- 
schen Sprachen en (und an) zur Bildung der 
Abstracta, Adjectiva, Participia Passiva und „Ex- 
cessiva", d. i. Superlative oder Komparative i) 
dient. Man sieht also wie Infix und Suffix (e)n 
sich in den beiden Sprachengruppen förmlich 
in einem Chiasmus ergänzen: was bei der In- 
figierung in den beiden Sprachengruppen das 
jedesmalig Seltenere war, wird bei der Suffi- 
gierung das jedesmalig Häufigere, und eine 



^) H. Kern, a. a. O., S. 63 ff. 
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neue Übereinstimmung erscheint in dem Ge- 
brauch des Suffix n bei den austronesischen 
Sprachen zur „Excessiv"bildung gegenüber der 
Verwendung des Infixes n bei Nikobar als Kom- 
parativ. Den deutlichsten Zusammenhang von 
Infigierung und Suffigierung von n zeigt aber 
das Mundäri, welches durch Infigierung Ab- 
stracta, durch Suffigierung Adjectiva und Re- 
flexiva bildet. 

ß) Das Inf ix m ist unter den hinterindischen 
Sprachen nur beim Khmer häufiger; dort bildet 
es Adjektiva und zwar meist persönliche, nur 
wenige Substantiva, Abstracta. Das gleiche gilt 
von Nikobar. Dagegen bezeichnet es beim 
Mon Adjectiva überhaupt, Participia Praes. und 
einige Abstract- Substantiva; im Bahnar Sub- 
stantiva, Adjectiva und intransitive Verben; im 
Stieng finde ich nur zwei Adjektivformen; im 
Santäli bildet es ebenfalls (persönliche) Adjek- 
tive. Die Funktionen des Infixes um in den 
austronesischen Sprachen stimmen damit ziem- 
lich überein, es sind: Bildung des Mediums, 
Ausdruck der inneren Bewegung und beson- 
ders des Werdens. Besser allerdings paßt das 
zu dem Gebrauch des Präfixes m in den Mon- 
Khmer- Sprachen, besonders im Mon, welches 
dort Participia Praes. und Gerundium bildet, 
also den Begriff des „noch im Geschehen, im 
Werden Begriffenseins" zum Ausdruck bringt. 

c) In den Mundä-Sprachen, dem Nikobar und 
den austronesischen Sprachen kommt endlich 
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auch noch die Suffixbildung zur Anwen- 
dung, aber nur bei den Mundä - Sprachen im 
ausgedehnteren Maße. Die Gemeinsamkeiten, 
welche Nikobar und Mundä-Sprachen hier auf- 
weisen, sind oben (S. 15) schon besprochen 
worden, Gemeinsamkeiten zwischen den wenigen 
Suffixen des Nikobar und den der austi'onesischen 
Sprachen sind nicht vorhanden. Dagegen be- 
steht ein Zusamnienhang zwischen dem austro- 
nesischen Suffix cm, en und dem gleichen bei 
den Mundä-Sprachen, sowie dem austronesischen 
Suffix i und dem Kürkü-Suffix e. 

a) Der Zusammenhang zwischen den beider- 
seitigen Suffixen aw, en ist vorhin i) schon be- 
rührt worden. Nach H. Kern^) bezeichnet das 
Suffix an Adjektive wie im Deutschen mit der 
Endung „ig", dann „versehen mit", „reich an", 
dann Participia Perf ecti, endlich Superlative und 
Komparative; das Suffix en, mit an verwandt, 
hat in manchen austronesischen Sprachen ganz 
die gleichen Funktionen, in anderen bildet es 
besonders Def ectiv-Adjectiva. Unter den Mundä- 
Sprachen werden durch Suffigierung von an 
im Santäli und Mundäri Adjectiva gebildet, 
welche bezeichnen „versehen mit", „besitzend", 
„reich an"; das Suffix en bildet im Santäli 
Pai-ticipia Passiva, im Mundäri Adjectiva und 
Reflexiva, im Kürkü Pai'ticipia Perfecta der 
Intransitiva. 



^) Siehe S. 45. 

*) A. a. O., S. 63 ff. 
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ß) Das Suffix i der austronesischen Sprachen, 
welches dort Transitiva bildet, ist vollkommen 
identisch mit dem Suffix e bei Kürkü, welches 
ganz die gleiche Funktion hat Daß auch bei 
Kürkü i die ursprüngliche Form des Suffixes 
ist, ergibt sich, abgesehen davon, daß i auch 
einigemal direkt vorkommt, aus dem „Passiv- 
Suffix" yu der transitiven Verben, welches in 
Wirklichkeit nichts anderes ist als das Transitiv- 
Suffix i und das gewöhnliche Passiv-Suffix u^). 
Aus dem Kurku läßt sich auch der Ursprung 
des Suffixes ersehen: ie heißt dort „geben**, 
es besteht aus dem eigentlichen Wortstamm i 
und dem jetzigen Transitiv-Suffix e. 

3. Als wichtige Übereinstimmung in der 
Grammatik ist die Nachstellung des Ge- 
nitiv s zu bezeichnen, deren weitere Folgen für 
die ganze Sprachentwickelung ich oben, S. 15 ff., 
schon dargelegt habe, wo ebenfalls auch für die 
Mundä-Sprachen die fi*ühere Geltung der Genitiv- 
nachstellung bewiesen ist. 

a) Durch zwei ganz merkwürdige Überein- 
stimmungen werden die beiden äußersten Glie- 
der dieser großen Gebiete miteinander verknüpft. 
Während sowohl in den indonesischen als in 
den hinterindischen Sprachen die Possessiv- 
bezeichnung durch Suffigierung oder Nach- 
setzung des (eventuell verkürzten) Personal- 
pronomens hinter alle Substantiva hergestellt 
wird, machen sowohl die Mundä als die mela- 

Vgl. oben S. 15. 
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nesischen i) Sprachen hier eine Unterscheidung. 
Die unmittelbare Suffigierung an das Substan- 
tivum wenden sie nur bei solchen Wörtern an, 
welche einen engen Besitz bezeichnen, und zwar 
die Mundä- Sprachen bei Verwandtschaftsnamen, 
die melanesischen Sprachen bei Verwandtschafts- 
namen und Namen der Köi*peii;eile ; bei den 
übiigen Substantiven wird das Possessiv-Suffix 
mit einer Partikel verbunden und das Ganze 
dann dem Substantiv beigefügt. Auch in dem 
bemerkenswei-ten Umstände stimmen diese bei- 
den Sprachengruppen noch überein, daß sie 
stets nur die (j etzigen) Singular- Suffixe suffi- 
gieren auch für die Fälle, wo mehrere Be- 
sitzer vorhanden sind 2). Das weist auf eine 
Zeit hin, wo in diesen sämtlichen Sprachen ein 
eigener Plural der Personal - Pronomina nicht 
vorhanden war, sondern eine undifferenzierte 
Form zum Ausdruck des Singulars und Plurals 
diente. Dafür spricht auch der Umstand, daß 
bei den Personal Pronomina sowohl im Verhält- 
nis der hinter- und vorderindischen Sprachen 
zueinander, als im Verhältnis dieser zu den 
austronesischen nur der (jetzige) Singular der 
Personal-Pronomina lautlich übereinstimmt s). 

^) Ursprünglich auch die polynesischen. 

*) Das Mundari drückt den Plural der Besitzer 
dann dadurch aus, daß es dem Singular - Suffix die 
sekundäre, mit t gebildete Possessivform folgen läßt: 
apu-m tape „euer Vater". 

*) Im Khasi sind die Plural-Pronomina vom Singular 
durch Verwandlung des auslautenden a in i gebildet, na 
ich, ni wir, pha du, phi ihr, ka er (sie), ki sie (Plur.). 

Schmidt, Die Mon-Khmer- Völker. ^ 
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Dazu paßt es ferner, daß auch das jetzige 
Possessiv- Suffix 2. Sing, der austronesischen 
Sprachen, mu, nicht aus der jetzigen Form der 
2. Pers. Sing, kau^ sondern nur, wie ich schon 
früher dargetan i), aus der jetzigen Form der 
2. Pers. Plur., Jcamu^ abgeleitet werden kann, 
die aber finiher die undifferenzierte Form für 
beide Numeri war. 

b) Eine andere auffällige Übereinstimmung 
liegt in der Mehrheit der Pluralformen des 
Personalpronomens. Hier tritt auf der einen 
Seite zu den Mundä-Sprachen noch das Nikobar 
und das Bahnar, zu den melanesischen und 
polynesischen noch das Dayak. In dieser letz- 
teren Gruppe ist außer dein Plural auch noch 
ein Dual und (meistens) ein Trial vorhanden, 
der vom Pteal durch die Hinzufügung der 
Zahlwörter für „zwei" bzw. „drei" abgeleitet 
wird; im Polynesischen ist der bloße Plural 
ganz außer Gebrauch gekommen und an seine 
Stelle der Trial getreten. Die Formen der 
Mundä-Sprachen, des Nikobar und des Bahnar 
sind schwieriger zu erklären, aber es scheint, 
daß wenigstens die Mundä-Sprachen und das 
Nikobar auf derselben Stufe stehen wie die 
polynesischen Sprachen, d. h. daß ihr Plural 
tatsächlich ein Trial ist. Dafür sprechen bei 
den Mundä-Sprachen die Formen der 2. Pers. 



^) Über das Verhältnis der melanesischen Sprachen 
zu den polynesischen usw., Sitzungsber. d. kaiserl. Ak. 
d. Wiss. in Wien, phil.-hist. Kl., Bd. CXLI, S. 24 ff. 
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(a)pe^ welche fast gleichlautend mit der Form 
für „drei" pe^ pi sind. Im Nikobar tritt das auch 
bei der 3. Pers. hervor: ife ihr, ofe sie; vgl. 
dazu den Dual i-n-ä ihr, o-w-a sie und dazu ä 
„zwei". Im Bahnar gehen jedenfalls Plural 
und Dual auf eine gleiche Grundform zurück, 
vgl. 1. Plur. inkl. bön^ Dual ba, 1. Plur. exkl. 
won, Dual «i, 3. Plur. kan so, Jean hap^ Dual 
man sd, man hap, 

c) Die gleichen Sprachen auf der einen 
Seite, Mundä-Sprachen, Nikobar, Bahnar, weisen 
eine Eigentümlichkeit auf, die sich diesmal 
aber in allen austronesischen, auch den indo- 
nesischen findet: im Plural (Dual, • Trial) zwei 
Formen für die 1. Pers., eine inklusive und eine 
exklusive. 

d) Das sind die Übereinstimmungen 
im Aufbau und der Konstruktion dieser 
beiden Gruppen. Sie werden sich gewiß bei 
intensiverer Heranziehung der Einzelgramma- 
tiken der verschiedenen austronesischen Sprachen 
noch vermehren lassen, aber auch so sind 
sie schon vollauf genügend, die Zusammenge- 
hörigkeit der beiden großen Sprachengruppen 
darzutun. 

4. Nun kommt aber auch noch die weitgehende 
Übereinstimmung des Wortschatzes hinzu. 
Ich habe von selten der austronesischen Sprachen 
nur zwei Sammelwerke benutzt, das „Vocabu- 
laire systematique, comparatif, des principales 

racines des langues Malgache et Malayo-Poly- 

4* 
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nesieDnes" von Marre i) und H. Kern's „De 
Fid jitaal usw." ^). Beide Werke boten mir den 
Vorteil, zu jeder Form der hinter- und vorder- 
indischen Sprachen die Entsprechungen recht 
vieler austronesischer Sprachen anführen, und 
Kern's Arbeit insbesondere den Vorteil, auch 
melanesische und polynesische Formen mit- 
heranziehen zu können. Es ergibt sich von 
selbst, daß besonders in diesen Fällen, wo die 
Entsprechungen aus den äußersten Grenzen des 
ganzen Gebietes sich einstellen, von einer bloßen 
äußeren Entlehnung nicht mehr die Rede sein 
kann. Da ich also nur diese beiden Sammel- 
werke benutzt und die Wörterbücher der ein- 
zelnen austronesischen Sprachen noch nicht mit- 
herangezogen habe, so ist es klar, daß nioine 
Vergleichung schon von selten der austronesi- 
schen Sprachen her bei weitem keine er- 
schöpfende genannt werden kann. Sie ist es 
aber auch nicht von selten der vorder- und 
hinterindischen Sprachen. Hier ist insbesondere 
der Wortschatz der sämtlichen Malakka-, dann 
der Palong-, Wa-, Riang- Sprachen erst sehr 
mangelhaft bekannt und auch noch nicht so 
für sich bearbeitet, daß er in weiterem Umfange 
zur Vergleichung herangezogen werden könnte. 



In* den Verhandlungen des Orientalistenkon- 
gresses zu Leiden 1883. Bezüglich der fehlerhaften 
Identifikationen Mar res siehe die Einleitung zur 
dritten Wortvergleichungsliste im Anhang. 

*) S. oben S. 43, Anm. 2. 
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Beides gilt in noch höherem Grade von den 
Mundä- Sprachen; von diesen habe ich nicht 
einmal das Santäli selbständig verwerten kön- 
nen. Wenn ich aber trotzdem schon 214 Wurzel- 
entsprechungen der beiden großen Gruppen auf- 
weisen kann (s. Anhang, S. 121 ff.), so offenbart 
sich deutlich, daß, wie weit zurückliegend auch 
die Trennung der beiden großen Gruppen sei 
und wie selbständig auch danach ihre Sonder- 
entwickelung verlaufen sein mag, es noch immer 
zahlreiche Fäden sind, welche die beiden Sprach- 
familieu auch im Wortschatz miteinander ver- 
binden. 
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y. Spuren eines früheren Entwickelungs- 
zustandes der austroasiatischen und austro- 
nesischen Sprachen. 

1. So sehr ich nun auch hervorgehoben 
habe, daß wii* für diesen ganzen Sprachenkreis 
die Yoranstellung des Genitivs, und damit im 
wesentlichen Präfigierung als das Frühere be- 
trachten müssen, und so sehr es dann der me- 
thodisch-vernünftige Gang der Untersuchungen 
erfordert, zunächst alle Aufmerksamkeit auf die 
Feststellung und Aufhellung der Präfixe zu 
richten, so kann ich es mir doch nicht ver- 
sagen, darauf hinzuweisen, daß doch auch ganz 
stringente Beweise für eine noch frühere 
Stufe, eine primär-suffigierende, in allen 
diesen Sprachen vorhanden sind. Damit decke ich 
dann das intimste, um nicht zu sagen geheimste 
Merkmal dieser Sprachen auf, durch welches 
ihre Zusammengehörigkeit bis zur vollen Evi- 
denz erwiesen wird. Dieses Merkmal offenbart 
sich bei der Untersuchung der Auslaute dieser 
Sprachen. 

Das, was da zuerst einem zum Bewußtsein 
kommt, ist die Durchgängigkeit, mit der die 
Auslaute auf p aufti*eten bei Wörtern, welche 
bezeichnen ein Zusammenfassen, Fassen, Kneif eu. 
Zwacken, dann Beißen, Essen, Kauen, überhaupt 
Genießen, dann auch Trinken, dann Bedecken, 
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dann „zusammen^ überhaupt, zusammengehen, 
zusammenschrumpfen, mangelhaft werden; in 
ähnlicher Weise die Auslaute auf m bei Wör- 
tern, die ausdrucken ein Ansammeln, eine Menge, 
Gruppe, vielfach jß- und m- Auslaut ineinander 
übergehend. 

Untersucht man, dadurch aufmerksam ge- 
macht, die übrigen Auslaute, so gewahrt man 
bald ebenfalls, daß die «^-Auslaute ein „weg", 
„herunter", dann abnehmen, herunterkommen, 
sich verschlechtern bezeichnen i); in ähnlicher 
Weise stellt sich heraus, daß der Auslaut auf 
s (s) ein Wegnehmen, Wegkratzen, Wegreiben 
imd anderes bezeichnet, und auch diese beiden 
Auslaute oft ineinander übergehen. 

Womöglich noch überwältigender ist die 
Regelmäßigkeit, mit welcher auf n auslau- 
tende Wörter ein Auseinander, ein Durch- und 
Ineinander, Hin und Her ausdrücken, und ins- 
besondere so ziemlich alle Yerba, welche Weben, 
Flechten bezeichnen, auf diesen Auslaut aus- 
gehen. In übertragener Bedeutung kommt der 
li- Auslaut vor bei den Ausdrücken der Uninihe, 
innerer En-egung, des Ärgers, der Sehnsucht. 

Der ^-Auslaut endlich tritt bei Wörtern auf, 
welche ein Hinein, Hineinstecken, Hineinschnei- 
den, dann Schneiden überhaupt, auch Abschnei- 



*) In den Mon - Khmer - Sprachen bezeichnet der 
c- Auslaut oft auch ein Kneifen, Zwicken auf zwei 
einzigen Punkten, nicht breit und voll, wo vielmehr der 
2)-Ausläut eintritt. 
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den bezeichnen. In den Mon-Khmer- Sprachen 
findet er sich auch häufig bei Wörtern, welche 
den Begriff des Engen, des Fressens und Rei- 
bens haben, dann sehr häufig bei transitiven 
Verben, während Nikobar so gut wie gar kein 
transitives Verb auf t aufweist. 

Die angegebenen Tatsachen finden sich in 
allen diesen Sprachen, den hinter- und vorder- 
indischen Sprachen sowohl als den austronesi- 
schen. Nur ist zu beachten, daß ursprünglicher 
Palatal (also c- und w-) Auslaut in allen austro- 
nesischen Sprachen, im Mon vollständig, in ge- 
wissem Sinne auch in Khasi, dann in geringerem 
Maße auch im Bahnar, Stieng, Khmer, Nikobar 
und den Mundä-Sprachen in t- bzw. n-, teilweise 
auch in Ä;-, bzw. w-Auslaut übergegangen ist, so 
daß die Bedeutungsgrenzen zwischen Palatal- 
und Dental- bzw. Gutturalauslaut sich ver- 
wischen. Vom k' und w-, wie auch vom r-, Z-^), 
w- und 2/- Auslaut ließ sich noch nirgends fest- 
stellen, ob auch ihre Anwendung mit bestimmten 
Bedeutungsgruppen in festem Zusammenhang 
steht. 

2. Wie sind alle diese Erscheinungen zu er- 
klären? Sprachphilosophen möchten geneigt sein, 
insbesondere bei dem jp- und m- Auslaut an 
Symbolik, das Zusammengehen des Mundes 
beim Aussprechen dieser beiden Konsonanten, 



^) Im Khasi, weniger in den Mon-Khmer-Sprachen, 
scheint der i- Auslaut besonders bei Adjektiven häufig 
zu sein. 
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zu denken. Ich glaube nicht, daß etwas der- 
artiges in Frage kommt. Den Schlüssel liefert 
vielmehr auch hier das Nikobar. Dieses hat 
nämlich eine Anzahl von „Richtungs-Suffixen", 
welche zuerst die Himmelsrichtung, dann auch 
andere Bewegungen andeuten. Diese Suffixe 
haben zwei Formen, eii^e, welche den Vokal 
vor dem Konsonanten, die andere, die ihn nach 
demselben hat. Es sind die folgenden: 



I. 


II. 


III. 


al 


• 

an 


ahat 


la 


na 


hat 



nordwärts, südwärts, weg, ostwärts, 

aufwärts, entfernt, mangelhaft. hinein. 
IV. V. VI. 



ac 


an 


at 


se 


ne 


ta 



westwärts, zur Landung, (allgemein:) 

nieder, weg. hinaus. hinzu 

Nun brauchen nur die Formen der ereten 
Reihe sich mit vokalisch auslautenden Stämmen 
zu verbinden, und die Bildungen, die wir be- 
sprochen, sind fertig. Es ergibt sich somit, 
daß die betreibenden konsonantischen Auslaute 
nichts anders sind als alte Suffixe, die sich mit 
dem (vokalisch auslautenden) Stamm so eng 
verbunden haben, daß sie jetzt wie eine ein- 
heitliche Bildung aussehen. Das Nikobar liefert 
sogar, wie man sieht, jetzt noch die meisten 
dieser Suffixe und bringt sie zu lebendiger An- 
wöhdung. Nur der p- und m- Auslaut hat noch 
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keine Erklärung gefunden; denn ein jp- oder 
m-Suffix läßt sich bei Nikobar mit Sicherheit 
nicht feststellen. Ich glaube aber den j?- Aus- 
laut mit dem jp- Infix der Mundä - Sprachen i) in 
Verbindung bringen zu sollen, welches dort 
Reciproca sowie auch Kollektivsubstantive 
bildet, und also keine andere Bedeutung haben 
kann als „miteinander", „zusammen". Dagegen 
den m- Auslaut möchte ich erklären durch Hin- 
weis auf das Prä- und Infix m, welches im 
Nikobar selbst Distributivplurale bildet: men- 
koha Männer aus verschiedenen Dörfern (enkona 
Mann), Jcamenyüma Kinder aus verschiedenen 
Dörfern Qcenyüm Kind). 

3. So glaube ich also schließen zu dürfen, daß 
früher in diesem ganzenSp rachenkreise 
einmal die Suffixbildung in weiteremTJm- 
fange geübt wurde, und daß Nikobar diesen 
Zustand noch in lebendiger Übung erhalten hat, 
indem es so ziemlich dieselben Suffixe hoch 
jetzt anfügt, in den meisten Fällen allerdings 
zu den alten, jetzt auch schon bei ihm fest mit 
dem Stamm verwachsenen, hinzu. Immerhin 
aber erfüllt Nikobar auch die andere Konse- 
quenz, die sich aus der erwähnten Annahme 
ergibt, daß nämlich die Stämme früher alle 
vokalischen Auslaut gehabt haben, auch jetzt 
noch unter allen diesen Sprachen am meisten; 
insbesondere fehlen ihm die transitiven Verba 



^) Und der Mon-Khmer-Sprachen, s. S. 14. 
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auf ^-Auslaut fast vollständig, wähi-end es da- 
gegen den transitiven Charakter auch jetzt noch 
im weitesten Umfang durch die Anfügung von 
hata und ta hei*stellt. 

Diese hier aufgedeckte Stufe der Sprach- 
entwickelung wird zugrunde gelegt werden 
müssen, wenn wir später einmal dazu gelangen, 
die beiden jetzt zu einer großen Einheit ver- 
bundenen Spraohfamilien auf ihre Verbindung 
mit noch anderen Spraohengruppen hin zu' unter- 
suchen. Indes dai*an jetzt schon zu denken, wo 
wir kaum diese erste Verbindung vollzogen 
haben und diese uns Aussichten, aber auch 
Einzelprobleme nach allen Seiten hin eröffnet, 
wäre durchaus unwissenschaftlich, weil jeder 
gesunden Methode widersprechend, welche viel- 
mehr sich an das Prinzip hält, daß man nur 
von gesichertem Boden aus sicher weiterschreiten 
könne. Der Grund, weshalb ich aber doch jetzt 
schon auf diese Tatsachen hinwies, war der, 
weil sie für ein jetzt vorliegendes Ziel, den 
Beweis der Zusammengehörigkeit dieser Spra- 
chen, als ein bedeutsames Beweismoment mit- 
wirken, und dann allerdings auch, weil die 
Kenntnis dieser Tatsachen eine gewisse Rich- 
tungslinie für die weitere Forschung vermittelt 
und vor Abwegen bewahrt. 
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Tl. Die anthropologischen Terhältnisse 
der austronesischen Tölker. 

1. Entspricht nun auch dieser großen lingui- 
stischen Einheit, die hier jetzt vorgeführt worden 
ist, eine anthropologische Einheit, bilden diese 
hinter- und vorderindischen Völker mit den 
austronesischen auch eine Rasse? Wenn ich 
statt des Namens „austronesisch" noch den 
alten Namen „malayo-polynesisch" gebrauchte, 
würde ich dadurch an einer bejahenden Ant- 
wort sehr gehindert sein. Denn es ist ja bekannt, 
daß gerade die Malaien, dann auch die Javanesen 
und wohl die gesamten philippinischen Stämme 
entschieden brachykephal sind, stra:ffes Haar 
und vielfach auch Neigung zu obliquer Augen- 
stellung und Kurz- und Stumpfnasigkeit auf- 
weisen; ebenso ist ja in Polynesien teilweise, 
besonders auf Tonga und Samoa, Brachykephalie 
herrschend, wenn allerdings wohl welliges Haar 
und breite Nase selbst in diesen Distrikten 
bleibt und Mesokephalie jedenfalls auch weite 
Teile dieses Gebietes beherrscht. Aber die 
neueren Messungen lassen doch immer mehr 
hervortreten, daß auch in Indonesien neben dem 
brachykephalen auch der dolichokephale Typus 
vertreten ist, so besonders bei den Battak und 
Dayak, und niit diesem ist auch welliges Haar, 
breite Nase und horizontale Augenstellung in 
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größerer Konstanz verbunden als mit dem 
brachykephalen Typus. Je weiter nach Osten, 
desto mehr überwiegt die Dolichokephalie mit 
den anderen hier bezeichneten Merkmalen. Frei- 
lich beginnen dann ja auch die papuanischen 
Stämme, und sowohl die Dolichokephalie wie 
die anderen Merkmale könnte man auf die 
Mischung mit diesen zurückführen. Aber ich 
meine, hier steht doch das Hindernis der aus- 
gesprochenen Kraushaarigkeit der Papua ent- 
gegen, und wenn man jetzt immer weniger ge- 
neigt wird, Mesokephalie als aus einer Mischung 
von Brachy- und Dolichokephalie entstanden 
zuzugeben, so sollte man konsequenterweise das 
wellige Haar nicht gleich auf Mischung von 
Kraushaarigen mit Schlichthaarigen zurückführen. 
2. Ich enthalte mich weiterer Bemerkungen 
über diese anthropologische Seite der Frage. 
Die sprachliche Zusammengehörigkeit beider 
großer Völkergruppen glaube ich mit vollgültigen 
Beweisen dargetan zu haben. Ob auch die Rassen- 
eigentümlichkeiten der hier in Frage kommen- 
den hinter- und vorderindischen Völker in 
qualitativ und quantitativ genügendem Maße 
bei den austronesischen Völkern vorhanden 
sind, muß noch als unausgemacht gelten. Ich 
glaube aber, man darf sagen, die Möglich- 
keit, daß dem so sei, ist nicht ausgeschlossen, 
es liegen positive Momente vor, die für die 
Bejahung sprechen. Das ist aber sicher, wenn 
einmal die Frage wirklich definitiv bejaht wer- 
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den kann, dann muß sowohl Name wie Begriff 
der „malaiischen Rasse" gründlich reformiert 
oder eigentlich vollständig mit derselben auf- 
geräumt werden. An Stelle derselben hätte 
dann Name und Begiiff jener Rasse zu treten, 
deren Bestehen in Vorder- und Hinterindien 
jetzt schon nachgewiesen ist,, und mehr noch 
als man das jetzt schon tut, müßte dann betont 
werden, daß die Abweichungen der Malaien, 
Javanesen, Philippiner usw. von dieser Rasse 
erst sekundärer Natur und aus der Beeinflussung 
durch mongolische Völker entstanden seien. 
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Vn. Schluß. 

1. Lassen wir jetzt unseren Blick noch einmal 
über die Ländergebiete hinschweifen, die wir 
berührt haben, so sehen wii*, daß es gewaltige 
Entfernungen sind, die wir hier miteinander 
verbunden haben durch den Nachweis der 
sprachlichen, vielleicht auch der Rasseneinheit 
der in ihnen lebenden Völkerschaften, ja daß 
es, wenn auch nicht der Zahl der Individuen, 
so doch der räumlichen Größe des Gebietes 
nach die ausgebreitetste Sprachfamilie ist, die 
bis jetzt konstatiert wurde. Die Expansions- 
und Triebkraft dieser Völker ist noch um so 
höher einzuschätzen, da aller Wahrscheinlich- 
keit nach der Ausgangspunkt ihrer Bewegungen 
nicht in der Mitte, sondern am äußersten west- 
lichen Ende des ganzen Gebietes zu suchen 
ist, und sie dasselbe somit wirklich seiner 
ganzen gewaltigen Längenausdehnung - nach 
durchmessen haben. Im Zusammenhang damit 
wird es ijaii' wohl nicht als bloße Geisti'eichelei 
angerechnet werden, wenn ich auf die große 
Rolle hinweise, welche die „Bewegungs-Suffixe" 
in der Entwickelung der Sprachen dieser Völker 
gespielt haben (s. S. 57). 

2. Indes ist es nicht meine Absicht, durch die 
materielle Größe des Gebietes zu imponieren, 
dessen Existenz ich hier nachgewiesen. Wohl 
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aber möchte ich hinweisen auf die hohe innere 
Bedeutung, welche Zusammenlegungen dieser 
Art zukommt in bezug auf die Beurteilung und 
die Einschätzung sowohl der körperlichen wie 
der geistigen Eigenschaften und der gesamten 
Kultur eines Volkes. Was die körperlichen 
Eigenschaften betrifft, so bestimmt sich die 
volle Geltung des einzelnen Merkmals doch 
erst durch sein Verhältnis zum Gesamt- 
organismus. Die Dolichokephalie des Negers 
z. B. schätzen wir anders als die des Germanen; 
für die Beantwortung dieser Frage ist aber 
wiederum die Entscheidung über die Frage 
nach den inneren und äußeren genetischen Be- 
ziehungen dieses Organismus von größter Be- 
deutung. Das gleiche gilt für die Beurteilung 
der geistigen Entwickelung und der Kultur; 
stets kehrt auch hier die Frage wieder: Was 
hat das betreffende Volk selbst sich erarbeitet, 
angeregt und abhängig von dem Lande, den 
Verhältnissen, in denen es jetzt lebt, und 
was hat es von Vorfahren ererbt, welche 
waren die Verhältnisse, unter denen dieses über- 
nommene Erbgut seinerzeit zustande kam? Wie 
stark ist also seine initiative, wie stark seine 
konservative Kraft? 

3. Auf den vorliegenden Fall angewendet, er- 
geben diese Prinzipien nicht bloß die Erlaubt- 
heit, sondern selbst die Notwendigkeit, bei allen 
irgendwie tiefer- und weitergehenden Aufstel- 
lungen über die austronesischen Völker sich die 
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Tatsächlichkeit ihres Zusammenhanges mit den 
hier vorgeführten hinter- und vorderindischen 
Völkern vor Augen zu halten. Das gilt für 
ihre gesamte Ergologie sowohl als auch für die 
höhere geistige Kultur. Es ist ni<;ht zu zwei- 
feln, daß gerade dieser jetzt nachgewiesene 
Zusammenhang auf manche Fragen auch der 
austronesischen Ethnologie, an deren Lösung 
man sich jetzt vergebens abmüht, die befriedi- 
gende Antwort bringen wird. Für die lin- 
guistischen Probleme ist das jetzt schon 
klar, sie werden den Nutzen dieser Entdeckung 
am ehesten erfahren. Die austronesischen Spra- 
chen erhalten schon jetzt sofort die grund- 
legende Antwort auf die Frage nach den 
Sprachwurzeln, ferner in fast allen Fällen auch 
wenigstens die Andeutung der Richtung, nach 
der die Formalelemente, die Prä-, In- und Suffixe, 
zu deuten sind. Daraus ergibt sich sogleich 
der weitere Nutzen der Aufhellung der ur- 
sprünglichen Bedeutung so mancher bis jetzt 
dunkler austronesischer Wörter, von der schon 
das vergleichende dritte Wortverzeichnis am 
Schlüsse mehrere Beispiele bringen kann: so 
d'^ukut das Kraut = das Grüne (Nr. 8), dkar 
Wurzel ±= was bis auf den Ginind geht (Nr. 16), 
ekor usw. Schwanz = was sich hinten befindet 
(Nr. 18), taiftan Ann, Hand = Henkeliges (Nr. 51), 
Jandak Igel = der ineinander Gerollte (Nr." 65), 
pandan Pandanus = „mild", „süß" (Nr. 71), 
kupih Ohr = das Gewundene (Nr. 86), siput 

Schmidt, Die Mon-Khmer- Völker. 5 
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Schnecke = die Eingeschlossene (Nr. 91)^ panäk 
Bogen = Instrument zum Schießen (Nr. 100), 
ramhtd Behaarung = das ineinander Gefilzte 
(Nr. 117), hamhar ZwilUnge = die Zwei (Nr. 120), 
hibir Lippen = die Zwei (Nr. 122), niyur Kokos- 
nuß = Erträgnis des Kokosbaumes (oyau\ dieser 
selbst wahrscheinlich = der Einsame (Nr. 134), 
layar Segel = das Ausgebreitete (Nr. ISö), d^arih 
Jagdnetz = das Geflochtene (Nr. 145), kurap 
Flechte, Schwinde = das Anhaftende (Nr. 155),, 
talina Ohr = das Gewundene (Nr. 172), Jculit 
Fell = das Glatte (Nr. 180), telut Knie = das- 
sich Biegende (Nr. 181), älas Wald = das 
Freie, Offene (Nr. 190), puloh zehn = wa 
man Halt macht (Nr. 194), pusat Nabel = das 
Abgeschnittene (Nr. 206). Es liegt auf der 
Hand, welche Dienste hier besonders noch für 
die Erklärung der Eigennamen zu erwarten 
sind. 

4. Gleichen Nutzen wie die Sprachwissenschaft 
wird auch die Ethnologie haben können, 
wenn erst einmal die ethnographischen Ver- 
hältnisse der hinter- und vorderindischen Völker, 
deren Kenntnis jetzt noch ziemlich im argen 
liegt, mehr bekannt geworden sind. Jeden- 
falls ist schon jetzt der Vorteil wirksam, daß 
man mit größerer Zuversicht die Vergleichung 
schon bekannter Einzelheiten unternehmen kann, 
nachdem die Gewißheit für einen Zusammen- 
hang im allgemeinen mit Sicherheit dargetan 
worden ist. Ferner tritt auch der negative 
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Vorteil schon jetzt in Kraft, durch diese Fest- 
stellung die Gefahr vermindert zu sehen, daß 
abschließende Urteile gefällt werden über eines 
der beiden Völkergebiete ausschließlich auf 
Grund von Tatsachen, die nur diesem einen 
Gebiet entnommen sind, oder auf Erwägungen 
mehr aprioiistischer Natur hin. Gerade was diese 
letzteren angeht, so sehr man auch die Bedeu- 
tung der Bastian sehen Theorie von den 
Elementargedanken anerkennen mag, so ist aber 
schließlich die Ethnologie keine aprioristische, 
sondern eine exakte Wissenschaft; wo sie ein- 
mal genetische Zusammenhänge zwischen Völ- 
kern zweifellos festgestellt hat, da hat sie das 
auch bei der Beurteilung ihrer sämtlichen 
Einzelverhältnisse in Rechnung zu stellen, und 
es ist jedenfalls überflüssig, auf die „Elementar- 
gedanken" zu rekurrieren, wenn der genetische 
Zusammenhang schon die Erklärung gibt 

Und nach einer anderen Richtung hin: So 
wertvoll, so selbstverständlich notwendig die 
Einzelforschung auch ist, so muß sie doch sehr 
vorsichtig sein, wenn es gilt, Urteile aufzu- 
stellen, die nach vielen Richtungen hin ab- 
schließende sein sollen. Immer müssen dabei 
sowohl die schon bekannten genetischen Be- 
Ziehungen des betreibenden Einzelgebietes, als 
auch die Möglichkeit erwogen werden, ob nicht 
auch noch weitere derartige Beziehungen auf- 
gedeckt werden könnten. Geschieht das nicht,, 
dann sind solche Urteile oft genug auch ab- 
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schließend, manchmal förmlich verrammelnd, 
von der Erkenntnis der Wahrheit. Sowie ich 
hier die Forschungsergebnisse über eine Völker- 
bewegung mitteilte, die von Vorderindien nach 
Osten ausströmend zuerst über die ganze Länge 
der hinterindischen Halbinsel und dann über 
die gesamte Inselwelt des Stillen Ozeans bis zu 
ihren östlichsten Grenzen sich ergoß, so ist 
meine Aufmerksamkeit seit langem auch auf 
eine andere Strömung gerichtet, die, wie es mir 
scheinen will, ebenfalls von Vorderindien aus- 
gegangen ist, die aber mehr du*ekt nach Süden 
sich gewendet hat, die Inselwelt des -Stilleu 
Ozeans nur an ihrem Westrande streifte, um 
dann, vielleicht über Neuguinea, sich über 
das australische Festland zu ergießen. Es ist 
meine Absicht, seinerzeit auch die hier in 
Betracht kommenden Sprachen, insbesondere 
die australischen, die jetzt in einem Zustande 
unbeschreiblicher Vernachlässigung sich befin- 
den, einer gründlichen Untersuchung zu unter- 
ziehen. Wenn in den letzten Jahren die an- 
thropologische und ethnologische Forschung 
sich dem australischen Kontinente in besonderer 
Weise zugewendet hat, so wird es auch da gut 
sein, bei allen Urteilen über dessen Bewohner 
stets die Möglichkeit weiterer genetischer Zu- 
sammenhänge nicht außer acht zu lassen. 

5. Bevor wir die großen Spracheinheiten, die 
wir gefunden, ihrem weiteren Schicksal über- 
lassen, ist es nötig, ihnen einen Namen mit 
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auf den Weg zu geben, damit man sie an dem- 
selben bequem herauskennen und bezeichnen 
könne. Da ich die Namengebung selbst schon 
vollzogen (SS. 1 und 5), so erübrigt es hier nur 
noch, sie kurz zu begründen. 

Statt des Namens „malayo-polynesisch'', der 
nun ja auch in anthropologischer Hinsicht ver- 
fehlt zu werden droht, hatte ich schon vor einiger 
Zeiti) die Bezeichnung „austronesisch" vor- 
geschlagen, aus sprachlichen Gründen, da näm- 
lich, wie die neuere Forschung zeigt, „poly- 
nesisch" nicht eine gleichgeordnete Spezies zu 
„malaiisch", sondern dessen Abkömmling und 
zwar erst im Enkelverhältnis ist, somit „malayo- 
polynesisch" etwa gleichkäme einem „indo- 
bayerisch" statt „indo- germanisch". Die Be- 
zeichnung „austronesisch" hatte ich empfohlen, 
weil die Teilbezeichnuugen des Gesamtgebietes 
auch schon in gleicher Weise zusammengesetzt 
sind: „indonesisch", „melanesisch (mikrone- 
sisch)", „polynesisch", und es sich tatsächlich 
um lauter Inselsprachen handelt, ferner weil 
diese ganze Inselwelt im „Auster", im Südosten 
von Asien liegt, woher auch die ebenfalls dort 
gelegene terra firma den Namen „Terra Austra- 
lis" erhalten hatte. Auf der Bezeichnung „austro- 
nesisch" weiterbauend, möchte ich jetzt der Ge- 



*) In dem in der Wiener Anthropologischen Ge- 
sellschaft gehaltenen Vortrag „Die sprachlichen Ver- 
hältnisse Ozeaniens". Siehe Mitt. d. Wiener Anthr. Ges., 
Bd. XXrX (XIX), 1899, S. 245. 
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samtheit der Sprachen von Vorder- und Hinter- 
indien, deren Zusammenbang wir festgestellt, 
den Namen „austroasiatisch^ beilegen, weil 
sie den Südosten Asiens einnebmen und zwar 
jedenfalls gegenüber den tibeto - birmaniscben 
als die früheren vielleicht aussobliei^lichen Be- 
sitzer dieses Gebietes. Von den beiden Be- 
zeichnungen „austronesisch^ und „austroasia- 
tisch^ dann die difEerentia specifica weglassend, 
möchte ich die ganze hier neu aufgestellte 
große Sprachfamilie bezeichnen mit dem Namen: 
„Die austrische Sprachfamilie". (Taf. III.) 
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Anh ang : Wortgleichungen. 

I. Allgemeine Vorbemerkungen. 

1. Wie in meinen früheren Arbeiten*) richtet sich 
auch hier die Vergleichung auf die Wort stamme, 
die deshalb von den formalen Bildungselementen (Prä-, 
In- und Suffixen) erst losgetrennt werden müssen. 
Die Wortbildungy deren genaue Kenntnis zu dieser 
Lostrennung unerläßlich ist, habe ich bezüglich der 
Mon - Khmer - Sprachen bereits dargelegt in VS*), 
S. 169 ff. der Separatausgabe, bezüglich der Khasi- 
Sprache in Gr b, S. 681 ff. 

2. Bezüglich der Wortbildung des Nikobar ver- 
weise ich auf die Darstellung von E.H. Man in seinem 
^Dictionary of the Central Nicobarese Language" *), 
SS. XVI ff., XX ff., XXVIII ff. und besonders XLVL 
Da dieselbe indes wenig systematisch und auch mehr- 
fach unrichtig und lückenhaft ist, so gebe ich hier eine 
ganz kurze Zusammenfassung der wichtigsten Tatsachen : 

A. Präfigierung. 

a) Konsonanten-Präfixe. 
a) 1. Stufe: 

1. Guttural- Präfixe (ka, ke, ko, ku) bildet Substan- 
tive und Verben. 

2. Palatal-Präfixe (cay et, cu; sa, si, se\ wenig zahl- 
reich) überwiegend nominal. 

*) S. oben S. 26. 

*) = „Die Sprachen der Sakei und Semang auf Ma- 
lakka und ihr Verhältnis zu den Mon-Khmer-Sprachen" 
in Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van 
Nederl. Indie, 6e Volgr., Deel Vin, S. 400—583. 

^) London 1889. 
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3. Dental-Präfixe [ta^\ to, te, ti; da] überwiegend 
nominal. 

4. Labial- Präfixe (pa, pi, po, pu) ausschließlich 
nominal und intransitiv. 

5. Ä*)- Präfixe a) ha, ho weit überwiegend, fast 
ganz transitive Verben bildend; b) he = h -{- e, s. 
unten b. 3. 

6. Liquida-Präfix (Ja, wenig zahlreich) ganz nomi- 
nal und intransitiv. 

7. Nasal-Präfixe a) en ganz gleich und wechselnd 
mit Infix w, s. B. 1. b) ma, mi, mo, m ganz gleich und 
wechselnd mit Infix m, s. B. 2. 

ß) 2. Stufe. 

1. Konsonant + ew,m fast vollständig substan- 
tivisch, besonders instrumental. 

2. Konsonant + um, om weit überwiegwid transi- 
tiv, besonders p + ow ausschließlich kausativ. 

3. m -{- cn = Doppel-Infix m -\- en, s. B. 3. 

b) Vokal- bzw. Vokal- und Konsonant-Präfixe. 

Das ist eine besondere Art von Präfigierung, wie 
sie unter den verwandten Sprachen nur eine der 
Semang-Sprachen (s. VS, S. 110) in annähernd gleicher 
Art aufzuweisen hat. Sie besteht darin, daß das Präfix 
seinen Auslaut mit dem des Stammes assimiliert, 



*) In einer gewiß sekundären Weise , weil auch 
noch vor andere Präfixe tretend, leitet ta auch Adjek- 
tive von Substantiven ab. 

*) H ist im Nikobar in vielen, wenn nicht in den 
meisten Fällen, über f, aus ursprünglichem p entstanden ; 
das überzeugendste Beispiel dafür ist: „vier" in den 
Mon-Khmer-Sprachen usw. puon,pan, im Nikobar föan, 
davon abgeleitet mit Doppel -Infix nn und Suffix o: 
hennöanno „4 fathoms". So wird auch das Ä- Präfix, 
besonders wo es transitive Verben bildet, auf ursprüng- 
liches p-Präfix zurückgehen. 
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vokalisch ist, wo der Stamm vokalisch auslautet, und, 
wenn der Auslaut konsonantisch ist, auf denjenigen 
Konsonanten ausgeht, 'mit dem auch der Stamm aus- 
lautet. Der Vokal des Präfixes ist entweder o (w) oder 
e {%), Die Regeln sind im einzelnen wie folgt: 

1. Wenn der Wortstamm vokalisch, auf Ä oder i 
auslautet, so steht als Präfix nur der einfache Vokal 
imd zwar überwiegend o (w) bei o-, u-^ au-, ou-^ xmd. 
überwiegend e (i) bei e-, i-, a^-, oi-, ö-, w- Auslaut des 
Stammes; bei ^-Auslaut schwankt es zwischen o (u) 
und e (i), 

2. Wenn der Wortstamm auf Explosiv- oder Nasal- 
konsonanten ausgeht, so tritt im Präfix zu dem Vokal 
noch der Konsonant des Stammauslautes hinzu, wobei 
statt des Palatalen der Dental eintritt; der Präfixvokal 
ist (m) bei Guttui'al (A:, n)- und Labial (p, w)- Aus- 
laut, e (t) bei Dental (*, n)- und Palatal (c, n)- Auslaut. 

3. Schwankend ist Z- Auslaut; sowohl o- als oZ-Präfix 
ko]limt bei ihm vor. 

Was die Bedeutungsfunktion dieses Präfixes 
angeht, so bewirkt; . 

1. Das bloße Präfix (vokalisch oder konsonantisch 
auslautend) hat weit überwiegend nominale (Substantive) 
Bedeutung. 

2. Tritt zu der so präfigierten Form eines der Suf- 
fixe hata^ hgnq, hala, hane (hose), so erhält das Ganze 
die Bedeutung von transitiven Verben; bei Hinzutritt 
von hare bilden sich intransitive und reflexive Verben. 

3. Wird vor das erste Präfix noch eines der beiden 
Präfixe h oder m gefügt, so entstehen Partizipien und 
Adjektive, bei Präfigierung von h meist Participia Perf. 
Pass. und für Sachen, bei Präfigierung von m meist 
Participia Präs. Act.', Adjektive und für Personen; 
wird dann der ganzen so mit m präfigierten Form 
noch das Suffix a beigefügt, so entstehen Abstraktiv- 
Substantive, Sammelnamen und Infinitive. 
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B. Infigierung. 

1. Infix w. 

Es bildet, einigemal mit Hinzutritt des Suffixes a, 
Instrumental-Substantive; sonst bezeichnet die zugleich 
mit a suffigierte Form meistens das Resultat einer 
Handlung und den (substantivierten) Infinitiv. 

2. Infix m. 

Es bildet durchweg substantivierte, meist auf 
Personen bezogene Adjektive (wobei gewöhnlich auch 
das Adjektiv-Suffix o [s. unten C. 2.] noch hinzutritt), 
nur in seltenen Fällen Instrumental-Substantive. 

3. Verbindung der Infixe n und m. 

In einigen Fällen treten beide Infixe sowohl in der 
Reihenfolge n -\- m slIs m -\- n zusammen, um, meist in 
Verbindung mit dem Suffix a, eine Sammlung von 
verschiedenartigen Personen oder Sachen zu be- 
zeichnen: cinmona-cön verschiedenartige Schiffe (cön 
Schiff), lamanüa eine aus verschiedenen Stücken be- 
stehende Verpackung (olüa-hana verdecken, verpacken, 
lanüa Bedeckung schlechthin), kamenyüma Kinder aus 
verschiedenen Dörfern (Jcenyüm Kind). Wenn statt 
des Infixes n das Präfix en steht (s. oben A. a. «. 7), so 
tritt auch statt des Infixes m ein Präfix m ein, welches 
vor das Präfix en gefügt wird; die so entstandene 
Form hat ganz die gleiche Bedeutung wie die mit 
m -\- n (oder n -\- m) infigierte Form: wcnfcäwa Weiber 
von verschiedenen Dörfern (enkäna Weib, eigentlich 
„Weiberheit", ein Abstractum von kän Eheweib). 

4. Suffix Z. 

Nur in ganz wenigen Fällen gesichert: kalöp Faust 
(köp-hata die Hand schließen usw.). 

C. Suffigierunff. 

1C1 ff* ^ ^ 

. Suffix g. 

Es ist das häufigste aller Suffixe. Für sich allein 
bildet es intransitive und passive Verben, wenige Sub- 
stantive und Adjektive; tritt dagegen das Prä- oder 
Infix (e)n oder das Vokal (-f- Konsonant-)-Präfix hinzu. 
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80 entstehen Abstraktsubstantive , substantivierte In- 
finitive, Substantive, welche das Resultat einer Hand- 
lung bezeichnen. 

2. Suffixe und e. 

Beide finden sich nicht sehr häufig, sie bilden 
durchweg Adjektive. 

3. Suffixe ya, wa^)^ ha^ yan^ su 

Die Funktionen dieser nicht zahlreichen Suffixe 
waren noch nicht klarzustellen. 

4 Suffixe, welche eine Richtung andeuten. 

Diese Suffixe mit ihren mannigfachen Zusammen- 
setzungen sind in häufigstem Gebrauch, und sie sind 
es eigentlich, welche dem heutigen Nikobar sein 
eigentümliches Gepräge geben. Sie bezeichnen sehr 
verschiedene Grundrichtungen, aus denen dann durch 
vielfache Assoziationen mancherlei andere Bedeutungs- 
nuancen sich entwickeln, die nicht immer so leicht zu 
bestimmen und in das Gesamtschemft einzugliedern 
sind, weshalb davon auch hier vollständig abgesehen 
wird. 

Die einfache Form erscheint in drei verschiedenen 
Gestalten, einmal mit e, ein anderes Mal mit a*) im 
Auslaut, ein drittes Mal mit Wegfall des vokalisohen 
Auslautes und Präfigierung von a"). Außerdem er- 
scheinen besonders häufig zwei Reihen von Zusammen- 
setzungen: Suffigierung von rc*) oder Präfigierung 



*) Von den wirklichen Suffixen ya und wa sind 
wohl zu unterscheiden andere ya und wa, die nur eine 
besondere Form des Suffixes a darstellen. Dieses näm- 
lich, wenn es an Stämme tritt, die auf t, e, n, c aus- 
lauten, schiebt ein y ein und ein w^ wenn es an Stämme 
tritt, die auf u und o auslauten. 

') Die beiden palatalen Suffixe 8 und n wandeln 
auch hier a in e um. 

®) Hierbei wird das in den Auslaut tretende s in c 
umgewandelt. 

*) Hierbei wird se und ne zu si bzw. ni umgewandelt. 
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von ha em. die Form mit a- Auslaut ^). Dadurch ergibt 
sich folgendes Schema von Suffixen : 







Bewegung: 








jemand, 

bener 

nie. 


i1 • 


oben, 
Norden. 


mtfemt, 
Süden. 
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innen, 
Osten. 




hin zu 

in e 
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nach 


nach 
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ne 
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se 


he 
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ne 
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na 


se 


hat 
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at 


an 
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an 


ac 


ahat 
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tare 


nire 


lare 


nare 


sire 


hare 


e) 


hata 


hane 


häla 


hana 


hase 


hahat 
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Wie die Reihen a) b) c) d) e) voneinander unter- 
schieden sind, läßt sich aus den Angaben Mans nicht 
feststellen; nur daß die letzte, die e-Reihe durchgängig 
Transitiva, die vorletzte, d -Reihe meist Intransitiva 
und Reflexiva bildet, ist ziemlich klar. 

Mit den angeführten Zusammensetzungen ist die 
Möglichkeit der Verbindung der Grundelemente noch 
nicht erschöpft, es finden sich z. 6. auch noch folgende: 
nanCy nase, nala, hatse, dann nayan, yande^ yQ^tö, 
naslf tasl usw. Da die Bedeutungsfunktionen derselbien 
noch durchaus unklar sind, kann hier nicht weiter 
darauf eingegangen werden. 

5. Bezüglich der Wortbildung der Mundä-Spra- 
chen 9 vorzüglich des Santäli genügt hier das, 
was ich darüber in der Abhandlung S. 13 ff. dargelegt 
habe. Nur möge noch für Santäli das Suffix au^ ao 
erwähnt sein, welches (meist intransitive) Verben bildet 
und den Ton auf sich zieht, so daß die vorhergehende 

^) Daß dieser Auslaut hier als Grundform behan- 
delt wird, erweckt den Verdacht, daß der e- Auslaut 
auch schon eine Zusammensetzung, etwa von a mit 
einem Suffix i, darstelle. 
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Silbe häufig ihren Vokal verliert, z. B. lasak-pasak 
klebrig, lasJcao steckenbleiben. 

6. Außer der Kenntnis der Wortbildung ist zur 
richtigen Würdigung der unten folgenden Wort- 
gleichungen die der LautTerhältnisse der einzelnen 
Sprachen, besonders aber ihres An- und Auslautes er- 
forderlich. Für die Mon - Khmer - Sprachen muß ich 
dabei auf meine „Grundzüge einer Lautlehre der Mon- 
Khmer-Sprachen" und für das Khasi auf meine „Grund- 
züge einer Lautlehre des Khasi" verweisen, deren 
Kenntnis im allgemeinen ich voraussetze; in besonders 
schwierigen Fällen jedoch werde ich in kurzen Noten 
auf die betreffenden Paragraphen der beiden Arbeiten 
hinweisen. Für das Nikobar, die Mundä- und austro- 
nesischen Sprachen werde ich eine kurze Zusammen- 
stellung der hauptsächlichsten hier in Betracht kom- 
menden Einzelheiten jedesmal den betreffenden Ver- 
gleichungslisten voraufschicken. 

7. Da die Vokalverhältnisse des Nikobar, der 
Mundä- und der austronesischen Sprachen noch nicht 
geklärt sind, so werde ich in der Anordnung der 
Wortlisten die Gmppierimg nicht wie in meinen 
anderen Arbeiten nach den Vokalen, sondern in erster 
Linie nach dem Anlaut und darauf nach dem Auslaut 
vollziehen. Die Reihenfolge entnehme ich dem De- 
vanägari-Alpliabet, welches der wissenschaftlichen 
Anordnung ja am nächsten kommt. Danach ergibt 
sich folgende Reihe: vokalischer Anlaut, gutturaler 
Anlaut (k [g]^ w), palataler Anlaut (c [g], n), dentaler 
(und zerebraler) Anlaut {t, d, d, n), labialer Anlaut 
(/*, Pf h, m), y-, r-, Z-, w-, s («)-, Ä -Anlaut. 



— Te- 
il. Wortgleioliungen zwisohen Nikobar 
einerseits und Mon-Khmer-Spraolien und 
Khasi andererseits. 

A. Yorbemerkungen. 

1. Die Orthographie Mans, die, wenn auch 
teilweise etwas seltsam, für praktische Zwecke ganz 
brauchbar ist, habe ich in die allgemein wissenschaft- 
liche und speziell in diejenige umgeändert, die ich in 
meinen bisherigen Arbeiten über diese Sprachfamilie 
gebraucht habe *). Ich stelle hier nur die Veränderungen 
zusammen, die ich vorgenommen habe: 
Man a = a, ein tief gutturales a, welches zwischen ä 

und dem klaren italienischen a liegt. 

n ä = ä, dasselbe gedehnt. 

n ä = a, 

jj a = ä. 

» 6 = 0, zwischen a und o liegend = schwedisch 5. 

» 6 = ö dasselbe gedehnt. 

» aw = au, s. oben a. 

» aw =: au. 

» öi ^ ot, s. oben o. 

» ng = n, 

r\ ng = ng, 

n ch ^^ c. 

n n = n, 

n sh = s. 



^) Hierzu muß ich dann jetzt noch bemerken, daß 
eine fortschreitende Erkenntnis mich seitdem zu fol- 
genden Änderungen der Umschrift von Mon und Khmer 
veranlaßt hat: e und o betrachte und schreibe ich stets 
als Kürzen, nicht mehr als e und ö; Mon und Khmer 
äi schreibe ich jetzt = ai, ebenso Mon und Khmer 
äw = aw, Mon ääi und Khmer c^ beide = äi; Mon 
ut gebe ich mit ü wieder; statt j schreibe ich von 
jetzt an y. Siehe darüber mein „Slapat rägäwan datow 
smim ron^ „Buch des Eägäwari, der Königsgeschichte", 
Sitzungsber. der Kaiserl. Akademie d. Wiss. in Wien, 
phü.-hist. KL, CLL Bd., 3. Abb., S. 23. 
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Die Nasalierusg der Vokale, die Man durch nach- 
gesetztes n bezeichnet, gebe ich mit darübergesetztem ", 
also a, e, e usw. Wo derselbe Laut einmal mit d^ ein- 
mal mit r gegeben wird, setze ich voraus, daß hier 
ein Zerebral vorliegt und schreibe ihn mit d. Die 
(parasitischen) «, welche Man sehr häufig vor den 
Palatalen («, c, n, y) noch ausdrücklich schreibt — 
z. B. hataish, haine usw. — lasse ich stets weg, da 
sie sich bei richtiger Aussprache dieser Art von Pala- 
talen von selbst verstehen. Nur in den Fällen, wo ein 
Dental, t oder n, folgt, — z. B. bei henchain, et-shait — 
behalte ich das i bei, weil ich die genaue Aussprache 
dieser Auslaute nicht kenne; vermutlich ist sie auch 
eine wenigstens annähernd palatale, die Schreibweise 
wechselt tatsächlich vielfach mit der ausdrücklich 
palatalen. 

2. Die wichtigsten Eigentümlichkerteii im 
An- und Auslaut des Nikobar sind folgende: 

a) Das Nikobar hat im Anlaut die tönenden 
Explosivlaute g^ g und 6*) verloren und nur d 
(und d) behalten, sie sind in die entsprechenden tonlosen 
Explosiven übergegangen. Von den tonlosen Explo- 
siven ist jp,zur Frieativa f und weiter zu h geworden; 
es ist noch zweifelhaft, ob diese beiden Übergänge sich 
auf sämtliche ursprüngliche p erstrecken. 

b) Der r-Anlaut ist nur in sehr geringem Um- 
fange vorhanden, es scheint, daß er verschiedentlich in 
y- Anlaut übergegangen ist. Im Auslaut fehlt r voll- 
ständig, es scheint durch Dehnung des vorhergehenden 
Vokals ersetzt. 

c) Der Palatal-Auslaut kommt sowohl in den 
Formen c und n als in der Schreibweise ü bzw. in 
vor, also im letzteren Falle ein Zustand wie bei Ehasi. 



^) Von 6 sind nur ganz wenige Beispiele vorhanden, 
die zum Teil Nebenformen mit p haben, zum Teil zu 
Lehnwörtern gehören. 
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Daneben zeigt sich dann aneh in einzelnen Fällen der 
Übergang in den Gtittural k bzw. n. 

d) In ähnlicher Weise zeigt sich der (palatale) 
Sibilanten-Anslaut sowohl in der Form i, als in 
der Ubergangsform ih^ welche letztere dann mit dem 
vorhergehenden Vokal a sich verbinden und zu eh^ 
ih werden kann. 

B. Die Wortgleichungen. 

1. Vokal- Auslaut. 

1. ä zwei = Kha*) är Palong ä, Khm hir^ M /Sä, 
B, S bar) s. Grb, § 158c. 

2. ö gehen = M «. 

3. alg, alk Exkrement = Ehm «c, M ik^ B ik^ ic, 
S eCf Kha eit, 

4. ofirän kochen = Kha s'aw. 

5. on-än-ha-cakä*) Mund öffnen = Kha an. 

6. on-en Knochen = Khm chHn, Kha s'm, S ttn. 

7. et-hata Holz schnitzen || Kha s'f* kneifen. 

8. en in, zu||Kha (W) en besitzen. 

9. op-op-hare sich umdrehen, umstürzen, ka-ope-köi 
umstürzen, komöp umstürzen ein Kanu || Kha iap-op 
untersinken, Khm. phkäp umstürzen, M hkap umstürzen, 
B Sökitp auf dem Gesicht liegend, S kup umstürzen. 

10. karap Tausendfuß = Khm kd'ep, B keep, S ktwp, 

11. Öh Feuerholz = M uh, Khm wÄ, us. 

12. öe, lauwarm: Kha ur-ur sehr heiß, S wr, Khm 
cha^ör heizen, Wa wr, Tailoi sa-ur warm. 

2. Guttural- Anlaut. 

13. ka wer, welcher || Kha ka sie, es. 

14. pakö weiß (Haar) = Khm sküw, B Ä:o, M thakä *). 

*) Ich gebrauche von hieran die Siglen Kha für 
Khasi, Khm für Khmer, M für Mon, B für Bahnar, 
S für Stieng, N für Nikobar; in dieser Abteilung IL 
jedoch sind alle Formen ohne Sigle Nikobarwörter. 

*) cakä = Mund, Gesicht. 

«) S. Gra, § 80. 
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lo, käa Fisch := M, B, S A:a, Kha khä, 

16. öl-hdkl Morgen = B pögE. 

17. na-köh^are (zer)streuen = Ehm säkäk, 

18. eken Anschwellung || Kha pynkian breit machen. 

19. takac kratzen, sakac-hata kneifen || B kac 
kratzen, Kha käid Klaue, Kralle („nipper"). 

20. kain rauh || Kha khäin borstig, zottig, rauh. 

21. enkoin-si-sl in Wut sein || Kha skuin „prurient", 
heftig begehren. 

22. kat in, zu, kakat haben, besitzen || M dakat, 
B kät, kötf S kot binden, Kha rynkat zusammen. 

23. Sakeat'Cakä Ärger, Wut, Leidenschaft || Kha 
kiat eigensinnig, Khm sänket Anstrengung, Spannung. 

24. et-köat'hata wegkratzen || Kha khüd abwischen, 
abschaben, abreiben, Khm küt reiben. 

25. kän{a) Eheweib = B akän. 

26. köan Kind = Kha khün, Khm kün, M, B koriy 
S kön. 

27. hakäp'hata verbinden, kap-natö sich erinnern || 
Khm kap, kop^ B hökop verbunden, S kop jeder. 

28. köp-hgta, kop-oal-tairey die Hand schließen |1 
Kha skap Hülle, Schale, Khm kap, M küp einschließen. 

29. op'käp-hata beißen || B, S käp beißen, Khm käp 
abtrennen, Khm prekäp abschneiden, abzwacken, Kha 
khap zwacken, kneifen. 

30. koäp ^) - haria abbeißen , zerreißen mit den 
Zähnen 11 Khm kiep, S giep kneifen, B sökep Zange, M 
kep Haare schneiden. 

31. köm-ase erlangen = M sgÖ^ gwä. 

32. henköm Ansammlung von Kleidern || M fcö zu- 
sammen mit, Khm cankom Strauß, Traube, B köm 
ansammeln, S kum umgeben. 

33. köi Haupt = B köl% 



^) Wechsel von oa (wo) mit ie {ya)t s. Gr a, § 235 ; 
Grb, § 152. 

*) Vgl. Gra, § 97. 
Schmidt, Die Mon-Khmer- Völker. g 
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34. köi-nqre still stehen || Klim anguy sich setzeu, 
B kuj/ sich niederlegen. 

35. pakau Pech, Harz = Khm käw, M kaw. 

36. keö blau = Ehm khiew; M kew klar. 

37. ^aÄ;öi glätten, planieren || M kah, K kos, B koth, 
kaih kratzen, schaben. 

38. haköh glücklich, fröhlich || M khüh gut, wohl. 
89. iköah-hmq schaben || M gwaJ^, B uaih, S kuahi 

(sich) kratzen. 

40. Ä;e^ stark (Sturm) || Kha kih hastig, schnell. 

41. nä-namat^) gelb = B nor. 

42. ctmöa^) blau, grün || Kha girnam grün, himmel- 
farbig, B gam blau, schwarz, Wa hsün nöm blau. 

43. non leer, nicht einer || Ehm lanan dumm, 
M Inun-lna bestürzt, verwirrt. 

3. Palatal-Anlaut. 

44. kice^)-yan erschöpft || Ehm khsöy^ S kösui, 
kösuoL 

45. kace^) faul, morsch = M s^uai, Ehm sa'wy. 

46. käce zittern, schauem ||M ksl, khyl, zittern. 

47. cia^) Vater = E cüw, 

48. iicüa Vogel = M gace, B sem, S cumf Kha siw. 

49. cuäka^) schreiten || M gak gehen, daherziehen, 
B hagäk, haiäk schreiten. 

50. hacan-na erklären || M kyaw-kyan schmücken, 
Ehan phcan, B sän arrangieren, anordnen. 

51. hacon hoch auffliegen || Eha kaba-std-pyrgon 
hüpfen. 

52. cöt-hgJt eintreten {| M cut hineinstellen. 

53. encin-malau Perlen aneinanderreihen || M kacin, 
Ehm cangien, S ncien Fingerring. 

54. kacäp festbinden mit Eetten || Ehm gab an- 
haften, fest, solide, gangab die Lippen anpressen, 
M gäp schlürfen, kosten, B kögäp solide, S gäp solide. 



^) namat = Farbe. 

*) Vgl. Gra, § 80. 

*) Vgl. Gra, § 235 und Grb, § 152. 
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55. cim-nire weinen = M t/a, Khm yä^ B wwm, 
S nim^ Kha iäm, s. Gr a, § 208. 

56. com Großvater II M ca *) Urgroßvater. 

57. cial-hala aufheben = M yä*). 

58. pacau sauer werden || Kha gew-sew sehr sauer, 
Khm güw sauer, B go^ iu sauer. 

59. ceh herabfallen (to drop) || M ccÄ, Khm cuh 
herabsteigen. 

60. ni Haus = M sni, S ni. 

61. poinnop sterben, pamanäp Leichnam || Kha yap 
sterben, B nap verstorben, S nap Sonnenuntergang, 
Kha yuh Finsternis, B iüp, ip Schatten. 

4. Dental-Anlaut. 

62. ta Richtung hin zu = B *ö hin zu. 

63. tä flach || Kha lytar sich zu Boden werfen („to 
prostrate"). 

64. katö bleiben || M datau stehen, S tu in, Kha 
hyntlu aufrichten, Khm sätau gerade, recht. 

65. katöa vibrieren, lose sein || 'Khm. dhüw^ B 
hödü lose®). 

66. kaletäk Zunge = M latäkf Wa letaky dak, 
Riang tak, ?Khm antat. 

67. tteqk schlafen = M stik, Khm tek, Kha thtah *). 

68. tek-hanüf tök-hana zerreißen, et-tac-hanaf 
Kokosnüsse aushülsen || M tak bersten, K ^äc Bruch, 
B köteky S tec brechen, Kha statt Hülse, Schale*). 

69. ton Eiter II Kha tun faul, stinkend. 

70. pentan Galle || M katan^ B tan, S tan, Kha 
kthan bitter. 

71. katän „to make a zigzag log-fence" || M tan- 
tat*) Ellenbogen, B kül-tan, S ddl-buk-tan Knie. 

*) S. Gra, § 81. 

*) S. Gra, §§ 14 und 121. 

») S. Gra, § 229. 

*) S. Grb, § 101. 

*) S. Gra, §§ 8 und 61. 

•) tat Hand, Arm. 
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72. haten horchen = B töriy S tan, 

73. cumteh übemeigen (Schiff), on-tena schaukel» 
(Schiff) II Eha kynten, M kateh auf- und niedergehen. 

74. et'tac s, tek, Nr. 68. 

75. hentain Korb = Ehm kantan. 

76. cnfawa weben || M tän weben, Khm pantän 
flechten, B tan flechten, weben, S tan weben, Eha 
thäin weben. 

77. tatn heißjjM ktau-ktän sehr heiß, S ten heiß.. 

78. tat'ie Überbleibsel || Eha tat billig. 

79. et teat-hana (ein Eind) auf der Hüfte tragea 
= Ehm kantiet. 

80. hatäna kalt, Eatarrh, Influenza || Ehm tän 
Schleim, S tän Schleim von einem Halsleiden. 

81. tuQn-hana klettern || M tun steigen. 

82. tep'lare gerade, straff = M stap. 

83. tam-hala weggießen = M chäi-thÖ. 

84. omtäm Fische Speeren || B täm durchbohren. 

85. hatöm-hata versammeln || Eha täm, S tarn sam- 
meln, B atam hinzufügen. 

86. (okytai Hand(flache) || M tat, Ehm tat, B, S ti, 
Eha kti Hand. 

87. mattai-(omtöm) (ganze) Erde || M tu E tiy, B teh, 
S t^h Erde, Eha ktih Schlamm, trockener Schmutz. 

88. catai Speere || Eha syrtt Elinge, Feile. 

89. tala-töre sich zerstreuen || Ehm täl sich aus- 
breiten, S dal sich vergrößern. 

90. otäal-hala hängen = B kötöL 

91. itöS'hata herausziehen, itösa Baumwolle || Ehm 
toh, S dÖh loslösen. 

92. toah Brust = M tah, Ehm toh, B toh, S töh^ 

93. ok'däka klein gestoßen || Ehm Xrand^aX; Keiskleie,. 
S köndök Staub, Überbleibsel. 

94. kendüc-hana mit den Händen zerreiben || Ehm 
dadüc belästigen, drängen, M khadut zerren, scherzen.- 

95. kendup Deckel aus Blättern, däpa ausbreiten |[. 
B däp, döp bedecken, M gadap brüten (Henne). 
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96. döama aufhören = M dü\ B döh, Eha duh 
vergehen ^). 

97. homdul-sire tief (See) || B dol nicht tief, M da 
«eicht. 

98. döh'hat schneiden =^ Ehm sdoh, ^ 

99. döh-na eine Flinte oder Eanone abfeuern || Ehm 
jßJiduijk explodieren, sprühen lassen, B doh explodieren, 
S tÖh sprühen. 

100. du Erde, Boden || Eha khyndeu*) Erde, Grund, 
M pdüw niederdrücken. 

101. däk Wasser = M däky E dik, B dak, S däk, 

102. dit hinten = Ehm ketit hinten, M du herum- 
drehen („to revolve"), Eha da kyndit zurück. 

103. dön eingedrückt, gebogen, hadön-hata beugen || 
M dun sich niederlassen, M pdük-pdun niederdrücken, 
Ehm santün Last, Gewicht. 

104. danap Schleifstein i| Eha däb kastrieren. 

105. innat Abkömmlinge || Eha tynnat SpröiSling, 
Schoß. 

106. nxama „tongs of rattan" |[E wfw, S nim Ge- 
spann, Joch. 

5. Labial-Anlaut. 

107. ife ihr drei || M pi^ Ehm piy, B pen^ S pH, 

108. en-fu-a Traum = M Ipä, lpa\ B apö Traum, 
Eha poh-sniu träumen. 

109. fHa-hata anschwellen (Geschwüre) || Khm täpau, 
S pü Geschwüre, M paran pun Frieseln*). 

110. oal'fän Muad = M pän. 

111. /bm, „crossbow" || M pan schießen mit Flinte, 
Eanone, Ehm pän schießen mit Bogen, Feuerwaffen, 
B peh schießen mit Bogen, Armbrust, S pen schießen, 
Feuer geben. 

112. kaflat'hana hineinfügen, hineinstecken || Ehm 
tepiet zwischen der Achsel oder den Beinen halten, 

" ' » - ■ - 

^) S. Gra, § 81. 
«) S. Grb, § 98. 
«) S. Gra, § 82. 
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S ptet die. Finger zwischen Holzstücken stecken. haben, 
B pet kneifen mit den Fingern. 

113. föan yier = M pan, Ehm pnon^ B püön, 
S puön. 

114. füm-hata umarmen = Kha piam i). 

115. tqfäl der kleinste Kochtopf || Ehm tepäl, S pal 
Mörser. 

116. feh-ncäa umgeweht || Eha peh blasen, wehen, 
fächeln, M |}aX; fächeln, E pah blasen, fächeln, S pök 
fächeln. 

117. tapöa Wange = B ho, 

118. puk-oal schwellen = S pük, 

119. piätf peät, beät heilen || Eha bit fest, kompakt, 
tauglich. 

120. pä8 aus-, abwischen || Ehm pos reinigen, ab- 
stäuben, B söpmh reinigen, S pmh kehren, abwischen. 

121. ä-kame-yan wiederholen |1 M tamii Ehm thmly, 
S mei neu. 

122. Iqmi-cütQ Erdwurm || Eha girmi „creeper". 

123. mah-ne^) Stein = M tmä, tma\ B fömö, S 
tömäu, Eha mau, 

124. oal-mat Auge = M mat, B S mätj Eha khymat, 

125. komet Maus || B hörnet Fledermaus. 

126. kqmin-danlq zusammen || M kmin in die Arme 
nehmen, B kömin im Arm, am Busen tragen. 

127. kamöqn-si-yol Neffe = M kmin, Ehm kemuoy, 
B, S mow. 

128. tommulq Haufen von Eokosnüssen, tqmöl-hatq 
sammeln , tomal - nq häufen , qmoäl -nq- tai Handvoll || 
Ehm mül rund, Ehm sremül sich vereinigen, B hömul 
zusammenschmieden, S inul rund. 

129. moäh Nase = M, B muh, S müh, 

130. amlh Regen = S mi. 



S. Grb, § 152. 

') Vielleicht fehlerhaft für mq-he. 
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6. Y-Anlaut. 

131. yüe Fliege = M n«a«, Khm rwy, B roi^ S ruei, 

132. yök Haar = M sok^ Ehm sak^ B kok, S süky 
sok, cok, Eha sniuh. 

133. ^a^ö^ sauer = M phyüt, E ca^, S cat, 

134. e^äm Atein||M t/üm atmen. 

135. ciyau tief = Ehm ^raw, B ^örw, S görüh, 
M ^rüÄ, s^öÄ. 

136. yiah Wurzel = M rüÄ, E rw«, ris, rös, B nöÄ, 

S neÄ. 

7. R-Anlaut. 

137. han-äh leben || Ehm ras leben, lebendig, B en^ 

lebensfrisch, S reh lebendig, Mßah-rah zuträglich. 

138. aröe, aröi Reis = M sröy sro\ Ehm srüw. 

139. koroait Zitrone, Limone = Ehm A;rt/c, ^kruic^ 
Eha kwit. 

140. iträw*) einstens = S ndäm, 

141. harü^-yande Sorge tragen || Ehm sruol ge- 
mächlich, bequem, S söruöl glücklich. 

142. hg/röas schmelzen (Metall) || Ehm bruoSt B pruih 
Wasser spritzen. 

8. L-Anlaut. 

143. pala-tewa Fl&mme \\ B pla, Spla uw*) Flamme, 
Ehm phlö Funken. 

144. kcdö'hana stehlen = M klat^ Ehm luoct B kle^ 
S luec^), 

145. piüö Schenkel = Ehm bhlau, B hlu, S plu-göh *). 

^) = tidäm, 

*) ww 3: Feuer. 

^) Die Auslautverhältnisse dieser Gleichung bei 
den Mon-Ehmer- Sprachen betreffend s. Gra, § 88; im 
Verhältnis derselben zu Nikobar scheint ein Fall ver- 
schiedener Suffigierung (s. S. 55) vorzuliegen: bei den 
Mon-Ehmer-Sprachen das Suffix c bzw. s, welches „weg" 
bedeutet, bei Nikobar das (erweiterte) Suffix hanüf welches 
ebenfalls den Begriff des Verschwindens ausdrückt. 

*) gön = Fuß. 
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146. kgföäwa mischen = M pläi, K läj, S lai ^). 

147. häöle (kähaöT) auswechseln || M slät, Ehm 
chläh, chlahf B hölthy S plöh, pUh wechseln. 

148. kalok'hase tauchen || M bälük tauchen, B hluk 
durcheinander bringen (Flüssigkeiten). 

149. on-löna Nacken ||B hälon Hals. 

150. cgfin lang = M glin. 

151. kalän „white beUied sea-eagle" (Cuncuma 
lemogaster) = Khm khlen, S klin Gabelweihe (Sansk. 
kalihga), 

152. lon-se sinken im Wasser || M kuläk eintauchen, 
S klon untertauchen. 

153. tulän-hatse gut = B lön. 

154. ohloh ein Loch bohren || Khm hm aushöhlen, 
B plun ausgehöhlter Baumstamm, Boot, M glun Boot. 

155. et-lac'hqna abziehen, enthülsen || Khm lec 
seihen, hervorkommen lassen, gebären, B ?cc, hervor- 
bringen, S lec hervorkommen, Khm lait befreien. 

156. kölac baden || Khm llc ein-, untertauchen, 
S däk lic Überschwemmung. 

157. läin herumdrehen || B klen flechten, Khm lun 
Stricke drehen, Kha tyllätn drehen, flechten. 

158. henläta Krokodilspuren, Geleise || Kha lad 
Maß, Mittel, Weg. 

159. leap verstehen können || M Zep gewohnt, kundig, 
Khm dhläb gewöhnen, B lele wissen. 

160. löp-hala die SchuHem bedecken, pomlöp-sire 
sinken || M blüp untertauchen, Khm lap^ lub bedecken, 
auswischen, B Zop tauchen, bedecken, S blöp sich 
herabstürzen (Habicht). 

161. kalöapa-mat mit einer Salbe überziehen || Khm 
lab salben, überziehen. 

*) Diese Gleichung betrachte ich selbst als zweifel- 
haft; ich denke sie mir nur in dem Fall richtig, wenn 
wa bei Nikobar Suffix und öä = ai ist, wie das be- 
züglich der modernen Aussprache des Mon allerdings 
zutrifft; vgl. auch Nr. 168 Nik. löe drei. 
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162. tqläp'hata flicken (Kanu, Kleid) 1| Khm läp 
Rückfall (Pocken), B kölup umkehren, S kälap Fieber 
mit Pocken*). 

163. hqlom*) Urgroßvater |1 M la Großvater. 

164. helam Blutegel = M klam (Land-), B, S plöm, 

165. löm arm, verlassen || M palüm zerstören. 

166. löm-hatq falten || Kha lüm sammeln, M kälo 
Masse, S gämlum sich vereinigen. 

167. h^ai hin und her, kgfayan regsam || M lai, 
tälaif K täläj breit. 

168. lötf lue drei || M hläi breit, Khm läy Zeichen 
des' Plurals, Khm pläy^ B hälat immer mehr, S plai 
sich ausbreiten. 

169. löai schlaff (Zügel) || M loai, Khm srelah, 
B söluä, söluö, S sörloh leicht (nicht schwer). 

170. löqh-hala hoch = B löh, 

171. haleqh-hqtq sehen suchen = Khm phUh, 

9. W-Anlaut. 

172. swä zurückkehren = M cau, 

173. wuä Sturzbach, wäya-däk Strom {| M däh 
§awow Bergstrom, M cow Bach, Bergstrom, Khm ür 
Bach, hür fließen, S hör fließen*). 

174. lä woqkq^ momwoqk links = Khm cwen^ M 
gwi, Kha diah*), 

175. wak-nq-cakä überfließen, wqk Se Ferment || 
M gawük schütteln, Khm lawök-lawök Wellenbewegung. 

176. kok-wäkq Gans || Kha kwak Ente. 

*) Das tertium comparationis scheint nur der Be- 
griff „wieder" zu sein. 

«) S. Gra, § 81. 

*) S. Gra, § 233a. 

*) S. Grb, § 152; die Auslautverhältnisse dieser 
Gleichung sind noch unklar, zweifelhaft ist auch, ob 
durch Vermittelung von S agih auch B hteo und die 
übrigen Formen bei S, gio, giöUy mit herangezogen 
werden können. 
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177. tewek klein , winzig || M cwek Abnehmen des 
Mondes. 

178. on-wän rittlings, quer || S wan ablenken, Ehm 
wäh Umweg. 

179. pawah Zwiebel || M wün Kreis, Reifen, Khm 
wah, wun Kugel, Diskus, B uäh drehend einwickeln. 

180. wait-nayan vergessen = M wütj B hiöt 

181. enwin rund || M wen gebogen. 

182. hawin-hana umgeben = K wän. 

183. enweäna Zickzack || M wen gekrümmt (Arm 
beim Zusammenziehen der Muskeln), Khm wien zu- 
sammengerollt, B hauen gekrümmte Glieder, Kha ioin 
hin und her bewegen*). 

184. wol'tOf wal-si'tom wieder [| Khm woZ, Khm 
mtwl, S muol drehen. 

185. katolla rund, kreisförmig, wlal drehen, wenden || 
M gwi in Bündel binden, Khm krewil Bing, Schleife, 
S uil einen Kreis zum Fangen eines Tieres bilden, 
Kha tawiar Kreis. 

* 

186. tomwth seitwärts bewegen || Khm weJj^ aus- 
weichen, meiden, B ueh ausweichen, S ulh zu sich 
ziehen. 

10. ^-Anlaut. 

187. sä-lare essen || M ca, Khm ciy, B 5a, S sa 
essen, Kha bysä nähren. 

188. si*) alt = Khm cäs, S ceh» 

189. po8i-nän verwirren, stören, kosi-hana sieben, 
seihen || Kha s'tr schwindelig, M kasi zittern, Khm 
c'aw'er. sieben. 

190. isü-hala eine Hütte anzünden || Khm chur 
Feuer fassen, S sör gut brennen. 

191. osüa-hana weg setzen || M cwä legen, stellen, 
setzen. 



Die NNr. 181 — 183 gehen wohl auf einen 
Stamm zurück. 

*) Wohl richtiger slh oder sih'i Vgl. Gra, § 55. 
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192. ok stak stehen = S gük. 

193. sok aufspalten (z. B. Betelnuß) || Khm säk ab- 
häuten, B sak abschälen. 

194. et-sait Schulterblatt || B göSai Schulter ^). 

195. et'ieC'hana waschen = Kha sait 

196. kosöt'hata stampfen || Kha säd stampfen, tanzen. 

197. kosut-ne-heöe ein Feuerzeug schlagen || Kha 
sut „to edge". 

198. iiian-hqta gekocht = Khm cha^ifiy M cVw, 
H sin, S sin. 

199. op'Säp fangen || M chen-cap zugehörig, M bcap 
verbinden, Khm cäp ergreifen, S cap fassen. 

200. hisöi Kokosnußbaum II M chu Baum, Holz, 
Khm ghö, S chü Holz. 

201. sH Floh, Laue || M, Khm cai, B si, S slh 
Kha ksi Laus. 

202. sau gießen, heftig regnen || M caw ausgießen, 
B dak-sao Flüssigkeiten, Säfte. 

11. H-Anlaut. 

203. ok-hö Bindenkleid II Khm kho „pantalon, cu- 
lotte". 

204. kähe Mond = Khm khe, B khey, S khei, 

205. kähöq Ameise (große, rote) || M akhyau Ameise 
(rote), Kha dykhlu Ameise. 

206. hoäk-nqtö schelten, schimpfen || Khm khok ohr- 
feigen, Khm kühok Zorn, B hok leicht zum Zorn gereizt. 

207. henhah Pfeffer |1 Khm hon scharf, bitter, S 
han brennend, B hän beißend, ätzend, Kha ksan 

Bitterkeit. 

208. höt cqkä alt, abgelebt || Khm hat, S hat müde. 

209. hop tauchen beim Baden || M hu, B hum, S 
um, Kha sum baden. 

210. mahäm Menstruation |j M chim, Khm ghäm, 
B mahäm, pham, S maham Blut. 

211. heu sehen = S säu. 

212. heh fliegen = Khm hö(r), Kha her. 

8. Gra, § 87, 3. 
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m. Wortgleichungen zwischen Santäli 
einerseits und Mon-Khmer, Khasi, Niko- 

bar andererseits. 

A. Yorbemerkungen. 

1. Die Orthographie A. Campbells^) habe ich 
im allgemeinen beibehalten. Ich habe nur (^ in a, c 
in c und j in g geändert, und die dem Säntali eigen- 
tümlichen Finalexplosiven, bei denen der Luftstrom 
statt durch den Mund durch die Nase entlassen wird, 
habe ich mit k^ c, t, p wiedergegeben. 

2. Die Lautverhältnisse des Santäli sind noch 
nicht mit wissenschaftlich genügender Genauigkeit 
und Vollständigkeit durchforscht. Folgendes aber läßt 
sich schon jetzt mit Bestimmtheit feststellen: 

a) Bezüglich des Anlautes: 

Im Wortanlaut fehlt k, welches in h übergegangen 
ist; tritt ein Präfix vor, so bleibt k, — Ebenso fehlt 
im Wortanlaut n; nach Präfixen erscheint ng, es ist 
mir zweifelhaft, ob auch da nicht richtiger einfach n zu 
schreiben wäre. — Die Zerebralen t und d wechseln 

• ■ 

in mehreren Wörtern miteinander. Das ist wiederum 
eine Bestätigung meiner Annahme, daiS in dieser 
Sprachfamilie ursprünglich nur ein Zerebral von 
schwankendem Charakter bestanden habe (s. Gra, 
§ 137). Da die weiteren Verhältnisse der Zerebralen 
im Santäli, besonders auch ihre Beziehungen zu den 
Dentalen noch nicht geklärt werden konnten , so sind 
in der folgenden Liste Zerebralen und Dentalen noch 
in einer Klasse angeordnet. Ein zerebraler Nasal 
existiert im Santäli nicht. — Im Wortanlaut fehlt 
weiter w, es scheint dort in b übergegangen zu sein. 

^) A Santäli -English Dictionary, Pokhuria, Man- 
bhum. India, 1899. 
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b) Bezüglich des Inlautes: 

Es finden sich Vokalübergänge 1. zwischen a 
und Uf 2. zwischen a und o, 3. zwischen o und u, 
4. zwischen i und e. Es scheint, daß 1 und 4 nur bei 
tönendem, 2 vorwiegend 'bei tonlosem Anlaut eintritt, 
während 3 bei beiden vorkommt. 

Der Diphthong ai hat sich vielfach zu t, die 
Diphthonge äi, öi zu ae, oe entwickelt. — Die Doppel- 
vokale ia und ua haben die gleiche Entwicklung zu 
i und e durchgemacht wie bei den Mon-Ehmer-Sprachen 
und dem Ehasi. Die Grundformen ia und tta sind 
verhältnismäßig selten mehr vorhanden. Der Über- 
gang von ia in ua und demgemäß Gleichung von i 
zu u, e zu ist direkt bezeugt. — Eine verschiedene 
Quantität der Vokale ist in Campbells Dictionary 
nicht angegeben. 

c) Bezüglich des Auslautes: 

Im Auslaut fehlt h, und zwar sowohl das ursprüng- 
liche, wie auch das aus ursprünglichem 8 entstandene 
sekundäre. In letzterem Falle ist aus aih (== as) über 
ai (ei) schließlieh e geworden. 

B. Die Wortgleichimgen« 

1. Vokal-Anlaut. 

1. ak Bogen || S aA; Bogen, Rotang. 

2. ic Exkrement = M ik, Ehm äc, B ik, ic, S ec, 
Eha eit, N aTc, alk. 

3. in ich = Ehm an, B m, M ai, 

4. un flechten, kräuseln || M wen gebogen, kawen 
Locke, Ehm wen flechten durch Drehen, B uin drehend, 
mäandrisch, S uin-uai Verwirrung im Eopfe, Eha 
kyrwain flechten. 

5. at verlieren, verlustig gehen („to lose") || Ehm 
at ohne, entblößt von. 

6. ap sich niederlassen (Vogel) |1 Eha iap-op unter- 
sinken. 

7. em geben II Eha am! gibl 
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8. um baden, untertauchen || M hü, B hum, S um 
baden, N höp, Eha sum tauchen. 

9. uai ein anderer, ein Fremder || M kmuait tmuai, 
B tömoi Fremder, Gast, B uäi, oei sich setzen, bleiben, 
sein, Kha noh^)'Wei Fremder, Kha ivei sich nieder- 
lassen. 

10. ara Brettersäge || Ehm är sägen, anär Säge. 

11. er säen, ausstreuen || Eha kyn'er ausbreiten, Eha 
yär breit, kiar ausstrecken, Ehm hieTf B Mar aus- 
breiten, M kyaw sehr. 

12. OS gerade so viel als notwendig für jemand || 
Ehm as alle, aufhören, Ende. 

2. Guttural- Anlaut*). 

13. hako Fisch = Eha kha, M, B, S ka, N käa, 

14. hakao rufen = M kok, Ehm kük, 

15. hah kurz || B kän, S kan Grenzen, Eha kah 
hindern. 

16. hon 'hon weit || Ehm crekon lang, abgemagert. 

17. hec Blätter pflücken || B kec Blätter abstreifen, 
S kec sammeln, M ket nehn^en, N et-kac-hana Blätter, 
Blumen pflücken. 

18. kac-kac schmutzig, kotig; schwierig, ärgerlich || 
Ehm käc schlecht, schlimm, Eha kaid verschleohtem. 

19. kiC'ktc kotig, schlammig || S ktc schlammig. 

20. käC'küc karg, geizig*) = S ken. 

21. käC'käCi käe-käe bitter, scharf || N paÄran sauer, 
scharf. 

22. piskic „to pari with the tips of the fingers of 
one or both hands, as the hair; to remove with the 

^) noh = Person. 

^) Ich habe auch die jetzt zu A- Anlauten gewor- 
denen ursprünglichen A:- Anlaute hier eingefügt; s. S. 92. 

•) Hier wie auch in der folgenden Nr. 21 liegt 
ein doppelkonsonantiger Auslaut: Nasal -|-c, vor, deren 
letzterer wohl eines der S. 54 ff. behandelten Suffixe sein 
wird; vgl. besonders zu dem zweiten Falle die Form 
kangi „herbes, saures Getränk". 
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thumbnails" || B Icac^ hat kratzen, N sakac-hata mit dem 
Nagel zwicken, Eha käid Klaue, Eralle („nipper^'). 

23. takic, takit^ thaket anstoßen, sich verletzen || 
Khm prekit sehr nahe, zum Anrühren. 

24. mokon ermüden, beendigen, getan sein || Kha 
kein(o) genug, beendigt, ?B kön schweigsam. 

25. hat Hand anlegen, arrestieren || B kät, köt bin- 
den, knebeln, M dakat Knoten binden, S kot (an)binden, 
N kakat haben, besitzen, Kha tynkat zusammen. 

26. hon^) Katte || M kni, B köne, S könei Maus, 
Batte, Kha khnai Maus. 

27. hon Sohn, Kind = M, B kon^ S kon, Khm 
kün^ Kha khün^ N köan, 

28. hap essen, einen Bissen nehmen, cakap Ge- 
räusch beim Essen, cakop ein Mund voll, lakop ein 
großer Mund yoU ^ takap^äkap , takop-takop Geräusch 
machen beim Essen, || N käpa B käp beißen, S kap 
beißen (Hund), Khm käp abschneiden, Khm prekäp, 
Kha khap abzwacken. 

29. tulkup sich niederbeugen (reife Ähren) || B küp 
tief das Haupt neigen, S kup umstürzen. 

30. hähä Ausruf des Verbots || Khm kü Verbots- 
partikel. 

31. dakar dakuf zittern, wackeln, takur lose her- 
unterhängen II B kökör ängstlich sein, S kur kneten, 
hin- und her stoßen. 

32. her wegreiben, polieren, gakir geschäftig sein || 
Khm sahkier quetschen, S kir belästigen, M kew wund, 
B kier, klr eng, dicht, Kha ker eng einschließen. 

33. dakal dakal Körperbewegungen der Santal- 
mädchen beim Tanzen || B hökol stark brandende Wogen, 
N sqkal'hata „to dart (snake)". 

*) Die Weglassung des Endvokales und Zurück- 
ziehung des Accentes auf den sonst schwachen ersten 
Vokal (des Präfixes?) ist auch unter den Mun<la-Sprachen 
nur dem Santäli eigentümlich; andere Beispiele dieser 
Art s. NNr. 43, 78, 205, 315. 
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34. hälhal drängend, eilig || B kdl das Allemot- 
wendigste. 

35. halkal überwinden || B kal Kraft haben. 

36. hilau bewegen, zittern, ikü-sikÜ ruhelos, hin 
und her || Ehm kil leicht wegschieben. 

37. dekkit absichtlich („deliberately") || Khm khü 
festsetzen, bestimmen. 

38. harkhet Unruhe, Bedrängnis || B khat, khet fest- 
halten, sperren, S khat zäumen, zügeln, M khat-k^n 
spärlich, selten. 

39. digo'dogo lässig, träge || B ^ö warten. 

40. tege-tege ziehen, herausziehen || Ehm gas auf- 
graben, wegräumen, S gaht auswärts. 

41. dagak-dagak stoiSweise || Ehm guk kleine Faust- 
schläge, S gok einen Faustschlag geben. 

42. digic verletzen, anstoßen, ^ec wegkratzen || Ehm 
danglc verletzen, B gögek kitzeln. 

43. sangin ^) weit, fern||M ganai, Ehm chnay, B 
sönai, S nat entfernt, Eha gin-häi Entfernung. 

44. cagat ablösen, abbrechen, ^aw^at eben recht, 
gerade, gadgad viele, gada Haufe, anhäufen || Ehm 
gangat Ende, Tod, Ehm gat recht genau, Ehm gar 
anhäufen. 

45. gad tief, gada Bodensenkung, Eanal, Fluß, 
Strom II M Igow*) Bergstrom. 

46. gand-gand quer, rechtwinkelig || B gän durch- 
kreuzen, hindern, Ehm gan Fischemetz. 

47. gat Enoten || Ehm gät anbinden. 

48. tengen als Opfer töten || Ehm pregen, M bagin 
opfern. 

49. angop gähnen || S gab-ga^ N hinäp, Ehm snäp 
gähnen, Ehm näp bersten, platzen. 

50. rongap dünn, schlank || B näp sinken und fallen, 
Ehm ranäp still werden und erlöschen, Eha hop 



^) S. 8.95, Anm. 1. 
«) S. Gra, § 12. 
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untersinken (Grundbedeutung aller Formen: „leichter, 
schwächer werden"), 

51. angom im allgemeinen, gä Dorf || Khm phgü 
vereinen, gruppieren, B gum sich zur Hilfe vereinigen. 

3. Palatal-Anlaut. 

52. cacak gebrochen, durchlöchert || Khm cäk durch- 
bohren, M cäk zerreißen. 

53. cok küssen || Khm cuk hineinstopfen, Khm 
pancuk in die Kehle stopfen, M cuk zusammenstoßen, 
berühren. 

54. cokao sprachlos vor Furcht {| Khm kücok er- 
zürnen, erhitzen. 

55. kecak abbrechen, beendigen || Khm cäk ablassen, 
verlassen. 

56. lecok auf einem Fuße hinken, locok-locok zit- 
tern, vibrieren, elastisch || Khm khcak hinken. 

57. cancun vollenden, lacon Spitze, Kap || Khm cun 
Ende, S cun Ende, Gipfel, N con hoch (Baum, Hütte), 
M cin-sni Dachfirst. 

58. lancan neckisch und ausgelassen || B höcan 
munter, tätig. 

59. mucat, mucet endigen, aufhören, net töten, über- 
winden II M khyüt sterben, gacüt töten, B köcit sterben, 
B et töten, loet sterben, toet Ende, S cöt sterben, get 
beendigt *). 

60. carcar kratzendes Geräusch beim Schreiben 
auf Papier, beim Zerreißen von Kleidern usw. || Khm 
cär stechen, gravieren, schreiben, B car spalten. 

61. iacol gerettet, übrig bleiben |j Khm col ver- 
werfen, im Stich lassen. 

62. concol ungeduldig, ruhelos, verwirrt, kacal 
verstricken, hindern, Verlegenheit || Khm racäl Unord- 
nung, Tumult. 

63. chachak zerbrechen, zerreißen || Khm chäk mit 
dem Messer abschneiden. 

*) Zu dieser ganzen Entsprechung vgl. Gra, §§121 
und 209. 

Schmidt, Die Mon-Ehmer-Yölker. 7 
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64. §ogo ätzend, 8aaer||Klim güio^ B go^ tu, Eha 
geW'Sew ätzend, saner, N pacou saner werden. 

65. tego Larve, Raupe || M tayu, kayu Banpe. 

66. gia Urgroßmutter || B »a, S tat Urahne, Ehm 
yäy alte Frau, M yäi Mutter. 

67. gak leicht anstoiSen || M gagük (an)8to£en, ? Ehm 
guk eng, dicht. 

68. gan^) Enochen = Eha #'tn, Ehm chUh, N oh-^. 

69. hagot Einkerkerung || Ehm guot gurten. 

70. got wegwischen = Ehm gut, S gut, M gut, 
B Sut. 

71. lenget schlüpfrig, schleimig, anget auftrocknen || 
Eha tyngit schmutzig, stinkend. 

72. gapao sterben, gefährlich krank, gapuq schwach, 
zusammengeschrumpft, ayup Abend, Dämmerung || Eha 
yap sterben, B nap verstorbcD, B iüp Schatten, Ehm 
yub Nacht, Finsternis N pomnap-hanq auslöschen, N 
op-yop'hqtQ Schweine bei Nacht jagen. 

73. gam Festsetzung, gamao frieren, dickflüssig 
werden || M gagä, gaga^ sitzen. 

74. gom essen, verzehren, gopom*) einander an- 
klagen II S gäm verzehren, zerreißen, B gäm vorwerfen, 
tadeln. 

75. gum begleiten, sammeln, guma gumi zusammen jj 
Ehm gü Umfang, vereinigen, S gum Umgebung. 

76. ger Gummiausschwitzung, gerger klebrig, wie 
Vogelleim, lenger schlüpfrig, schleimig || Ehm gär Harz, 
S gar Harz, Saft, Pfeilgift, Eha gar Saft. 

77. gangal Angst, Bedrängnis || Ehm gdl, gul Stoß, 
Verwundung. 

78. num^) nennen || M ymu, Ehm §hmöh, Senoi 
Imo, tmu' Name. 



*) = §a^an, 

') Beziprokalform durch Infigierung von p ge- 
bildet, 8. S. 58. 

*) Vgl. Eurku yümü, yümä und oben S. 95, Anm. 1. 
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79. nur herunterfallen || B nur^ gur, S n§ur^ gur 
herabsteigen, N oyügrhcUa abziehen, tennyuoa-na'kähe *) 
abnehmender Mond. 

4. Zerebral- und Dental-Anlaut. 

80. ato Dorf || N kätö wohnen, N kamgtö Dorf- 
bewohner, M datau stehen, Ehm sätau gerade, Eha 
kyntiu aufrichten. 

81. atu fließen || B ^u Quelle eines Flusses, Kha 
pyrtiu Ausfluß, Ausgang eines Eitergeschwüres. 

S2. dato Klauen oder Scheren der Krebse, Skor- 
pione usw. II B höta Instrument^, um die Kölner aus 
der Baumwolle zu entfernen. 

83. ti Hand = M taiy Khm tat, JS tat, B, S tf\ 
Kha kti, schütteln. 

84. te*) wannen, sichten || Khm täs schütteln, pres- 
sen, Khm kantäSy S köndeh sich schnauzen, Kha tat 
sieben. 

85. toa (weibliche) Brust = M tah, Khm toh, B 
toh^ S töh, N toah, 

86. cotak, potak ablösen, abstreifen || B täk weg- 
nehmen, wegwenden, M khatäk wegreißen, Khm täk 
Hülsen (des Eeis). 

87. gatak kleben, anhaften || B tok sich mitteilen, 
anstecken, Kha tah beschmieren, Kha kytah berühren. 

88. katok in den Mund stopfen || Khm tak ein- 
stecken. 

89. satak, sutuk Geräusch des Fallens, Tropfens jj 
Khm tak Geräusch fallender Tropfen, '^patäk-su fallen, 
tropfen, M gatak-ceh herabfallen. 

90. öetak schlagen, klatschen || M tak schlagen, 
Khm tatok „battre la crecelle". 

91. teag im Stich lassen || N teak garstig, wider- 
wärtig. 



^) kähe = Mond. 
«) Statt teh, s. S. 93. 
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92. tiak an der Hand führen {| Ehm tik, S tik füh- 
ren, ?B tek von Hand zu Hand liefern. 

93. cUan empfangen, halten, ausbreiten um zu 
empfangen || Khm tatän auseinanderziehen, spannen, 
B tän, S dän ausbreiten, spannen. 

94. tatan Durst, durstig || M than durstig, ?Eha 
than-an hungern. 

95. katic klein, jung, unbedeutend, curcutuö im 
Wachstum zurück, butuc kurz geblieben (Ähren), 
pedeC'pedeCf pidic-pidic klein (Kinder), kadec kleiner 
Zweig, duc klein, zwerghaft, dac-duc klein, jung, det 
klein, wenig ^) {| Kbintic-tuoc wenig, Khm tic wenig, 
tue klein, M dot klein, Kha khyndiat klein, wenig, 
Kha khyndit wenig. 

96. itic kneifen, zwicken, catic abschälen, sich ab- 
lösen II Khm ketic leicht zwicken. 

97. gitic sich niederlegen || Khm tek^ Kha thiah 
sich niederlegen, schlafen, M stik-stan sich niederlegen, 
N iteak schlafen. 

98. gotoc hinzufügen, zunehmen an Länge, ^(xtuc, 
gutic hinzufügen, zunehmen, tic gleichen, ähnlich sein || 
M tak *) zunehmen, Khm tue ähnlich, Khm pretüc ver- 
gleichen, S tuic nachahmen. 

99. kotec brechen, platzen, otec sich ö&en, bersten, 
petec abbrechen, setec enthülsen || M tak bersten, Khm 
täc^ tec Kiß, Bruch, B kötek, S tec brechen, N tek-hana 
zerreißen, N tök-na brechen, N et tac-hana enthülsen, 
Kha ptäid öfoen, trennen. 



*) Diese ganze Gruppe läßt aufs schönste hervor- 
treten: 1. das Übergehen der beiden Zerebrale t und ^ 
ineinander wie auch deren weiteren Übergang nach 
den Dentalen t und d; 2. den Zusammenhang von u 
mit i (und e) durch das Übergehen von ua und ia in- 
einander, auf deren ersteres u, auf deren letzteres i(e) 
zurückgeht; s. S. 93. 

«) Vgl. Gra, §§ 8 a und 236 fE. 
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100. peteö^) verdorbenes, leeres Korn, Spreu || N et- 
teg-na-okf et tac-nq ok Fell, Haut, Kha statt Spreu, 

101. sUtuc mit den Fingern berumtasten {| Ebm 
tuoc berühren, erreichen, kleberig, Khm tänuoc Tropfen, 
S atuec herabtröpfeln, S tulc-däk Tropfen, Kha tüid 
flieJBen, Kha syntüid schlüpfrig, kleberig. 

102. potoc verrenken, wegrücken („to dislooate"), 
tO'to'c ausgestreckt || B töc^ S töec sich ausdehnen, 
elastisch sein'), Khm stuoc abgebraucht, auf dem 
Punkte zu brechen. 

103. seien „to ooze out" || Kha tein-tein dickflüssig 
wie öl. 

104. ten weben || M tän weben, Wampantän flechten, 
B tan flechten, weben, S tan^ Kha thäin weben, N 
tanq weben, flechten. 

105. heten-heten schwatzhaft || Kha kren^) tain-tain 
schwätzen. 

106. hetet reizen, ärgern, gotet berühren, kantet er- 
sticken, würgen, retet^ ridet zusammendrücken, quet- 
schen II B pötit dringend bitten, S ttt pressen, schnüren, 
Khm tit berühren, fest anliegen, Khm pretit eng 
schnüren, M düt zu Pulver zerrieben. 

107. tatao Krampf bekommen, steif werden || S tat 
hart werden. 

108. titif tito bitter, sauer || Kha thiat Hefe. 

109. latapj ladap einzeln oder kleine Quantitäten 
aufsammeln [JKhm kantap sammeln (Blätter), M gap- 
kdap endgültig, srap-phadap näher heranziehen. 

110. letep'letep schwach, in den letzten Zügen || 
Khm tiep „avorte (fruits)", Khm ketip Embryonalfrucht. 

*) Wahrscheinlich hängt dieser Stamm mit dem 
vorhergehenden mittels der Bedeutung des letzteren 
„enthülsen" zusammen. 

*) Es besteht eine große Wahrscheinlichkeit, daß 
diese Gruppe mit der vorhergehenden und auch mit 
Nr.98 den gleichen Stamm hat, dessen Grundbedeutung 
wäre: „nebeneinander sein**, „nebeneinander stellen". 

^) kren = sprechen. 
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lli, sitap plötzlioh schließen || Eliin ketop sich 
schließen (Blnmen), Ehm ketap die Hand schließen, 
Khm kavtap Faust, B ködop Faust, Handschließen, S 
södop Fliegen fangen mit der Hand, N kgdap-hata in 
einer Falle fangen, N kandap Vogelfalle. 

112. tep-tepy dep'dep hart, steif (gefüllter Magen) || 
N tep^ayqn unbeweglich, N tep-tare gerade (steuern). 

113. topa begraben, bedecken || Khm tantap be- 
kleiden, bedecken, M tüp begraben, B täp in die Erde 
senken, S tap, Eha tep begraben. 

114. atom der Reihe nach, einer nach dem anderen || 
B atam mehr hinzufügen, Khm tarn viel. 

115. datom greifen mit den Klauen oder Zangen 
(Krebse, Skorpione usw.) || S tarn greifen, fassen, M tum 
FaUe. 

116. etom rechte Hand = M stü, Khm stä, 

117. kutqm hämmern || Khm tä hämmern, schmie- 
den, S täm sich stoßen, B tem hämmern, schmieden, 
Kha tem schlagen. 

118. latum „to put a mouthful into the mouth 
after making it into a ball, a mouthful'^ || Khm tu Stück, 
Kügelchen, Paket, Block, Khm phtü rollen zu einem 
Ball. 

119. potom rund herumwickeln, bedecken ||N töm 
Zahlsubstantiv für Bündel von Pflanzen, N haiöm-hata 
sammeln, M tä Pluralsuffix, B töm vollständig, alle, 
B atum zusammen^). 

120. ceter Donnerkeil || B ter Bollen des Donners, 
M gatew laut rufen, vgl. Nr. 134. 

121. hatar die Zunge abkratzen; abschneiden || Kha 
tar kratzen. 

122. keter-keUr die Zähne schleifen, leter'peter 
schwach, abgemagert || B tler abfeilen, vermindern. 

^) Es ist wahrscheinlich, daß diese Gruppe mit 
der vorhergehenden einen Stamm gemeinsam hat, der 
auf die Grundbedeutung „rund" und „rund herum" 
zurückgeht. 
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123. later dick, dicht, voll||Khm ter überfließend, 
Eha lynter Länge, Kha son-ter überwachsen. 

124. tartaria klar, rein, frisch || B iär glänzendes 
Weiß. 

125. tear vorbereiten, fertig || Eha tiar anpassen, 
einrichten. 

126. atdl Lage, Schicht, Beihe || Ehm tdl anlangen, 
ankommen, Ehm phtäl vervollständigen, B täl Stock- 
werk, Beihe, B hatäl darüberlegen, N oltäl Haufen 
(„düster"), N holtäl-na Ordnung, Verordnung. 

127. itil fett, reich || Ehm kavtul fett, groß. 

128. taltalao eilen, rennen || Ehm täl hin und her 
laufen (ein erschrecktes Tier). 

129. toi knüpfen, binden, mit Ziegelsteinen ein 
Haus bauen || N ol-tüal-hata einen Enoten knüpfen, 
?B tual Gemeindehaus. 

130. tul emporheben, tulau vergleichen, wägen || 
N hatöl'hata aufheben, B töl stützen, aufheben, B töl 
aufhängen. 

131. tumuV) Mark = Ehm pantül, B dol. 

132. tao heizen, geheizt ||M ktau, Ehm ktau, B tö 
heiß, Eha pyrthtu rösten. 

133. thep „to put the thumb under anything and 
send it forth" HB tep zwischen Daumen und Zeige- 
finger nehmen. 

134. ther tönen, donnern || B ^^r Schall des Donners. 

135. lede-lede langsam gehen || B dai langsam, träge. 

136. dak Wasser = M däk, Ehm dlk^ B dak, S 
däky N däk. 

137. dak Bogen spannen || M däk sich ausbreiten 
(Homer des Büffels). 

138. dok bewahren, schützen, retten || Ehm duk 
lassen, bewahren, M sdük Freude haben an etwas, B 
pöma^) dök'dök plaudern, sich unterhalten. 



*) Infigierung von wi, s. S. 46. 
*) pöma = sprechen. 
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139. ladak schließen, zuziehen (Tür), h'dak fest zu- 
schließen II B ködäk verstopft sein, M dadak Falle. 

140. dan Pfahl ||Khm dan Stumpf, Stamm. 

141. dan Haufen, aufhäufen || S andun Haufen. 

142. dec zweite Pflügung eines Feldes, quer über 
die erste || Khm kandec Schnitzel, Späne, Kha dait 
beißen, knabbern, jucken. 

143. dec steigen, klettern = B dök^), 

144. gaduQ berühren, um die Aufmerksamkeit zu 
erregen, kratzen, rodoc ausquetschen, auspressen || N 
kendüC'hana mit den Händen zerreiben, Khm dadüc 
belästigen, drängen, M khadut zerren. 

145. hudin klein, jung || Khm den Zwerg, Miß- 
geburt, B deiii söden^) kleiner Finger, kleine Zehe, 
Kha dain abschneiden. 

146. gadiit eigensinnig, hartnäckig || B döt fest- 
halten, hindern. 

147. indit argwöhnen, tadeln || Khm predec ver- 
fluchen. 

148. don hüpfen, springen || Kha den-den ") hüpfend, 
springend. 

149. dundun aufgehäuft, ausgebreitet || Khm. phduon 
wiederholen, Überfluß, M dwün wiederholen. 

150. doh verbieten, dab Unglücksfall, adop wider- 
spenstig, ladop halb schließen, anlehnen || Khm dab, 
dub versperren, M daw, S köldop Tür schließen, Kha 
khyrdup schließen *). 

151. dap decken, bedecken (Dach), ladop bedeckt 
sein (ein Baum, von Blättern), dabao bedeckt, ver- 



^) S. Gra, § 61. 

«) S. Gra, § 62. 

8) = dän-dän, s. Grb, § 149. 

^) Die Abtrennung dieser Gruppe von den beiden 
folgenden Nummern ist im einzelnen mit Schwierig- 
keiten verbunden; es ist auch immerhin mögUch, daß 
alle drei auf eine Grundbedeutung, nämlich des „Un- 
sichtbarwerdens und -machens" zurückgehen. 
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dunkelt sein, ausbreiten, dop -dop wolkig || M gadap 
brütend bedecken, B döp, ddp bedecken, S dup ver- 
bergen, Eha kyndöh über, N kendup Blätterhülle. 

152. dah-dub auf einmal sinken, dub zusammen- 
sinken, landup einstürzen || M düp stranden, ?Ehm 
däb unten, unterst. 

153. dem-dem müssig stehend (Frauen) || Eha dem 
sich beugen, knien, Ehm da sich niederlassen (Yögel), 
"M. dum sich niederlassen, vorübergehend wohnen. 

154. dom aufschieben, bleiben || B dorn festhaften, 
bleiben, S dom festgehalten, beschäftigt. 

155. gadam-gadam die Nacht hindurch, jede Nacht, 
kadam-kadam im Dunkeln || M btä Nacht, N hatom, 
däm Nacht. 

156. hqdui'hadm zottig, buschig (Haar) || Ehm 
kanduy Schwanz, Eha snoh-lyndui hängend. 

157. andar-ondor mit weitgeöflfneten Augen starren, 
wie in Eonvulsionen , ins Leere starren, lador-bador 
gehindert sein im Sprechen, stotternd, ladur-badur 
sorglos, gedankenlos || Khm sdör perplex, unentschlossen. 

158. dar Spalt, Riß, Rinne, kandar hohl, unter- 
höhlt II Ehm dar Rinne, Dachrinne. 

159. der den Eörper ausstrecken, hender kahl, 
glatt II Eha kdir die Füße auseinanderspreizen. 

160. gundur - gundur Laute von unverständlichen 
Stimmen || Ehm khdar widerhallen, B dur tiefer Ton 
des Tamtam, des Gong. 

161. ladur-Iadwir herunterhängen, überhängen || 
Ehm dor gebeugt, geneigt, S dör Schlingpflanzen, Eha 
dör verdreht, verrenkt. 

162. dal tiefer Schlamm, Morast || B dö? wenig tief, 
M kdä seicht, N homdvl-shire tief (See). 

163. du Mut, Tapferkeit || B bödöl mit Ungestüm 
bestehen auf etwas. 

164. du 'du Erschütterung, 7 cindel hinweggehen 
über etwas, nachlässig || B ködel schlecht gefügt, Ehm 
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mandil Zweifel, Mißtrauen, S pöndöl zweifeln, N dal' 
cakä sehen *). 

165. duildul kugelförmig, wie eine Luftblase, kugel- 
förmig und hohl || Khm duol Hügel, Khm kenduol Ge- 
schwulst, B hötöl, S huk'tul ErdhügeL 

166. duldul schwimmen (Fisch) [| B dödiü schweben 
in der Luft. 

167. döl^ dal eine Art langes Gras (Panicum stagni- 
num, Lin.) || N pindöl eine Art Botang. 

168. udau (weg) fliegen, verschwenden || M dau 
fliehen, weglaufen, Ehm dau weggehen, B ködäu, ködü 
fliehen, laufen, S du, prödu fliehen, weggehen. 

169. ntt festsetzen, bestimmen || M nit-sräc ver- 
trauen. 

170. bunum Ameisenhügel || Ehm hhnä Berg. 

5. Labial-Anlaut. 

171. pe drei || M pi, Ehm piy^ B pen, S pei drei, 
N ife ihr drei. 

172. pokpoko, pukpuku schwellen, aufgeblasen || 
Ehm täpük Höcker (eines Ochsen), N fok Blattern, 
pük schwellen, ? M j9w anschwellen. 

173. gelpec, gelpet, klein, unbedeutend || M pik*) 
fein, hübsch, N pac, patt, plse klein, wenig. 

174. pac einen Einschnitt machen, stechen || M 
thapak*) stechen, Ehm kepäc meißeln, ziselieren, Eha 
patt brechen, stechen. 

175. celpen niedergesunken || Ehm pen flach, ab- 
geplattet, S pin drücken auf etwas. 

176. cuput Faust, die Faust schließen || Ehm teput 
zwischen zwei Gaffeln stecken. 

177. dapat schmutzig, entfärbt, darpot mangelhaft, 
entstellt, zerbrochen, nipat verbrauchen, erschöpfen, 

^) Es ist möglich, daß diese Gruppe mit der vor- 
hergehenden auf einen Grundstamm zurückgeht, der 
die Bedeutung „unruhig", „lose**, „hin und her" hat. 

*) S. Gra, § 8. 
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pat beendigen, vollenden || Khm pät verlieren, ver- 
schwinden, B pät erlöschen, verwelken, N pat Flecken, 
Schmutz, N et-fat-na-cakä auslöschen, Kha duh-pat 
Verzweiflung, ? M khapüt zucken, zittern wie ein 
sterbendes Tier^). 

178. gapit die Augen schließen, schlafen, gilpit 
blinzeln, die Augen nicht ganz geöfoet halten können, 
chapit geheim || Ehm pit bedecken, auflegen, Khm 
päpit verheimlichen, !S pöt leimen, auflegen, B pU 
auf etwas drücken. 

179. lapet in den Mund stecken, gepet genau ge- 
fügt, kopet Speise in den Mund stopfen, tepet atib- 
Bto^fen\\Khm papiet durchschlüpfen, sich durchdrücken, 
prapiet sich zusammendrängen, piet reiben, pressen, 
N kafxqt'hqna hineinfügen, hineinstecken, S piet die 
Finger zwischen zwei Hölzer stecken. 

180. gilpat zusammenschrumpfen (Magen beim 
Hungern), lapot Wamme eines jungen Ochsens, Bart- 
lappen des Truthahns || Khm pat falten, fälteln, M pet 
zusammengeschrumpft (Frucht). 

181. pon vier = M pan, Khm puon, B püön, S 
puön, N föqn, 

182. carpir weit ausgebreitet (Homer) || Kha piar 
ausdehnen. 

183. par ausbreiten ||M paw*), B par fliegen. 

184. lopor von der Konsistenz wie weicher Schlamm, 
Suppe, gegossenes Metall || Khm. papar Eeissuppe, B par 
gekochter Keis, S por Suppe. 

IS6. phec tröpfeln, auseinanderspritzen beim Fallen || 
B phec zerbrechen, in kleine Teile teilen, Kha kynphait 
bespritzen. 

186. &a, haba Vater = B hä. 



^) Es ist nicht leicht, die Verhältnisse dieser Gruppe 
mit voller Sicherheit darzustellen; es ist möglich, daß 
dapat allein zu nehmen und nur mit N pat zu ver- 
binden ist. 

*) S. Gra, § 12. 
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187. hit hik gesättigt = B phi, 

188. hak aufhängen an einem Haken || Ehm thhak 
loshaken. 

189. hak der weUße Reisvogel || B hak weiU, S hok 
weiß, grau, Ehm hahak Wolken, pähak ausräuchern. 

190. cahuk hineintauchen, dohok sich niederbeugen|| 
B huk scheitern, S abuk hineinfallen, mit dem Eopf voraus. 

191. hahak dahak auf- und absteigen wie die 
Wogen der See || Ehm hök wellenförmige Bewegung. 

192. larhuk ermüdet, erschöpft || B hök langsam, 
träge. 

193. lohok feines Mehl, Mehl, zu Mehl machen || 
M khahük Staub, Ehm huk verfault (Holz), B huk ver- 
fault (nur vom Holz). 

194. hac trennen, ausrupfen, hoc ausziehen, ab- 
streifen II B huCy S hüic ausreißen, Eha pynlymhoü 
rupfen (Federn). 

195. hag ineinanderflechten, verwickeln || Ehm hat 
umgeben, verflechten, weben. 

196. hen-hen eigensinnig, grämlich || B dah hen leicht 
aufgebracht, ? S hen stolz, kühn. 

197. het Schilf, Rotang = Eha het, 

198. hit pflanzen, aufrecht hineinstecken, kirhit 
durchbohren, hineinstecken, rebet hineinstecken, hin- 
einfügen, kuhet eine VogelfaUe aus Bambusreifen, die 
in den Boden gesteckt sind || B het durchbohren, schief 
hineinstecken. 

199. dahot einschränken, gohot mit .Beschlag be- 
legen ||B höty hat eindämmen, zusammenpressen, fest- 
halten, S hat einschließen, Eha hat festhalten. 

200. lamhet sich niederlegen, sich bücken (Raub- 
tier) II B hitt hie, S hie sich niederlegen, sich ausstrecken. 

201. sohot Eleider waschen, indem man sie auf 
Steine oder auf die Wasserfläche schlägt || B höt^ hat 
zusammenpressen, B hahät prügeln („fouetter"), S röhat 
Peitsche, Rute („fouet"), Ehm rähät Rute, Züchtigung, 
M dahat'dah gegen etwas schlagen. 
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202. gab an horizontal ineinanderflechten || Elim 
hän umarmen, Ehm han Band, Einigung, Ehm prehän, 
preban ineinanderflechten, B bän Freund, B habän Len- 
dentuch der Frauen, dasselbe anlegen, M ban umarmen. 
^203. bar zwei = M ßä, Ehm bir, B, S bär, Eha är, 
Na»). 

204. labar-labar, labur-labur geschwätzig, labar 
trügerisch, falsch, zur Übei'treibung geneigt, läbor 
täuschen II B bör Mund, Wort, Schwätzer, böses Maul. 

205. bir^) Dschungel, Wald = B, S bri, Ehm bräij, 

206. bul berauscht, betäubt || M baßü berauscht, 
Ehm bül Pflanzengift, B bul Trunkenheit, B bönul 
vergiftet, S binid berauscht. 

207. domboldombol auf- und niedersoh wanken wie 
ein Boot auf hoher See || Ehm äbäl Unruhe, Plackerei. 

208. cama^ camar „hornbill" || M camat khama 
Eäfer, Insekt. 

209. mama, mamo mütterlicher Onkel || Ehm mä 
Onkel (jüngerer Bruder des Vaters oder der Mutter), 
B ma Onkel (jüngerer Bruder oder Vetter der Mutter), 
S ma mütterlicher Onkel, M ma Vater, Eha ma Aus- 
druck der Hochachtung. 

210. me du = Eha wie, S (masculin) mei, N m«, md, 

211. mü Nase = M muh, Ehm cremuh, B muhy 
S (tre)muh, N moah. 

212. gomok zusammen, gomkao versammeln || S mäk 
viel, ?Ehm mak kommen, sich nähern. 

213. man hauen mit einem scharfen Instrument || 
Ehm mon .verwunden, B man schlagen, züchtigen mit 
dem Eotang. 

214. muc Ameise =: Ehm sramoc^ B hmoc, M khamot, 

215. ormoc Wanze = B samotf M khamö^ ?N 
tamanüid *). 

*) Vgl. Grb, § 158. 
*) Vgl. S. 95, Anm. 1. 

^) Der Stamm müid, mit ta präfigiert, könnte hier 
das Infix (a)n haben. 
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216. hamut auf jemand liegen, bedecken || N müt 
verborgen liegen. 

217. harnet alles zu Bicb nehmen || B met lieben, 
Geschmack, Leidenschaft haben für etwas. 

218. hermet unter dem Arm halten || M snu't (mit 
der Schere) abschneiden. 

219. tirmit drehen, flechten; mit Daumen und 
Zeigefinger quetschen oder reiben 1| Khm wec, mic 
„pincer" ^). 

220. met Auge = M mat, B, S müt, Kha khymaty 
N oal-mat, 

221. mit^) eins = M mivai, Ehm müy, B mon, S 
muöi, Kha wei, 

222. homon^) die Kinder des älteren Bruders || M 
kmin, Khm kemuoj, B, S mon Nefie, Nichte, N ka- 
möanii-yöl Vetter. 



^) Es ist möglich, daß diese Gleichung mit der 
vorhergehenden zusammengehört und auf einen Stamm 
zurückgeht, dessen Grundbedeutung ist „zwischen zwei 
anderen Dingen eingepreßt sein". 

*) Nach dieser Gleichung wird i als ursprünglich 
lang, = l, angesetzt werden müssen, welches auf älteres 
?a, wie es auch in Mundäri, Birhär, Dhangar, Korwa 
miat noch erscheint, zurückzufahren ist. Es scheint 
aber, daß miat zusammengesetzt ist aus einem Suffix 
at und dem eigentlichem Stamme wit, der auch in 
Korwa und Sawara als Nebenform erscheint. Eine 
Nebenform zu mi wäre aber mai, moi (s. .Gra, § 242 
und Grb, §§ 92, 2 und 97 y), welch letzteres sich allein 
bei Khariä moi und Gadaba mui-rö und in Verbin- 
dung mit dem Suffix qt (od) auch bei Mundäri moyat 
und Khariä moiod zeigt. Aus moi (s. auch Gadabä 
mui-rö) wären dann die Mon-Khmer-Formen mwai usw. 
entstanden, in denen dann w {u) ebenso sekundär wäre, 
wie in toa?, m;^, t(;i= „drei" bei Eiang, Palong, Danaw 
gegenüber loi, la-oi^ oi des Wa (s. Grb, § 158 c). 

^) Bezüglich des /i-Anlautes s. S. 92. 
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223. mai weibliche Person, jünger als der Sprecher || 
Ehm me familiäre und geringsehätzige Bezeichnung 
der Frauen, B mai Schwiegertochter, Frau überhaupt. 

224. tirmirau geschwächt, schwindlig sein, zittern || 
Ehm mamier mit Vorsicht gehen. 

225. tomol'dak geplagt verdrießlich |1 B möl wer- 
stimmt. 

6. Y- Anlaut. 

• 

226. ayak-ayok verlegen, verwirrt, ohne Hilfs- 
mittel, dayak-dayak ermüdend, langweilig || B hiak, 
hiök verlegen, in Sorge. 

227. gayan-gayun ruhelos, herumlaufend ||B Man 
lebhaft, munter. 

228. dayot aufgebraucht, abgetragen, sotyot schwach, 
langsam, zäh || Ehm sreyut abnehmen, M yut minder- 
wertig, verdorben, B iöt etwas nachlassen. 

229. gayum beendigen, das Gesamte, mit Stumpf 
und Stiel II B hötum sammeln, aufhäufen. 

230. payar daliegen, schwimmen, treiben, vor- 
und rückwärts gehen, sayor daliegen, tiar strecken, 
tiriau ausbreiten, carpir ausgebreitet (Homer) || Eha 
yär breit, Eha kiar ausstrecken, Eha piar ausdehnen, 
Ehm hiery B Mar ausbreiten, M kyaw sehr. 

231. doyol'doyol steigend und fallend, sich hebend, 
tiyal'tiyal wackelnd wie der Schwanz eines Hundes, 
tuyul'tuyul auf und ab baumeln, royol auf und nieder 
oder vor- und rückwärts schaukeln, ruyül auf und 
nieder und hin und her schaukeln, rayal-ruyul sacht 
hin und her schaukeln || Ehm yöl schaukeln, sich wiegen, 
M khyü'dhalü schwanken wie ein Trunkener. 

7. R(R)-Anlaut. 

232. daruy latu groß, dick = N kadü (endlüa 
größer). 

233. horo Beispflanze, huru unenthülster Beis||M 
8ro\ srö Reis, Ehm srüw „riz en herbes", N aröe, arös. 
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234. gari regnen |1 M harai besprengen, ausstreuen, 
Ehm hräy zerstreuen, hervorsprudeln lassen. 

235. ru laut schallen, rarau laut || M kamrau schreien, 
hru tönen, K rOy S rou brüllen, Kha riu tönen. 

236. ro Fliege = M ruaiy Khm ruy, B rot, S ruei, 
N yüe. 

237. rok durchbohren, hineinstecken, stoßen || Khm 
ruk stoßen, stopfen, S ruk hineinsenken, M prük hin- 
einlegen. 

238. Igrun, laran-laran lose herunterhängen, larun- 
larun, laran-laran hin und her pendeln || Ehm anrah, 
anrun hin und her baumeln, S ceran in Schwebe, Eha 
synran hin und her bewegen. 

239. maran groß, Häuptling || Ehm ran groß, Ehm 
sroh schlank, hoch, M pran mehr als, Eha ran-hah 
Häuptling, N käran oben, über. 

240. surun ein Loch in einen Felsen bohren, ge- 
bohrtes Loch {{Ehm rün höhlen, hohl, S ruh Höhle, S 
cöndruh Holzwurm, M karoh Grube. 

241. arec, hiric-partQ Wasser ausspritzen {| Eha 
synreit streuen, spritzen, Ehm sroc bewässern. 

242. baric schlecht, zerstört, ruiniert, sareQ-harec 
Überbleibsel (I Ehm reo abnutzen (durch Reiben). 

243. Uric klein, kleines Eind, uric klein, ein be- 
stimmter kleiner Vogel, deret klein, wenig; ein kleiner 
Vogel, der so genannt wird (| Eha phreit ein kleiner 
Vogel, S reo, B erec, erek Name für die kleinen Vögel, 
Eha rit klein. 

244. erec-(p)erec stechender, brennender Schmerz || 
Ehm hrec gewaltsam verletzen. 

245. laruc'baruc nackt, wie ein Eind || S saruk nackt. 

246. orec zerreißen = M sräk, 

247. cereh ausdörrend („scorching") {( Ehm prah ^), 
S reh, B söreh trocken, B kreh sehr trocken, Eha 
sinrain morsches Holz. 



^) S. Grb, S. 722, Anm. 
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248. cirü eng || Ehm rit schnüren, spannen, B höret, 
S riet schnüren. 

249. darig^ forschen, betrachten^), §irip'§irip 
blinzeln*) {| M rip-tim^) vennuten, M damrip Augen- 
blinzeln , S rip „fermer (les yeux)", Kha hrip blinzeln. 

250. harup umarmen || B kröp umarmt halten. 

251. härop einfügen, eng verbinden, erobern, über- 
winden II M rap festhalten, M karap mit Leim ver- 
binden, B röp erfassen, sich beraeistern, zum Sklaven 
machen, B agrop verbinden**). 

252. harup bedecken || Khm srop foumieren, be- 
decken, S ruop verbergen, eingraben, M grop über- 
decken, verbergen, B tröp in ein Etui stecken. 

253. raprup niederfallen, raprapa ausbreiten, aus- 
strecken II Khm kräp niederfallen, Khm rä&, S rap 
eben, flach. 

254. burum sich niederlegen (von Tieren), ikrum 
knien || Khm drom niederknien, sich niederlegen (Tiere), 
S mbrom sich niederlassen (Vögel), Kha ram, B röm unten. 

255. darum 'Sarum sehr haarig, zottig || Khm rom 
Haai*e (des Körpers), Kha srum-Sram reich verzweigt, B 
röm Dickicht, M krüm der innere faserige Teil der Binde. 

256. gorom warm, heiJß = S ram, heiß, lau, mram lau, 

257. hirom Nebenfrau || B rüm sich als Nebenfrau 
hingeben, Khm ruom Verbindung. 

258. sqp-rum vollständig || M rü genug. 

*) Die beiden Formen betrachte ich als zusammen- 
hängend; ich nehme die zweite als eine dem Ausgangs- 
punkte der Bedeutung nach näherstehende an, insofern 
nämlich „zusammenziehen der Augenlider" die ur- 
sprüngliche Bedeutung zu sein scheint. Insofern dann 
dieses Zusammenziehen nicht bloß bei starkem Licht 
stattfindet, sondern auch bei intensivem Hinschauen, 
entwickelt sich die Bedeutung „forschen". 

*) Hm = wissen. 

*) Es ist möglich, daß diese Gruppe mit der vor- 
hergehenden Gleichung auf einen Stamm zurückgeht, 
dessen Grundbedeutung die von „(fest)halten" ist. 
Schmidt, Die Mon-Khmer- Völker. g 
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259. twui sechs = M tnau, B tedrau, S prau. 

260. aris beunruhigen („to trouble") || Kha kyrih 
zittern („to shake"). 

8. L-Anlaut. 

261. hulu Schenkel = Khm hhlau, B, S blv, 'N pülö. 

262. le schmelzen, auflösen || Khm läy mischen, Khm 
laläy geschmolzen, aufgelöst, M läi auflösen, S 7a« 
mischen. 

263. lo (ver)brennen, lölo heiß |1 B pla, S pla-un ^) 
Flamme, Khm phlö Funken, N pala-tewa Flamme. 

264. tala^) Hälfte || B tölah getrennt sein, S könlüh, 
Khm JcanJäh halb. 

265. tele^) mit der Hand sammeln || Khm prelefy 
nach Handvoll sammeln, B lehf pleh sammeln und los- 
lösen, S pleh sammeln, N haleah-hata suchen. 

266. ÄaZaÄ; ruiniert, verlassen sein, Kuin, Schwierig- 
keit II Khm läJc verlassen, verwerfen, N ok-läk-haha 
vermeiden. 

267. miluk-güuk elend aussehend, arm, herunter- 
gekommen II Khm ghluk, glak erstickt. 

268. lak gerben, abschälen || B läk^ lök enthülsen, 
abschälen. 

269. sorlok hineinrennen, durchbohren || N katok- 
hqta durchs Herz stechen, ?M luk gegen jemand rennen. 

270. elan Hitze, Flamme || Khm ralan glänzend, 
leuchtend. 

271. gdlah*) flechten, weben || Kha kyllain drehen, 
winden, Khm dhlun^ B klm Stricke drehen, N Igdn 
drehen, N ncäg/in-hgita herumwirbeln. 



1) un = Feuer. 

*) tJber das Fehlen des /i-Auslautes s. S. 93. 

*) Diese Form liefert den Beweis, daß auch bei 
Santäli der Palatal- in den Guttural- Auslaut übergehen 
kann; vgl. Gra, §§ 9 und 62. Aber auch die Form mit 
palatalem Auslaut liegt noch vor in Nr. 281. 
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272. gälah-guluh langsam, überlegend || Kbm lan 
Versuch. 

273. halan auflesen, ansammeln {{ Eha Iah sammeln, 
Khm lahy Ion verbündet, M gälüh viel. 

274. holoh Mehl; in Mehl, in Staub zermahlen || Eha 
thlon zerstoßen („to pound"), N ohloh ein Loch bohren, 
Ehm luh aushöhlen, bohren, B söluh Graben, B höluh 
in Stücke fallen, ?M lan schmelzen. 

275. lehloh lang ^= S klah, glan. 

276. aloc-paloc abgetragen, erschöpft || Eha loit 
freilassen, abtrennen, N et-löc abgetragene Haut einer 
Schlange, N et lac-hana abhäuten. 

277. laclaca flach und breit, weit || Ehm lät sich 
ausdehnen, B lät flach, Eha lat-lat Bergstrom. 

278. toloc auspressen, poloc^ poloc in kleinen Quan- 
titäten aus einer Öffnung hervordringen (Flüssiges und 
Halbflüssiges) {| Ehm lec herausflieJSen lassen, filtrieren, 
B lec hervorkommen, Eha lait freilassen. 

279. geleh lang, groß || M gdlih verlängern, M glih, 
N c^ih lang, B örih ^yhölih Langlebigkeit. 

280. leh (herum) kriechen (Schlangen, Regen- 
würmer) II Eha läin-läin wellenförmig („wavingly"), Eha 
kyllain aufwinden, N lain herumdrehen, M lan-pahek 
herumgehen, M gälan Umdrehung. 

281. alat-olot verwirrt, albern, Jat gebunden (Zunge)|| 
B löt, lät abgestumpft; verwirrt, zum Schweigen ge- 
bracht, M plüt ausgelöscht, Ehm lat, litt auslöschen. 

282. biltt blitzen, funkeln || Ehm biet erscheinen 
und verschwinden wie der Blitz. 

283. holat Rasiermesser || Ehm lät zurückstreifen, 
Ehm ralät sich abreiben („s'ecorcher"), B klat Rinde 
wegnehmen. 

284. ilet pflastern, salben, gilet kleben wie ein 
Pflaster, leta pflastern. Staub aufschmieren, letao 
staubig II N leta sich das Gesicht mit roter Farbe be- 
schmieren. 

1) örih = leben. 

8* 
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285. 2«n pressen mit der Hand || Kha haiin ergreifen. 

286. gilip-güip hlinzehi = Kha khyllip, 

287. lep Salbe auflegen || Ehm lab überziehen, salben. 

288. milapy milap Übereinstimmung || B läp ge- 
nügend, entsprechend. 

^89. dalop Dach decken, bedecken, verdunkeln, 
galop überdecken, lop ausfallen, verlorengehen, alap- 
olop dumm, alap-alap ermüdet, erschöpft || Khm lap, 
lub auswischen, bedecken, Khm panlap betäuben, be- 
stürzt machen („etourdir"), Khm sanlap Ohnmacht, B 
läp, löp bedecken, überschwemmen, untertauchen, S 
hlöp herabstürzen (Habicht), M blüp untertauchen, 
Kha khyUep bedecken, überflieJSen, N löp-hala Schulter 
bedecken, N pomlöp sinken. 

290. {g)alam'galam unbestimmt, galant dunkel, un- 
bestimmt II Khm lardäm immens, an der Grenze des 
Gesichtskreises, Khm sanlim kaum noch sichtbar, M 
dalüm schwere, schwarze Wolken. 

291. helem ein schlechter Geschmack im Munde || 
B läm falsch, S rÖläm^ MÄZew-ca, Kha Zaw-Z^ täuschen. 

292. golom einen Hürdenwall mit Lehm pflastern || 
B löm, lüm rollen, einpacken, S Zorn, löm überziehen, 
ölen, M slo bedecken, überbreiten, Khm ghJü bekleiden, 
bedecken. 

293. gulum Gewalt, Unterdrückung 1| B pöläm unter- 
drücken, M palüm zerstören. 

294. lae das Ganze, alles, laea weit ausgebreitet || 
Khm läy Zeichen des Plurals, Khm pläy mehr und 
mehr, Khm tuläy, M taläi, läi breit, B halai mehr 
und mehr, B hlai, S plai ausbreiten, B löi noch mehr, 
N Zöe, Kha lai drei. 

295. loe helfen, begleiten, zusammen || M lai Freund, 
M phdlai-na unterstützen in einer Arbeit. 

296. laslasa viel Platz einnehmen, ausgebreitet || 
M Iah flach, ausbreiten, B plaih die Länge des aus- 
gestreckten Armes, Kha slei überfließen. 
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9. W-Anlaut. 



297. lerwe über-, nfederbeugen, scliinollen || Khm 
khwe ändern, Khm panwe sich abwenden, B ue ver- 
drehen, quer. 

298. cewdk spalten oder brechen || M kwak eimQ 
Hälfte, B Vidk Zwischenraum zwischen zwei Säulen, S 
uak geöfbiet halten. 

299. lewak-lewak schütteln, lose hängen' || Khm 
Imoök'lawök Wellenbewegung, N wgk-se Ferment, N 
wak-na-cakä überflieJSen, M kwak aufhängen, Kha wah 
hängen. 

300. dawah-dawan hängend, schwebend, wankend, 
detvah schütteln, dig/h-dian^) schwankend, lawan 
niederhängen, baumeln UMkicah aufhängen, Kha khih ') 
pawan oszillieren, Khm säyun hängend, schwebend, 
S iun aufhängen, Khm don Wage, B dön schwimmen. 

301. hawet trocknen || Khm swit trocken, zähe, B 
sömt zähe, S süü zähe^ hart. 

302. gawar-gawar verwickelt, in einer Verwicke- 
lung sich befinden || B uör hin und her sich wenden, 
?Khm war Liane. 

303. lewer-lewer auf- und nieder schütteln || B mr 
herumschütteln. 

SOL gerioel Ring um den Hals (bei Tauben usw.), 
kewel'kewel sich hin und her winden (Wurm) || Khm 
wil sich um sich selbst drehen, S uil einen Kreis um 
ein Tier machen zum Einfangen , M gwl ') . in ein 
Bündel binden, pwi*)'bük Umfang, Kha tawiar Kreis, 
N kawlla rund, N wial drehen. 



*) Auch diese Gruppe ist ein evidenter Beweis für 
das Übergehen von wa (ud) inya (id) auch bei San- 
täli ; vgl. S. 93. 



*^ khih- = sich bewegen. 
®) S. Gra, S. 127, Anm. 2. 

*) S. Gra, § 14. 
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10. S-Anlaut. 

305. pasi „an iron staple fastening share to plough^ 
= M pasai Eisen. 

306. tase ausbreiten zum Trocknen || B sai aus- 
streuen, S cai ausgieJSen. 

307. se Laus = M, Khm cai, B st, S slh, Kha ksi, 
N sei Floh. 

308. so durchbohren, stechen || Ehm sa stechen. 

309. so Geinich, riechen || M pasa Gestank, stinken. 

310. lasak'pasak klebrig, laskao kleben, verwickelt 
sein 11 Kha soh ^) kleben. 

311. gtisun-gusun allein und schweigend || Khm sät- 
sun tiefe Einsamkeit. 

312. goson nachfolgen, ofison eng befreundet, guter 
Kamerad sein || M casüh heiraten, M gayün Gatte, 
Gattin, Khm can wollen, lieben, binden, B son Paar, 
•B ason teilnehmen'), Kha soft einpacken. 

313. gusuc sich zwischen oder in etwas stoßen || B 
soc Stich eines Insektes, S süic Stich eines Skorpions. 

314. hosec aus dem Wege schieben, horseQ schräg, 
seitwärts || Khm siek schräg. 

315. fitn*) Sonne, Tag = Kha sm, M tnai, Khm 
thnaij. 

316. asit darniederliegen, wie Pflaiizen im Winter 
erschöpft sein; loswinden, peset-peset unschmackhaft, 
unappetitlich, sit erschöpft, beendigt sein || Khm mesiet 
ohne Wert, Khm set bleiche Farbe, Khm pansiet voll- 
ständig verlassen. 

317. mo50^ beendigen, darangeben; verwelken, usat 
erschöpft (Boden), ud schmackhaft, fade, welk || Khm 
khsat bedürftig, Khm küsat Mangel, N söt-natö ver- 
gessen. 



^) S. Grb, § 101 d. 

*) S. Gra, S. 127, Anm. 2. 

") Vgl. S. 95, Anm. 1 und MundärT, Birhar singi. 
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318. isin kochen || M ein, Khm chaHn, B sin, S sin 
vollständig gekocht, N isian-hata gekocht. 

319. sen gehen, vorübergehen \\ B sen zu gehen 
oder kommen beginnen. 

320. sun leer == Khm sün, 

321. sop ergreifen, halten, fassen || Khm cäp er- 
greifen, S cap fassen, M cheh-cap zugehörig, M bcap 
verbinden, Kha sop, N opsäpa ergreifen. 

322. sim Geflügel 1| M ce, B sem, S cum, N sicüa 
Vogel, Kha sim Vogel, Geflügel. 

323. harsur niedergehen (Feuer), nachlassen || B 
sör langweilig, überdrüssig. 

324. htisiar intelligent, schlau {| Khm s<isier mit 
Vorsicht vorangehen, B ser unhörbar vorangehen, S 
sier vorübergehen, Kha siar heimtückisch. 

325. osar breit, weit, pasar sich ausbreiten, zu- 
nehmen ||B sär groß (Breite eines Stoffes), M tasüw^) 
die Beine ausstrecken. 

326. pasar in Unordnung, verrenkt, umgestülpt 
sein 11 M gasow sich schräg senkend. 

327. si(r)sirau zittern, pasir auseinanderspritzen 
(Wasser beim Auffallen) || M kasl^) zittern, Kha s'ir 
schwindelig, Khm Cancer wannen, N kosi''^)-hana Körn 
sieben, N posl^)-nän verwirren. 

328. mesal mischen || Khm rasäl heftige Bewegung. 

329. usul hoch, groß || B söl ein wenig erhöhen. 

11. H-Anlaut. 

330. ho Anruf, hoho rufen || Khm ho Kriegsgeschrei. 

331. dahok Neid, Ärger || Khm kühok Zorn, B hok 
leicht zum Zorn geneigt, hoäk-nqtö schelten. 

332. pohak (ab)beißen, verschlingen || B hak spalten, 
zerreißen. 

333. pohan zerbrechen (irdene Gefäße) || B hon ge- 
spalten, geborsten. 

^) S. Gra, S 12. 
*^ S. Gra, § 13. 
') Bezüglich des Fehlens von r s. S. 79, 
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334. hc^hut Vielfraß || Khm hut verscillingen (löffel- 
weise), S hut gierig schlürfen. 

335. hirhat erschöpft (Boden) |1 Khm hat ermüdet, 
erschöpft, N höt-cakä abgelebt. 

336. hoe sein, werden, vorbei, beendigt sein |j Khm 
höy beendigt, Khm lähöy Ruhe, Frieden, S höi been- 
digt, B höi weit, geräumig, abgespannt, N kohoie-oal 
geräumig, N höi entfernt. 

337. hoe Wind, Luft = N Äai, heSj höi, hous, 

338. luhui sehr fein wie Mehl oder Staub || Kha 
phui'phui staubig. 

339. bohor-bohor Murmßln des fließenden Wassers || 
Khm hür, S hör fließen, Kha tütd hur -hur Glucksen 
(des Wassers). 

340. har reiben; rauhes, kratzendes Gefühl || B här 
die Kehle kratzend, S har ätzender Saft der Ameisen, 
? Kha /lar scharf schneidig. 

341. ^aÄir veröffentlichen, bekanntmachen || Khm 
hier austreten, sich verbreiten, B hiar, Kha pyhiar 
ausdehnen. 

342. buhel wegschwimmen, hehel weggespült wer- 
den, wegschwimmen || Khm hei schwimmen, M M treiben, 
schwimmen. 

343. gahul aufschieben || B hol, hol abgebraucht; 
Müssigganger. 

344. hui rebellieren II B hui in Zorn geraten. 

345. (taha8-')nahas verschwenden || Khm huos über- 
schreiten, M hah überfließen. 
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IV. Wortgleichungen zwischen den 
austronesischen und den austroasiati- 

schen Sprachen. 

A. Torbemerkungen. 

1. In der Orthographie gibt es keine Veran- 
lassung, von der Schreibart, wie sie ohnedies in den 
meisten austronesischen Sprachen üblich ist, abzugehen. 
Nur der gutturale Explosiv : Auslaut des Malaiischen, 
der von manchen g», von anderen (Favre) ^ geschrieben 
wird, ist hier mit dem gleichen Zeichen wie der ent- 
sprechende „ semiconsonant " („check") der Mundä-, 
Senoi- und Nikobar-Sprachön, nämlich als k geschrieben, 
da er in seiner Aussprache diesem Laute wenigstens 
sehr nahekommt und seinem Wesen nach einigermaJSen 
in die Kategorie dieser Laute gehört. 

Ö. Da hier auf der einen Seite nicht eine, sondern 
die sämtlichen austronesischen Sprachen verglichen wer- 
den sollen ^ so erhebt sich eine gewisse Schwierigkeit, 
nach welchen Gesichtspunkten die Reihenfolge der 
Wörter bestimmt werden soll. Da das vergleichende 
Studium dieser Sprachen noch nicht so weit gefördert 
ist, daß man für jeden einzelnen Stamm dessen ur- 
sprüngliche Lautform angeben könnte, so habe ich 
vorderhand die Formen des Malaiischen als die 
Standardformen gelten lassen, was, da wenigstens im 
großen und ganzen sein An- noch mehr sein Auslaut 
am besten erhalten ist, der vollen Richtigkeit am 
nächsten kommen wird. 

3. Bezüglich der Lautverhältnisse der austro- 
nesischen Sprachen ist es hier notwendig, vorzüglich 
das Folgende hervorzuheben: 

a) Im Anlaut (des Stammes) haben die Pala- 
talen, die schon in den austronesischen Sprachen 
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niclit die volle, darch c> g bezeichnete, soDdem eine 
feinere mehr der dentalen zuneigende Aussprache, = c 
bzw. ^, hatten, eine noch mehr der dentalen ähnliche 
Aussprache, = f bzw. d\ angenommen. — Das Ver- 
hältnis zwischen Zerebralen und Dentalen ist auch 
hier noch ein so unaufgeklärtes, daß ich beide An- 
laute hier ebenfalls in einer Ordnung aufführe. — 
Ein Schwanken zwischen tönenden und tonlosen 
Explosiven findet auch in den austronesischen 
Sprachen statt in den Fällen, wo die jetzigen Anlaute 
ursprünglich Präfixe vor ya- und ti7a-Anlauten waren, 
die dann bald die (ursprüngliche) tonlose, bald die 
dem' tönenden y- oder tr- Anlaute assimilierte tönende 
Form annahmen und im Laufe der Zeit in der einen 
oder anderen Form mit dem Stamme zu einer einheit- 
lichen Bildung verschmelzen konnten (s. darüber be- 
sonders Gra, §§ 199 und 200); als Beispiele dafür s. 
die NN. 23, 24, 26. 

b) Übergänge im Inlaut zwischen a, o, u, dann 
a und 6, e und i sind vorhanden, es ist aber noch 
nicht möglich, allgemeine Gesetze darüber aufzustellen. 
In manchen Fällen erklärt sich Wechsel von u und o 
aus der Entwickelung von ursprünglichem ua, wa her, 
wie Wechsel von * und e von ursprünglichem ia, ya\ 
s. Gr a, §§ 199 ff. und 225 ff. Die Anfangsformen dieser 
Entwickelung, uu bzw. ia^ sind selten noch erhalten 
und dann noch vielfach in einzelnen Sprachen die 
beiden Vokale durch die entsprechenden Halbvokale 
w und y oder auch durch h getrennt (uwa^ iya, iha; 
s. NN. 82, 115). — Der als Pepet bezeichnete kurze Vokal e, 
der ja auch in manchen austronesischen Sprachen schon 
als ö geschrieben wird, entspricht tatsächlich auch 
dem austroasiatischen Schwundvokal ö (w, ä*) und tritt 



^) Er wird allerdings wohl nicht so tief guttural 
gesprochen wie die austroasiatischen Vokale. 
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auch wie dieser für fast alle anderen Vokale ein ^). — 
DaJS sowohl in den austroasiatischen als den austrone- 
sischen Sprachen ursprünglich in geschlossener Silbe 
ein Diphthong nicht stehen konnte, habe ich schon 
oben (S. 37) erwähnt .und zugleich gezeigt, wie die 
jetzt in den austronesischen Sprachen vielfach sich 
findenden at«- Diphthongen zu erklären sind. Zweifel- 
haft, wie sie gefaJSt werden sollen, bleiben aber vor- 
läufig noch Formen im Makassarischen, Buginesischen, 
Tagalischen, Madegassischen mit ai, äiy denen anders- 
wo ein ahi entspricht wie in pa% pai „bitter" gegen- 
über pahitj pahi, und tat „Exkrement" gegenüber tahi. 
Mir scheint es noch am aussichtsvollsten, hier alte 
Stämme mit t (eventuell auch noch älter ia, le) -Anlaut 
mit Konsonant -f~ a- Präfix anzunehmen. — Die ur- 
sprüngliche Quantität der Vokale im Austronesischen 
läßt sich nicht mehr feststellen, sie steht jetzt viel- 
fach unter dem Einfluß bloßer Accentgesetze. 

c) Im Auslaut sind in sämtlichen austronesischen 
Sprachen, wie das in den austroasiatischen Sprachen 
beim Mon und zum Teil auch den anderen Mon-Khmer- 
Sprachen (und Nikobar) der Fall ist, die Palatalen, 
sowohl der explosive (c, g) als der nasale (n) abhanden 
gekommen und ebenso wie in den austroasiatischen 
Sprachen durch Dental, mehr wohl noch durch Guttural- 
Auslaut ersetzt worden. 

d) Sehr weitgehender Lautschwund im An-, 
mehr noch im Auslaut ist schon bei einigen indonesi- 
schen, stärker bei den melanesischen, am stärksten 
bei den polyuesischen Sprachen eingetreten, so daß es 
oft unmöglich ist, eine Form dieser Sprachen voll 
und bestimmt zu agnoszieren, ohne die entsprechende 



^) S. darüber J. L. A. Brandes, Bijdrage tot de 
vergelijkende Klankleer der Westersche AfdeeUng van 
de Maleisch-Polynes. Taalfamilie. Utrecht 1884, 8. 90 fe. 
und Gra, § 257 ff. 
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Form der übrigen indonesischen Sprachen daneben zu 
halten. Bei der folgenden Yergleichung ist das letztere 
stets beachtet und deshalb niemals eine Form der 
melanesischeh oder polynesischen Sprachen für sich 
allein mit Formen der auströasiatischen Sprachen in 
Vergleich gesetzt worden. 

B. Die Wortgleichungen i). 

1. Guttural-Anlaut. 

1. Mal., Jav. bahu, Mad. paku, Day. bako teigig, 
klebrig || Khm käw Leim, M kaw Leim, Pappe, l^pakau 
Harz, Pech. 

2. Mal., Sund., Day., Bug. stku Bat. seku^ Tag., 
Bis. sikOf Mad. minku Ellenbogen, Maori kokona Ecke, 
Tonga koko Ellenbogen, Marques, koko beugen |1 M da- 
kau Ecke. 

3. Mal., Sund., Jav. kuku^ Mad. hohu, Tag., Bis. 
kuküy Mak., Bug. kanuku, Maori mati-kuku, Tahiti 
wat-V«, Mangareva mate-kuku, Hawaii mai-nu, Fidji 
kuku Fingernagel || M kuk die Fingernägel hineinstecken, 
N lakok'hana schnitzen, kerben. 



*) Die aus der Mar r eschen, vielfach nicht ganz zu- 
verlässigen Wortliste entnommenen austronesischen 
"Wörter hat Herr Prof. Dr. H. Kern die Güte gehabt, einer 
eingehenden Durchsicht und eventuellen Korrektur zu 
unterziehen. Hierfür, sowie für die mehrfachen Zu- 
sätze zu einzelnen Gleichungen, die er dem reichen 
Schatz seiner Kenntnis der austronesischen Sprachen 
entnahm, und die ich stets durch beigesetztes H. K. kennt- 
lich gemacht habe, sei ihm auch an dieser Stelle der 
wärmste Dank ausgesprochen. — Bezüglich der Ab- 
kürzungen der Namen der austronesischen Sprachen, 
die sich im allgemeinen von selbst erklären , bemerke 
ich nur, daß Mal, ^= Malaiisch, Mad. = Madegas- 
sipch ist. 
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4. Allgemein Indones. ihan^), Melanes. ika^ Jca, ia, 
Polynes. ika, ia Fisch = M, B, S ka^ N käa^ Kha kha, 
Sant. hako, 

5. Mal. benkok, Day. behkok^), Jav., Sund, benkuk, 
Mad. vonkukäf Tag. pankok falten, beugen, Polynes. 
biko, pikoy pi'o gebeugt krumm || S kuk-tan Knie, Kha 
pynkhoh^) falten, beugen. 

6. Mal., Sund, rakaf, Jav. reket*), Mad. rektträ, 
Bat. Jokot, Day. Uket, Mak. rakka, Bug. rekke, Tag. 
(2»A;i^ geleimt, verbunden, Mota A;oÄ;oJ fest einschlieJSenH 
B kät, köt binden, knebeln, M dakat Knoten binden, 
S A:ot (an)binden , N kakat haben, besitzen, Sant. hat 
Hand anlegen, arrestieren, Kha tynkat zusammen. 

7. Mal., Kawi, Jav., Day. takut, Mad. tahuträ. Bat. 
tahut, Tag. takot, Bug. tau, Efate mitaku, Mota ma- 
tagtag, Südwest-Neuguinea matau-si, Polynes. mataku, 
mata'u fürchten = Khm. kot^ M taküt, 

8. Mal. dukut, Kawi dwfcwi *), Sund, d'ukut, Sampong 
d^uku, Mak. rwfcw, Alfur rukut Kraut, Gras || S küt grün. 



^) Diese austronesische Form erkläre ich mir als 
bestehend aus einem Präfix i -\- Stamm ka -f- Suffix 
(e)w (zu letzterem s. H. Kern, Fidjitaal, S. 67). Das 
Ganze stellt, entsprechend der Häufigkeit, womit diese 
Inselbewohner den Fisch antreffen, ein Sammel- oder 
vielmehr ein Stoff wort = „Fleisch" dar (vgl. H. Kern, 
a. a. O., S. 68). 

*) Von derselben Wurzel kuk auch Mal. lenkuk, 
Jav. lenkok „krumm". H. K. 

'») S. Grb, §§ 101 d und 116. 

*) Nebenform Kawi, Jav. raket, d,eket^ Kawi auch 
daket. Hierhin gehört auch Jav. Paket „eng ver- 
bunden". H. K. — Dazukommt: Fidji mokota umarmen, 
Altjavan. amuket „omstrengelen", Neujav. muket um- 
wickeln, Neujav. tket^ Tag. hikitj Bis. «ä;o^ Band, Alt- 
und Neujav. ruket gegeneinander geklemmt, Altjav. 
laketariy'NeuJB.Y. kHan ReiakleiBter. S.Kern, Fidjitaal, 
S. 155. 

*) Pampanga dikut, H. K. 
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9. Alt- und Neujavan. sakit Pein, manakit quälen, 
Tag., Bis., Ponos. sakit^ Mal. sdkit^ Iban., Mon^. takit 
Pein, Fidji sakita argem, necken, Mota rakut quälen, 
Maori hakihaki jucken, Tahiti hahai betrübt || M kit 
beißen, S kiet jucken, Kba m'an-dykhiat jucken, N 
sakeat-cakä Ärger, Khm sankiet Zähneknirsclien. 

10. Mal. makan-an, Jav., B&t. pakan^ Day. pakan-an, 
Mad. fahana Nahrung, Fidji kani, Mota gan essen, 
Südwest-Neuguinea kani\ gani, hani, ani, kai, Polynes. 
kaif ai Nahrung, essen ||B hökan wiederkäuen. 

11. Alt- und Neujav. anken, Bis., Day. ankon, 
Fidji hkahkota sich zueignen, Mota koko festhalten, 
Maori okooko im Arm tragen || S kein nehmen, halten, 
Ehm kan Genosse, B akän, N käna Gemahlin ^). 

12. Mal., Sund., Day. tankap^)^ Jav. tankep, Bis. 
dakop, Tag. dakip, Bul. aikop^ Mong., Ponos. sinkap^ 
Beut, rakup nehmen, greifen fassen, MaL dakap, Bat. 
dokop umfassen, umarmen, Fidji rakova umarmen, 
packen, Mota kau, sakau, takau fassen, Polynes. tango, 
tango-tango fassen, greifen || Khm kap haben, besitzen, 
verbunden, B kap fest eingefügt, pökop verbinden, 
S kop für einen bestimmten Preis nehmen, N kap- 
hata festhalten, Kha kop greifen. 

13. Bul., Pak., Tond. ronkem, Mong. lankum Hand- 
voll, Fidji dankom-aka zusammenfügen, Maori, Samoa 
ao, Maori, Hawaii hao mit Händen sammeln, Samav. 
sao sammeln |1 B körn sammeln, B hököm Gnippe, Khm 
cankom Strauß, Traube, S pekom Kranz, M kom zu- 
sammen, N henkom Sammlung von Kleidern, 'KhAkhüm 
binden. 

14. Tag., Bis sakai, Iban. takai, Mong. takoi, Day. 
dakiy Negrito dakai, Fidji dake, Mota sage, Samoa ae 

^) Vgl. Mal. perampuan Ehefrau = die Erworbene. 

*) Von derselben Wurzel auch Kawi, Jav. sikep 
„anfassen", auch „Bewaffnung". H. K. — Dazu: Altjav. 
sankep, rahkep vollzählig, Neujavan. rankep beiein- 
ander, d'ankep vollzählig. 
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aufwärts II N koi Haupt, Gipfel, Senoi, Semang kiii^ 
koi, kai Haupt. 

15. Mad. brakay Eidechse, Fidji vokaiy vekai Cha- 
mäleon, ?Polynes. moko, mo^o Eidechse || M kap-käi^ 
B bökuey Eidechse, Khm panguoy Chamäleon, N koäh 
Baumeidechse. 

16. Mal., Day., Sund, akar, Bat. ahar, Malg. vaha- 
trä, Fidji waka, Mota gariu^ Polyn. aka, a^a Wurzel || 
B kor bis zum Grunde gehen. 

17. Mal., Jav., Sund., Day. kikir, Mak., Bug. kikiri^ 
Tag. kikü^ Mad. kikiträ Feile || Khm Bankier quetschen, 
Khm kier^ gier wegnehmen, gleichmachen, S kir be- 
lästigen, B kier eng, dicht, M kyew schön, Sant. her 
wegreiben, polieren. 

18. Mal. ekor, Bat. ikur^ Altjavan. tl*M, Tag., Bis. 
ikug^ Bug. iko^ Mak. inkon, Polynes. hikUj hin, iku^ t'u 
Schwanz 11 Sant. kur hinten, nach. 

19. Javan. kukur, Iban. kukküd krabbeln, kratzen. 
Mal. kukur Klaue, Mal. kukuran raspeln. Mal., Jav., 
Sund., Day. Vukur, Mak. fukuru rasieren (Bart) || Kha 
khür reiben, wischen, S kuarj B kuar, kuer, raspeln, 
bohren, M kwüw Spaten, Schaufel. 

20. Mal., Jav., Sund., Bat. pukül, TB.g,pökölj Mad. 
puka schlagen II S kol Baum fällen (mit der Axt). 

21. Mal., Jav. kikis, Bis., Bat. kiskis, Day. ikis, 
Mak. kikktsif Mad. hihy abschaben, abkratzen, Tag. 
kiskisheveLVLskömen \\ Khm kies^ gies wegkratzen, chkies 
schnauzen, hinwegnehmen, Khm keh herauskratzen, 
Khm kakis leicht kratzen, S kieh, khieh schnauzen, 
S keh abschaben, Kha khth schütteln, N koxha aus- 
kratzen ^). 

^) Diese ganze Gleichung ist für sich allein schon 
ein schlagender Beweis für die Zusammengehörigkeit 
der austronesischen mit den austroasiatischen Sprachen 
bis in die feinsten Einzelheiten der Lautverhältnisse 
hinein. Denn hier liegt ein ganz überzeugendes Bei- 
spiel der Entwickelung eines yes (yas)- Stammes zu 
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22. Altjavan. akaa stark, mutig, Neujavan. kos, Bis. 
kaskas bis zum ÄulSersten, Maori kaha (= kas-an) 
Kraft, Grenze || B kaih schwierig, B keh vollendet. 

23. Mal., Jav. gigit^), Mad. kekiträ, Mak. A;tÄ:i, 
Bug. ikin, Mota hit^) beißen ||M kit beißen, Khm kiet, 
N keat-cqkä knirschen, ?S kien nagen. 

24. Mal., Sund., Day., Mak. tangon, Mad. iakunä 
auf den Schultern tragen || Khm gan, gurty S ^ow auf, 
über etwas sein*). 

25. Mal., Altjavan., Tag., Bis. hanguriy Mong. 
wangon aufstehen, erwachen, Day. mamangun auf- 
richten, bauen, Jav. wangunan Bau, Fidji vangona 
wecken IIB gön hervorstehend (Kelief). 

26. Day. sinah Fackel, Mong. mata in singai Sonne, 
Fidji sina Tages-, Sonnenlicht, Mota sina scheinen, 
Mota sihasinaij sinai Schein, Samoa seiia scheinen |{M 
tiiai, Khm thnaiyy Kha sni, Sant. sin^) Sonne, Tag. 

27. Javan. anap^ amjp, fanap*) Gähnen, Mota 
naplei Öffnung (von Wunden, Geschwüren), Mota nap- 
matava Anbruch des Morgens *) || Khm näp platzen, 
Khm swöp, S gah-ga, N hinäpy Sant. angop gähnen. 



ies, dann is, dann t'Ä, eh vor, s. Gra, § 202 ff. Zu dem 
gleichen Stamme gehört auch noch Khm nies sich 
schnauzen, B göseh niesen und M phyeh wegwerfen. 
Über die engen Beziehungen dieses Stammes yes zu dem 
Stamme was, der in M kwah, S kuahi, B uaih, Khm kos, 
N iköah-hana schaben, kratzen erscheint, s. Gr a, § 235. 

Nebenform get, ged, H. K. 

*) Der doppelte Anlaut g und k dieser Wurzel er- 
klärt sich aus dem Charakter derselben als ehemaligen 
Präfixes vor einer Wurzel yet (yat), s. Gra, § 200. 

») S. S. 95, Anm. 1. 

■*) Mit Javan. anap ist zusammenzubringen Sund. 
falanap „gähnen". H. K. 

*) Es scheint, daß auch Mal., Tag., Bis. wawa „gähnen", 
Day. haiiana, kana, Altjavan. ivenä, Neujavan. wena, 
meha „offen", „öffnen" hierhin gehören, doch bedürfte 
dann das Fehlen des Auslaut p noch einer Erklärung. 
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28. Mota nar-tangasul Feuerholz, Mota nar-taweris 
schwarze Asche, Kohle, Mota ngar(iu) trockenes Feuer- 
holz, Mota tangar-nai feine Asche ^) || B nar ausge- 
brannte Kohle. 

29. Mak. sinara Tageslicht, Mota ainar Licht 
werfen auf ||B nör rot (wie Feuer). 

2. Palatal-Anlaut. 

30. Mal. tHfak, Javan. Vefak, Sund, fat^ak^ Tag. 
tsatsaka. Bat. sosak, Day. tasak^ Tag. sasak, Bis. soksok, 
Mak. faVttf Bug. flt'a Eidechse |1 Khm cacak, M gacak^ 
N kalok-ciäka kleine Eidechse. 

31. Mal., Sund, kenfan, Javan. kenfen straff :=B cän. 

32. Mal., Sund, pufaty Jav. pufet, Day. mufat, Mad. 
kutsaträf Mad. hatsaträ blaß, bleich {| Khm set bleiche 
Farbe, Khm mesiet ohne Wert, Sant. asit erschöpft 
(Pflanzen im Winter), Sant. peset-peset fade, Sant. sit 
erschöpft *). 

33. Mal. finfin^)y Sund. Vinfin^ Sund, tsintsin^ 
Bat. sinsin^ Day. tisin Ring || M kacin^ Khm (c)angieni 
S ncien Ring*), ?N kasinhata pfropfen. 

34. Mal. ad^ak, Jav., Sund., Day. ad^ak einladen || 
B iäk einladen, mit sich führen, B hiäkj ha-iak^ ha-gak 



^) Da hier durch vielerlei Bildungen der Stamm 
durchaus bestimmt ist, so glaube ich von der oben 
S. 124 ausgesprochenen Regel, nie eine melanesische 
Form allein zur Vergleichung zu bringen, abgehen zu 
dürfen. 

*) Über das Verhältnis des palatalen f (=austro- 
asiatisch c) zu y und 5, s. Gra, § 121. 

■) Mit labialem Nasal- Auslaut : Kawi simsim, Jav. 
sinsinif mit gutturalem : Tag., Bis. sinsin, Mak. fint^iriy 
Bug. füHn, 

*) Die Formen der Mon-Khmer-Sprachen, besonders 
die von Khmer, lassen nicht die Annahme einer Ent- 
lehnung von den austronesischen Sprachen zu; im 
Gegenteil haben sie die ältere Form, die auf einen 
Stamm ye;?, ien zurückgeht. 

Schmidt, Die Mon-Khmer- Völker. 9 
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Bclireiten, sich aufmachen, M gak proficisci, Ehm yak 
nehmen, ?S gok „prendre (les poux)". 

35. MaL, Snnd., Jav., Mak. cPuncPun, Bat., Bug. 
d'itd'un^ Mad. cPuncPunäf Day. huncPuh ,,poser sur la 
tete" II S gun, yuh aufheben, aufhängen, B iüh sich 
aufrecht stellen, Ehm säyuh aufgehängt, Kha kygah, 
lygan etwas in der Höhe aufgehängtes, Eha ten auf- 
stehen, Wa gon usw., Palaung gun^ gah stehen. 

36. Mal. minak^)^ Jay. menak^ Sund, minak, Bat. 
miyaky Mak., Bug. minga, Mad. menakä Ol, Fett||N 
mäyac, mäyag Kokosnußöl *). 

37. Javan. penet, penet drücken, pressen, VFidji 
kinita, ? Mota ginit, ? Maori Arm/, ? Samoa Hni kneifen |j 
B netf niet pressen, quetschen, Kha kyriat-byniat mit 
den Zähnen knirschen^). 

38. Mal., Sund, lenap*), Day. lenoh, Mak. lona, 
Bug. lane verschwinden || Kha yap sterben, B nap ver- 
storben, B iüp Schatten, Khm yub Nacht, Finsternis, 
N pomnap-hana auslöschen, N ponnop, Sant. gapao 
sterben, Sant. ayup Abend, Dämmerung. 

3. Der Dental- (und Zerebral-)Anlaut. 

39. Tag., Bis. kita, Bug., Day. müa^ ita, Mad. hita^ 
Südost-Neuguinea kita, gita^ itUf gia^ ia, Polynes. kite^ 
ite^) sehen = Khm pretä. 

1) 8. 8.123. 

*) Vgl. hämoig-hata mit Kokosnußöl salben. 

") Diese Form geht zurück auf einen Stamm te*, 
tat, tot = „eng", „gedrängt", der in Kh.m. - cahHet 
und 8 aiot in dieser Bedeutung zutage tritt und mit 
anderen Präfixen sich entwickelt zu S riet, Khm rlt 
erdrosseln, B dietj S kÖldiet, Khm pretit pressen, B hiet, 
it anstoßen usw. — B pönöt ist Lehnwort, vgl. 8. 134, 
Anm. 1. 

*) Kawi, Javan. leyep undeutlich (z. B. wegen zu 
großer Entfernung), liyep halb geschlossen (Augen). 
H. K. 

*) Aus kita -\- *, ita -j- «. 
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40. Allgemein, indones. batu (vatu), Melanes. vatu^ 
fatUy Vau, Polynes. whatu, fatu, atu Stein = Khm tä *). 

41. Fidji tu sein, Aurora tu, Lepers Island tu^ 
Fate to, Sesak to, Polynes. tu*) stehen, aufrecht || M 
datau stehen, Khm sätau gerade, Kha kyntlu auf- 
richten, N kätö wohnen, ruhig, N kamatö Dorfbewohner, 
Sant. ato Dorf. 

42. Fidji ^wHerr, Fidji #wa Großvater '), Austrones. 
ratu, datu Fürst, Priester, Alt- und Neujav., Mal. tuwan^ 
tuhan, Herr, Gott, Polynes. atua Gott || M kthau alt 
(Namen alter Männer vorgesetzt), Kha kthau, Kiang 
itau Großvater, Khm tä männlicher Vorfahre, Greis 
(Ausdruck der Ehrfurcht). 

43. Tag., Bis. atay, Mad. aty Leber, Mal. hati 
Leber, Herz, Jav. ati, Sund., Bat., Mak., Bug ati, Day. 
atai Herz, Fidji yate-na, Polynes. ate Leber || N a** 
Leber. 

44. Austronesisch matai, mati, mat tot || Khm 
stäy bedauern, beweinen. 

45. Fidji matau, Mota matua, Polynes. matau, 
katau, atau, Kayan tow rechts = M stü, Khm sfä, 
Sant. etom*), 

46. Mal. katik, Jav. kedik, Bat. hetek, hotik, Day. 
korik, katinik, Mad. kely, kitikä, Mak. cadi, Mota rig^ 

^) Vgl. Khm phkä Blume ^ M jpkau, S kao; Khm 
tä männlicher Vorfahre = M kthau, dann Gra, § 252. 

*) Diese Gleichung muß vorläufig als noch un- 
sicher hingestellt werden, da Nebenformen aus den 
indonesischen Sprachen fehlen; insbesondere mahnen 
Formen wie Espiritu Santo turi, Mota tur „stehen" 
zur Vorsicht. Vielleicht aber ließe sich das allgemein 
indonesische tantu (tamtu, tantu) „sicher", „zuverlässig" 
hierhin beziehen, vgl. dazu besonders N kätö „i-uhig". 

**) Kern, Fidjitaal, S. 182, weist auf eine gleiche 
Verwendung des Stammes pu hin : Tag., Bis. apü Herr, 
Großvater = Iban. afü usw. , so auch im Sanskrit 
ärya Herr, Großvater, äryä Frau, Großmutter. 

*) S. Gra, § 80. 



^- V 



— 132 — 

Maori rikif Polyn. liki, liH klein || Ehm tic-tuoc wenig, 
Khm tic wenig, tue klein, M dot klein, Kha khyndtat 
klein, wenig, Kha khyndit wenig, Sant. katic klein, 
butuc kurz, pedeö-pedec klein ^). 

47. Mal. lantak^)^ M.a.d.lentikä hineinstopfen || Ehm 
fak in die Tasche stecken, Sant. katok in den Mund 
stopfen. 

48. Mal. tetakf Jav. tetak, Sund, tektek, Bat. toktoky 
Day. tatakf Tag., Bis. tätak, Mad. tatakä^ Mak. tätta, 
Bug. tetta, Maori tata^ Mota tu spalten || M tak bersten, 
Khm täc, tec Bruch, Riß, B kötek, S tec brechen, N 
tek-hana zerreißen, Eha ptäid öffnen, trennen, Sant. 
kotec brechen, platzen*). 

49. Mal. tutuky Jav. tutuk, Mad. totokä, Tag., Bis. 
toktok, Sund, tutu „f rapper (ä petits coups)" || Ehm 
tatok „battre la crecelle^, Sant. cetak schlagen, klatschen, 
M tak schlagen. 

50. Mal. sintaky Bat., Day. sintak, Jav. sentag 
„tirer ä soi, par secousses^ ||Ehm tak an sich reißen, 
B täk wegnehmen. 

51. Allgemein indones. batan^ watan Stamm, Stiel, 
Mal., Jav., Bat., Day. tanan*)^ Mad. tananä Hand, 
Tag. tanan*) bei der Hand nehmen || Ehm tan, ton, 
B atoriy S tön Stiel, M tün-chu Pfosten. 

52. Mal., Jav., Sund., Bat. tutup, Day. tatup, Mad. 
tiduträf Tag., Bis. tutub schließen, bedecken, Mota 
gatava „shutter, door of house" || Ehm ketop sich 
schließen, Ehm ketap Hand schließen, B ködop Faust, 
S södop Fliegen fangen mit der Hand, N kadoLp-hata 
fangen, Sant. sitap plötzlich schließen. 



*) Die weiteren Formen s. Nr. 94; bezüglich des 
Auslautes s. oben Nr. 36. 

*) Hierhin gehört auch Jav. lantak, H. E. 

*) Die weiteren Formen s. Nr. 98. 

*) Tanan = tan -|- Suff, an s. 8. 47; vgl. auch 
Englisch „band" und „handle". 
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53. Mal. dtapy Mong., Bis. atop, Alt- und Neujavan., 
Bul. atep, Tag. atip, Samoa atof-aty Maori atohia 
decken, bedecken |1 Khm tantap bedecken, M tüp be- 
graben, B täp in die Erde senken, S tap, Kha tep be- 
graben, Sant. topa begraben, bedecken. 

54. Mal. itam, hitam^ Day. pitam, Jav. item, Bat. 
tstenif Tag. ttinif Bis. itom, Mak. etan, Mad. ma-intinä 
schwarz II M btä, N hqtonif däm Nacht, Sant. gadam- 
gadam nachts, Sant. kadam-kadam im Dunkeln. 

55. Mal. tanam ^) Alt- und Neujavan., Bul. tanem. 
Bis. tanom, Tag. tanim, Tahiti, Mangareva tanu pflanzen, 
Iban. tanäm, Bat. ^a9?o/7?, Maori, Samoa tanu begraben || 
Khm tä, S tarn pflanzen einlegen, 'M. tnä Pflanze. 

56. Mal. datar flach. Bis. datag, Tag. datig, Alt- 
jayan. rata, Neujavan. rata, Mad. ratanä, Bug. sanrata 
Fläche II Kha lytar sich niederwerfen, N tä flach, eben. 

57. Mal., Sund., Javan. katara, Kawi tara, Mad. 
tumartara durchscheinend, deutlich || Sant. tartaria 
rein, klar, B tär leuchtendes Weiß. 

58. Mal. buntal, Sund, buntül^), Bat., Mak. buntu 
geschwollen, Maori matu fett, Mota matoltöl, Ponape 
med'ul, Marschall-I. med'il dick || Khm kantül fett, dick, 
B bötol, S buk-tul Ameisenhügel, Sant. itil fett, reich. 

59. Mal., Jav., Day., Sund, tatdl, Tag. tätal, Mad. 
totale, Fidji tata Hackmesser || B tal abhacken, ab- 
schneiden, N o^'täl'hata ein Schwein aufschneiden. 

60. Mal., Jav., Sund., Bat. getas^), Bis. gotas (ab)- 
schneiden || B atoih abhobeln („amincir"), Kha stai 
verwittern, M ^ai^ glatt (gehobelt). 

61. Mal., Day., Tag., Bis. danau, Bat. dano, Bai. 
dann, Alt- und Neujavan. ranu, Fidji drano Landsee 



^) Ich betraclite alle diese Formen als mit n infi- 
giert; s. S. 45. 

*) Vgl. Javan. bintul „kleine Geschwulst". H. K. 

") Von derselben Wurzel Kawi, Javan. tatas „durch- 
geschnitten". H. K. 
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Mad. ranUf Bul.i Pak. rano, Motu ranu, Deutsch-Neu- 
guinea rien Wasser ||B dönäu Binnensee^). 

62. Day. mandoi, Mad. mandro, Mal. mandi, Sund. 
mandi, Bat. maridi sicli baden, Polynes. horoi, holoi, 
Orot waschen II N tendö-haSe Kleider einweichen beim 
Waschen. 

63. Fidji dro flüchten, Fidji dro-taka weglaufen || 
M daUy B ködäUf S du fliehen, Ehm dau Partikel der 
Bewegung, Sant. udau (weg)fliegen. 

64. Mal. adik, Jav. adi, Käwi ari, Day. andi, Mad. 
zandry^ Bat. angiy Iban. agit^ Nias a^Ät jüngerer 
Bruder, jüngere Schwester ||M de, e^e' jüngerer Bruder 
oder Schwester, M trfe, id(^ jüngere Schwester, M kon 
khadl das jüngste Kind in der Familie. 

65. Mal. landakf Jav. landak, Sund, landakf Mak., 
Bug. landa, Mad. ^an(2raA;a Igel, Stachelschwein ||Khm 
dak gequetscht, ineinandergerollt, Khm kandak, B dök 
Spreu vom Reis, S köndok Spreu, Staub. 

66. Mal. bidukf Tag. btlug, Fidji velo - velo kleines 
Boot II Khm dük Boot, B duk Boot (Lehnwort), S duk 
Boot. 

67. Mal., Sund., Bat., Tag. lindon. Bis. landon^ 
Day. kalindon, Bug. linruni, Mad. Zmc?una schützen, 
beschatten II N^iöaw-Äafa bedecken (ein Kanu), S ndun 
Lager von Gegenständen, Sant. dah aufeinanderhäufen. 

68. Mal. sedah^), Jav. seden, Bis. sadan, Mad. 
eranä, Fidji sara gemäßigt, mittelmäßig, passend, 
gerade || B dan Grenze, Maß, Kha adoh verbieten, 
S dön wie, gleich, M don ermüdet. 

^) Ich betrachte diese Gleichung als sehr zweifelhaft, 
denn die Form, welche Bahnar aufweist, ist wohl eines 
der nicht seltenen, aus den benachbarten Mischsprachen 
(Bode, Bedang usw., s. S. 18) übernommenen austro- 
nesischen Lehnwörter. 

^) Wurzel dan und e?ew, wovon auch Jav. sa-kareh 
gleich, im Augenblick, baren ^ parln zugleich (Zeit). 
H. K. 
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69. Mal. sandan über der Schulter tragen, Day. 
hasandan in der Hand halten, Jav. sandan Tracht, 
Fidji Solana einhüllen || B don, M dun tragen, ertragen. 

70. Tag., Eromanga dan Tageslicht, Karolinen 
(Yap) ran^ Polynes. rä, lä Sonne ^) || N dain licht. 

71. Mal. pandan. Alt- und Neujavan. pandan^ Tag., 
Bis. pandan, Sumb. panda, Samoa fala Pandanu8|| 
Khm dan „doux, souple", Khm pandan „adoucir", S 
söndan „arbre dont on mange les fruits". 

72. Mal. hadap, Altjavan. har^p, Neujavan. adäpy 
Tag., Bis. hadäp, Bat. adop^ Fidji nkarava jemand 
gegenüberstehen || Ehm phdap, sdup gegenanlehnen, 
Khm dab, dub entgegenstellen, verstopfen, M dato, 
S köldop Tür versperren, Kha khyrdup verschließen, 
Sant. dab Unglücksfall, Sant. adop widerspenstig. 

73. Mal., Sund., Day. pindah, Jav. pindah, Mad. 
findra, Bug. pinra, Mak. {mjinra verziehen, Platz 
wechseln || B döÄ, M diJC aufhören, unterbrechen. 

74. Mal., Sund. tindih% Jav. tindih, Mad. tindry, 
Bug., Mak. tanra pressen, zusammendrücken || Khm 
täs pressen, schütteln, Khm kantäs^ S köndlh^ B hödrih 
sich schnauzen. 

75. Mal. tanaky Jav. tanek, Mad. tonakä gekocht, 
Tag., Day. tanak rösten || S nak Küche, Herd. 

76. Mal., Sund, nänahj Jav. nannah, Mad., Bat., 
Day. nänOf Bug., Tag., Bis. nana, Mota, Ponape nana 
Eiter II Kha ^^na^,^%9?a^ dickflüssig. 

4. Der Labial-Anlaut. 

77. Mal., Jav., Sund., Bat., Day. pipt, Mad. fify 
Wange = N tapöa, B bö, 

78. Mal., Sund.,' Jav. impi. Bat., Bug. ipi, Day. 
nttpt, Mad. nufi Traum = N enfüa, MZpa', Ipä Traum, 
B apö, Kha phoh-sniu träumen. 



^) Diese ganze Gruppe ist von H. Kern zusammen- 
gestellt, der auch Jav. teran „hell", „klar" heranzieht, 
*) Vgl. Gra, § 55. 
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79. Mal., Jav. tepi, Bat. topi, Mak. täppi, Bug. 
teppi, Tag. tdbi, Maori ripa Rand, Saum || Khm kepe 
Rand,' S röi?a« Seite, Flanke. 

80. Allgemein indones. sapu (safu) abwischen 1| 
Khm po8, B söpuih, S pwTÄ abwischen ^). 

81. Mal. ampu, Jav. empi/, Day. <empw,Mad. *owpw, 
Bat., Mak., Bug. opu, Fidji vw Herr, Tag., Bis apü, 
Iban. afüf Bul., Tond. opo, Mota tupui Großvater, 
Herr, Fidji tuhuna^ Polyn. tupuna Vorfahren 1| B ;?% 
zeugen; Vater, Mutter sein, S bapöu Schwiegervater. 

82. Mad. piaJcä, Jav. piyak, Mal. pihak (sich) los- 
trennen II Khm pelc, S bek sich lostrennen, B peky Kha 
piah, phiah abtrennen. 

83. Mal. tepok^), Mad. tefako, Bug., Mak. teinpa\\ 
K tepak mit den Fingern, die Faust geschlossen, 
schlagen. 

84. Mal. kupak, Käwi kupak^ Tag., Bis. upak 
schälen, enthülsen = Khm pak, S puk, puök, Kha peh. 

85. Mal., Day. käpak, Jav. kampak Hacke, Mad. 
täpak spalten || Khm päk, zerbrechen, M päk teilen, 
zerschneiden, B päk zerbrechen, S pak brechen, spalten, 
N tepak schlagen mit Waffen. 

86. Mal., Bali, Jav. kupin, Mad. sußnä, Lamp. 
fupih Ohr, Mal. fupin, Bat. supin Ohrläppchen || Kha 
spain binden, flechten, Khm tpän weben"). 

87. Mal. lipatf Jav. lempit, Sund, läpit^ Bat. lompit, 
Day. Upet, Bis. lipot, Mak. lapa, Bug. leppi falten, 

^) Hier liegt einer der wenigen Fälle vor, wo auch 
jetzt schon mit Bestimmtheit das Vorhandensein eines 
Suffixes, hier s, s = ie, s. S. 55 , bei den Mon-Khmer- 
Sprachen konstatiert werden kann, das bei den austro- 
nesischen Sprachen fehlt. 

*) Jav. tepak „die flache Hand", Verbum anepak 
,mit der flachen Hand schlagen". H. K. 

■) Die Grundbedeutung dieses Stammes ist „(hin 
und her) winden" (vgl. S. 55), das Ohr, genauer die 
Ohrmuschel wird hier als das Gewundene bezeichnet; 
vgl. auch Anhang HL, Nr. 173. 
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fälteln 11 Khm pat falten, fälteln, Sant. gilpat zusammen- 
schrumpfen, M pet zusammengeschrumpft. 

88. Mal., Sund., Day. rapat, Jav. repat, Bat. rapot. 
Bis. tapotj Mad. rafiträ^ Mak. rapa, Bug. rdpoe eng 
aneinander schließen, löten, verbinden, Fidji rova 
Ruderwettstreit ^) || B pät auf eine besonders- kom- 
plizierte Art binden, ?Kha pat wieder, ein anderer, 
Ehm spat dicht, S pat (aus)pre88en , M pat mit der 
Hand zusammenpressen. 

89. Jav. pipit^ wfpi* drücken, pressen auf, Jav. 
mlipitf optY, i'epitf rupity supit, d'fpit, gaptt. Mal. dini' 
pity himpitf Tag., Bis. dapit Seite, Band, Iban. dappitf 
pipit Ufer, Rand, Mota pipin pressen auf, Fidji hihi 
schwer, Gewicht, Fidji Uta drücken auf 1|B ptt etwas 
drücken, Khm pit bedecken, auflegen, Khm papit ver- 
heimlichen, S pöt auflegen, leimen, Sant. gapit die 
Augen schlieiSen, Sant. capi'f geheim. 

90. Jav. kempitj nempit, Mal. kapit, Bul. mmimpitf 
mahimpitf Pak. kumipit, Fidji nkamita unter dem 
Arm halten, tragen, Jav. supit kneifen, Fidji suvia 
in Stücke schneiden || Khm tepiet „tenir, porter sous 
Taisselle ou entre les jambes; prendre et tenir en 
pingant", Khm täpiet Scheren, B pet kneifen mit dem 
Finger, S piet die Finger zwischen zwei Hölzer stecken, 
N kaflat'hana hineinfügen, Sant. gepet genau hinein- 
gefügt*). 

91. Jav. kempiit ganz eingeschlossen, ? Fidji nkamuta 
kneifend festhalten, Jav. d^emput, Mal. d^emput, Bat., 
Day. d^omput, Tag. damputf Mad. tsimpunä, Mak. 
d^äppuy Bug. d'eppu von der Erde mit den Fingern 
aufklauben. Mal. siput. Bat. seput, Mad. sifuträ Schnecke || 
Khm teput zwischen zwei Hölzer stecken zum Rösten, 
Khm fäput diese zwei Hölzer, B puöt abzwacken, Kha 
phut hinwegschnappen, Sant. cuput Faust, Faust 
schließen. 



^) 8. H. Kern, Fidjitaal, S. 166. 

*) Weitere Formen s. Anhang III., Nr. 179. 
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92. Mal., Day. umpan,Ba.i, ompan, J&v, humpan, 
Mak., Bug. epan, Mad. ofana^ Bis. paon^ Tumbulu 
paan Köder ||Ehin päpan mästen. 

93. Mal., Day., Jay. himpun^), Sund, impurif Bat. 
empun, Mad. fompunä, Tag., Bis. ipun yersammelt, 
Mota vun, versammeln {| Kha bün^) viel, viele, S hün 
viel, Khm bün aufhäufen. 

94. Mal. hampar^ Jav., Sund., Bat., Day. ampar, 
Mad. ampaträf Mak. apara, Bug. appa ausbreiten, ent- 
falten, Moi&paparan lang, ausgedehnt, sich ausstrecken|| 
Sant. apar ausbreiten, M paw fliegen, M gapaw-ä 
herumgehen, S par fliegen, B pär, apär fliegen. 

95. Mal. kupas, Bat. hupas, Mad. oufy schälen, 
enthülsen = B, S, Kha peh*), 

96. Mal., Jav. tipis, Mal., Bat. nipis, Mad. tify^^ 
Day. knipiy Bug. nipi klein, unbedeutend, Fidji rove- 
rove in kleine Stücke schneiden |1 Khm pas, polh pulve- 
risieren, S peh Reis stampfen, S pahi^ B paih trocken, 
mürb (Blätter), Kha dypei Asche, N peSe klein *). 

97. Mal. rapih krümelig, Mal. täpts, tdpis ab- 
schlagen, Altjav. tapisy Neujav. tepis, Fidji rave-rove 

^) Wurzel ist pwn, wovon Kawi punpunan „das 
gesammelte, sämtliche Besitztum"; Nebenform bun^ 
wovon Bali tambun usw. H. K. 

*) Hier liegt wieder eine Entwickelung von einer 
wa-Yorm vor, vom Stamme wan^ vor den entweder die 
tonlose oder die tönende Form des Labialpräfixes tritt 
und sich dann einerseits zu pün, andererseits zu bün 
entwickelt. 

*) Jav. lempar „ausgestreckt", „geräumig". H. K. 

*) S. Gra, § 55. 

*) Da N pese noch die Nebenformen pait, pac hat, 
verbindet es sich auch deutlich mit Santal gelpec^ 
gelpet „klein", „unbedeutend" ; es liegt also hier ein 
deutliches Beispiel von Suffigierung und mit der gleichen 
Bedeutung der beiden Suffixe s und c vor; s. An- 
hang III., NNr. 130, 211. Bezüglich der Formen von 
B undS 8. Gra, §§ 54 und 55, von Kha Grb, § 107b. 
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Jland II Ehm raj^eh abbröckeln, sich loslösen, "Kkaipapelh 
am Rande. 

98. Mal., Jav., Sund., Lamp., Bat., Day. sumpah^ 
Mak., Tag., Bis. sumpa Eid || Khm sepat^) schwören, 
Ehm süpat Schwur. 

99. Mal. pUupoh^)^ Jav. pUupuh^ Sund, palupu, 
X>ay. palapah, Mad. fcUafa Hürde, Scheidewand aus 
gespaltenem Bambus oder Blättern hergestellt || S puh 
gespaltener Bambus, M apüh Schilf, Ehm pupuh Schilf 
für Matten. 

100. Mal., Altjav., Day. panah Bogen, Pfeil, Schuß, 
Sumb., Mak., Bug. pana Bogen, Tag. päna, Bis. pand 
Pfeil und Bogen, damit schießen,. Fidji vana schießen, 
Neubritannien panah^ Nengone|)eAna, Rotuma /an Bogen, 
Aneitum nefana Pfeil, Samoa fana schießen, Flinte, 
Tahiti fana Bogen, Tonga fana Schuß, Schießen, 
Hawaii pana Bogen, schießen, Marquesas pana, Karo- 
tonga ana Bogen || M pah^ poh Steine mit dem Bogen 
schleudern, M pnoh Bogen, Ehm poh schleudern, aus- 
krempeln (Baumwolle mit dem Bogen), Ehm phnoh 
Baumwollenkrempel, B pönah^ prah schießen mit dem 
Bogen ■). 

*) = Pali sapatif Sanskr. sap; vgl. M kasau und 
8wau Eid, Gra, S. 200, Anm. 2. 

•) = pelpohf also Präfigierung des zweiten Grades 
durch inflgierung von Z; s. S. 40. 

■) Die regelrechten Bildungen der Mon-Ehmer- 
Sprachen: einfache Form= Infinitiv, die mit n infi- 
gierten Formen das Instrumentalsubstantiv (S. 14), 
gegenüber dem Durcheinander der austronesischen Be- 
deutungen kennzeichnet die ersteren als die früheren 
um so mehr, da auf dem austronesischen Gebiet die 
Wurzel pah in der einfachen Form nicht mehr anzu- 
treffen ist. Zugleich ist diese ganze Gleichung ein 
Beweis dafür, daß früher auch bei den austronesischen 
Sprachen die Verwendung des Infixes n zur Bildung 
von Instrumentalsubstantiven weiter verbreitet gewesen 
ist; vgl. 8. 44 ff. Durch diese jetzige richtige Deutung 
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101. Bat. baba, Bug., Bis. bäba, Day. ba, Mad. 
vava Mond || Ehm täbä^ S tamba kauen, beißen. 

102. Mal. raba, Mad. raba-raba, Mak., Bug. karawa 
betasten || B bö berühren, B höbö tasten, Kba tyba 
fühlen, berühren. 

103. Mal., Bat., Bug., Mak. baUy Tag., Bis. bahUf 
Bul., Pak. usw. wou, Mong. 6ow, Ponos. umbau^ Sumb. 
wäUf M.-Ceram hau, Kei humau, Alor wo, Timor na-v6, 
Kotti na-bo, Sawu do-wowau, Day. bewau, ewau^ Mad. 
toaUf May. haunaj Altjav., Sund, ambö, Neujay. ambu, 
Fidji ibo(i) Geruch 1| B bou, mou riechen, M maw, mow 
riechend. 

104. Mal., J&Y. labUj Bug. lawu, Mak. laUy Bat., 
Samp. tabu, Mad. tavu Gurke = Khm rabau, S (k)röbou, 

105. Altjav. ibu Dame, Mutter, Bis. umbu, ombu 
Großmutter, Bis. bubuy Fidji bu liebkosender Titel 
für alte Frauen, Fidji tubu weibliche Vorfahren, Groß- 
mutter, Jav. babu Mutter, Pflegemutter || Khm bü 
„appellation respectueuse pour les vieillards" , M bau 
Großmutter, Sant bau Zuruf von Frauen zu Frauen. 

106. Jav., Mal., Bur. tebu, Day. tewu, Tag., Bis. 
tobüf Sund, tiwu, N. 0. Ceram tohu, tehu, tepu, Sumb. 
tibu, Fidji dovu, Florida tovu^ Neu -Guinea tohu^ tou, 
Neu-Britannien tup^ Mefoor hob, Polynes. to, Jco Zucker- 
rohr = Khm äbau^ M ßau. 

107. Mal., Bali, Bat. habu, Mal., Tag., Bis. abu 
Jav., Mak., Bug., Alf awu, Fidji dravu Asche, Mad. 
mavu aschfarbig = S nbüh, 

108. Jav. labuh, Bul. nawu, Iban. nabu^ Sang. 
nawo, Samb. (ke)nabu niederstürzen, Fidji savu Wasser- 
fall; Abgrund, Bul. sewu, Sang, sebbu, Tag., Bis. söbu 
Schaum || Khm buh kochen, IQim babuh schäumend, 
B höbuh Schäumen des Wassers. 

des polynesischen fana, pana fällt die unrichtige Ab- 
leitung desselben von Sanskrit vana^ die ich in den 
Mitt. d. Wiener Anthrop. Ges., Bd. XXIX (XIX), S. 252 
versucht hatte. 
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109. Mal. bübuk, Jay., Sund, bubuk, Mad. wöwukä 
verfault, in Staub zerfallend, Tag., Bis. bokbok Holz- 
wurm, Mak. bubuy Bug. bebbu, Fidji vuka verfault, in 
Staub zerfallen II Khm buk verfault (Holz), B buk ver- 
fault (nur vom Holz), M khabük Staub, Sant. lobok 
feines Mehl. 

110. Lamp. lambak Kleidung || Khm bäk tragen 
(Kleidung, Ringe), B bak tragen am Halse, S nbak 
tragen (eine Schärpe), M buk tragen (ein Gewand), 
Kha bah tragen auf der Schulter. 

111. Mal. bauk, Bat. bauk, Sund, buuk, Dair-Bat 
bükf Kawi, Jav. wok, Mad. vaukä, Mota wun{ut) Bart 
= Khm buk, 

112. Mal. bubon, Bat. bubun, Sund, wuwuh, Bug. 
toewungaUf Tag., Bis. löbon, Mad. vovunä Dachfirst || 
B bobun Gipfel, First, Khm bun anschwellen, Khm 
kübun Hervorragendes, S kömbuh bis zum Gipfel, voll 
bis oben, M gabah-düw Hügel, Berg, Kha lybuh kom- 
pakt, N bahy pah füllen. 

113. Mal. rebuh junge Schößlinge, Jav. buh^ bam- 
buh Bambusschößlinge, Day. bumboh junge Blätter, 
Fidji rovu sprossen 1| Khm läbuh, läbah junge, gerade 
Schößlinge. 

114. Mal., Sund., Jav. ribut, Day. riwut, Mad. 
rivuträt Bug. riwu, Mak. rimbu, Mota lah-vus ^) Sturm, 
Ungewitter ||B höbut Wirbelwind, M labüt Steinregen, 
M bat werfen mit Steinen, ?S bot sich hin und her 
drehen. 

115. Mal. buatf buwaty Mad. vuaträ, Tag., Bis. 
buhat tun*), anordnen, Tskg,ddwat, Fidji rawata bereiten, 

Vgl. vus-hsaru „to blow hard and then become 
calm". 

*) Sund, buwat ernten, Fidji vurata Feldfrüchte, 
H. K. — Die eigentliche "Wm-zel ist hier tvaty welche teils 
mit Präfix p, b verbunden wurde, wo dann wat zu uat. 
wurde, welches dann die schon oben S. 122 besprochene 
Form uivat oder uhat annahm. In den Mon-Khmer- 
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vollbringen || M gahut eine Tat, S buot hinzufügen, 
Eha büd folgen, Khm kübot Gruppe von Bäumen, B 
bot hier und da, in Zwischenräumen, Khm ruot Lage, 
Schicht, S sörut ernten. 

116. Mal. bibit^ Jav. cPtwit, Mad. viviträ mit den 
Fingerspitzen anfassen = Khm chbit mit den Finger- 
spitzen genommen, ?Kha bit fest, kompakt, Kha (2am&t^ 
klebrig. 

117. Mal., Sund., Jav., Day. sambut^), Mad. sam- 
biUrä, Tag. sambot fassen, greifen || Kha bat festhalten, 
Sant gobot festnehmen, B bot, bat festhalten, M ba/t 
„adhesiveness^, S bot festhaften. 

118. Mal., Jav. rambut, Mad. rambu Haare, Be- 
haarung, Bat. rambutj Fidji rabot-aka sich verstricken, 
Fidji rabo Strick, Day. rambo Faden, Bug., Mak. ram- 
buti Haargewebe || Khm büt rollen, hin und her drehen, 
M but drehen, S bot rollen, fallen. 

119. Jav. Übet hineingehen, untertauchen || B bet 
hineinstecken, durchbohren, B &ö^ in, S but, eintauchen 
(Finger), Sant. hit pflanzen, hineinstecken, Sant. rebet 
hineinstecken. 

120. Jav. lembar, Sund, lambar Kleidung {| Khm 
äbar Kleidung (poetisch), B bar umgeben (mit Bän- 
dern, Kleidern). 

121. Mal. kambar, Sund., Jav. kembar, Mad. katn- 
bänä, Mak. kambara, Tag. kambal, Bat. hombar, Day. 
homba Zwillinge || Mon-Khmer- Sprachen bar (ßä, bir), 
Mundä-Sprachen bar(ia) zwei. 

122. Mal., Jav. bubur, Pappe, Brei, Fidji vuvu 
faulig, moderig, Mota wuwur kotig machen, Mota 
gawur Kot |1 Khm bür weich, teigig werden (Früchte). 



Sprachen und Khasi ist dann buat zu buot büt, but, 
bot regelrecht weiter entwickelt worden. Die Grund- 
bedeutung der Wurzel ist „arranger", »(der Beihe nach) 
herrichten", „eines nach dem anderen". 

^) Käwi, Jav. rebut, rebat „sich einer Sache be- 
meistern". H. K. 
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123. Mal., Aru hibir Kand, Zaum, Lippen, Altjav. 
wiwi Mund, Day. hiwih, Mak. bibere, Bug, wiwe Lip- 
pen, Tag. bibig, Ponos biwig Mund, Bul. wiwi, Buru 
vivt'n Lippen, Jav. tambir, Bul. Umbir, Fidji tebe 
Rand, Seite, Fidji tebe ni nusu Lippen, Fidji tebe ni 
mana, Bis. bibig Schamlippen || Khm babir „levres 
(terme grossier, aussi pour la vulve)", blr zwei, doppelt; 
vgl. oben Nr. 121. 

124. Mal., Sund., Day. tambah^), Käwi tambehy 
Bat. tamba zunehmen || Eha bah groß, B bah Fluß- 
mündung. 

125. Mal. budya, buwäya, Bat., Tag. budya^ Jav. 
buwdyüy Bis. böaya, Mak., Bug. buwäd^a, Kawi wuhaya, 
Mad. vuay Krokodil = Khm krabö, S kröbü, 

126. Austrones. lima Hand, fünf || B mä, S ma 
rechte Hand. 

127. Mal. namuk*), Jav. lamuk, Bat. namuk Day. 
namok, hamok, Tag. lamok, Bis. namok, Mad. mökä, 
Mak. lamu, Bug. namo, Melanes. namUf nam^ nem^ 
Polynes. namu Mücke = M gamit, B sömec. 

128. Mal., Alt- und Neujav., Tag., Bis., Bul. lumtä 
Moos, Faulendes, Schlüpfriges, Day. lomot, limoty Jav. 
kalumut^ Mak. lemo beschmiert, besudelt, Day. limot, 
Fidji lumij Mota lumutaf Polynes. limu, rimu Moos, 
Fidji lumuta beschmieren, Fidji ilumu Schmiere || Khm 
lemuot klebrig, schlüpfrig. 

*) Mal. imbah hinzufügen. Die Wurzel ist wah^ 
wovon Jav. wawah „ausgedehnt" ; Nebenform ist weh, 
wovon Jav. weweh, Käwi wuwuh-, ebenso gehört hier- 
hin Jav. imbuh „ausgedehnt". H. K. 

*) Beide Formenreihen gehen auf einen Stamm 
mac zurück, der, weü tönend anlautend, auch die 
Nebenform muc hat, aus welch letzterem dann durch 
die Palatalisierung muk, dann mok wurde, während in 
mac nach Erhellung des a durch den nachfolgenden 
Palatal die Form von B, in weiterem Verlauf durch 
Dentaüsierung des Palatal -Auslautes, die von M ent- 
stand. 
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129. Austrones. mata, mat usw. Auge = M mat, 
B, S mät, Eha khymatf N ocU-mat, Sant met. 

130. Mak. lämasa, Bug. lema, Fidji drofnud&f 
Maori, Mangareva rumaki^ Tonga lomdki, Hawaii 
lomai untertauchen, Bis., Tag. hilamibs^ Ponos. iyamus, 
Bul. riyamus^ Altjav. karamas, Neujav. kramas, kud^amas 
sich das Gesicht waschen |{ Ehm, S muc ^) untertauchen. 

131. Mal., Altjav. kumiSy Bat. gumis, Bul., Pak., 
Mong. kumi, Day., Tag. gumi Bart, Fidji kunti bärtig, 
Mota wun(ui) Bart, Maori, Marques., Paumotu kumi- 
kunti, Tahiti, Hawaii uniiumi Bart || Ehm mamls 
Federn, lange Haare. 

5. Der Y-Anlaut. 

132. Mal., Jav., Sund., Day., Mak., Iban. kayu^ 
Mad. hazu, Bat. had^u, hayu^ Bug. ad^Uf Tag. kahuy. 
Bis. kahuif Melanes. kau, gau, hau, au, kai, gai^ hat, 
ai, Polynes. rakau, akau, raau, laau, aau Baum || Ehm 
^hö Holz (im allgemeinen), M chu Holz, Gehölz, S cü 
Baum, Holz, ?N hiSöi Eokospflänzling *). 

133. Mal., Jav., Day., Mak. layu, Mad. lazu bleich, 
welk, Mal., Jav., Sund, lesu, Day. leso, Mad. lezu müde, 
erschöpft II B gö gelähmt, Ehm yüw zögern, säumen, 
spät, S göh erschlaffen, N tucüa-tai verzagt, verdrieß- 
lich, ?M hyu alt. 

*) Hier liegt wieder ein Beispiel von Suffigierung 
und der gleichen Bedeutung der Suffixe s und 6 vor; 
vgl. Anhang III., NNr. 96, 211. 

*) Es könnte nach dieser Gleichung scheinen, daß 
ein ursprünglich doch vorhanden gewesenes gh (gegen 
Gra, § 150, Grb, § 113 und oben S. 36) bei Mon zu 
chf bei S zu c und in den austronesischen Sprachen 
zu g geworden sei. Doch ließe sich auch denken, daß 
ein vor einen ^-Anlaut tretendes A- Präfix umgestellt 
und in den Stamm selbst hineingegeben worden sei, 
womit eine gleiche Entstehungsart der tönenden Aspi- 
raten bloßgelegt wäre, wie sie bei B schon für die ton- 
losen bezeugt ist, s. Gra, § 148. 
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134. Mal., Jav., Sund, htyup^ Bis. huyup, Tag. 
hihtp, Mad. tsiukä, tsiuträ wehen, blasen = B htup, 

135. Mal. myur. Bat. niyor, neyur, Tag., Bis. 
niyug, Käwi mi/w, Bug. niyo, Mad. vwa-mTiow N.-He- 
briden, Salomons-Ins. usw. niu, Samoa, Hawaii, Tonga 
niu Kokosnuß II N oyau Eokosbaum, N ninau, ylnau 
unreife Kokosnuß, die nocb Milch enthält^). 

136. Mal., Jav., Sund, layar, Bat., Day. rayar^ Tag., 
Bis. layagy Bug. lad^a, Mad. läy, Motu lara, Fidji 
laS^a, Yap ya, Polynes. ra^ la Segel || Kha yär breit, 
Kha kiar ausstrecken, Kha piar ausdehnen, Khm hier, 
B Mar ausbreiten, M kyaw sehr, Sant. payar da- 
liegen *). 

6. Der R-Anlaut. 

137. Mal., Day., Mak. parapara, Day., Sund, para, 
Mad. farafara, Tag., Bis. pcdapäla „etagere, planoher" || 
B prä bedeckte um das Haus laufende Veranda, S pra 
einzäunen, Kha kynroh Wall. 



^) Der hier zugrunde liegende Stamm ist yur. Bei 
Nikobar, das r im Auslaut verliert (s. S. 79) wurde er zu 
yu, yaUf welches mit Präfix o versehen (s. S. 73) den 
Baum bezeichnete. In diesen Stamm wurde das Infix n 
gefügt, welches die Form yinau bildete, um ein Re- 
sultat, die Frucht, zu bezeichnen (s.S. 73). Pleonastisch 
wurde dieser Form das Infix n auch noch einmal prä- 
figiert, was (i)nytnau = ninau ergab ; richtiger noch wird 
diese letztere Form zu bezeichnen sein als eine solche, 

' die in der Übergangszeit von der Prä- zur Infigierung des 

n entstanden ist und das Infix deshalb an beiden Stellen 

I mit sich trägt. Die austronesischen Formen stammen 

sämtlich aus der früheren präfigierenden Zeit: n -j- 
yur = neyur = niyur. Zur Grundbedeutung von ywr, 
yw, yau vgl. noch Nikobar oyau-hatse, oyau-yon „allein", 

I „einsam", also Kokospalme, ein Baum, der allein steht, 

• d. h. keine Wälder büdet. 

i *) Weitere Formen von Santäli s. Anh. HI, Nr. 230. 

' S c h m i d t , Die Mon-Khmer- Völker. 1 
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138. Altjav. rara^ lara Pein, sehr, Neujav. lara Pein, 
sehr, leid, Bulu rara^ Mad. rary Schmerz fühlen, krank, 
Mak., Bug. dara Jammer, Fidji rara^ roro Pein, sehr || 
Khm kra schwierig, arm, Khm krä Schmerz, S kro 
schwierig, arm, M kara, sara wund, schmerzlich. 

139. Aru, Alor lara, Moa, Letti lere, Kei ler, Buru, 
Sula lea, M. Ceram lea-na, Rotti Udo, Sawu lodo Sonne, 
Hitze, Fidji rara warme Jahreszeit, sich beim Feuer 
wärmen, Mota rara, Motu rarara trocknen am Feuer, 
Polynes. ra, la Sonne, Hitze, Hawaii la trocken, Tahiti 
rara trocknen am Feuer, Tonga laälaa trocken, Fidji 
rara-hotahota rot von Überreife, Bat. rara rot, licht- 
braun II B dra trocknen am Feuer, an der Sonne, B krö 
trocken, K rä „parfumer (en brülant des aromates)", 
S ram warm, heiß, Sant. gorom heiß, M gra' überreif, 
Kha Srah blaßrot, gelbbraun *). 

140. Mal. derUf Bat. dorn brüllen || M kamrau 
schreien, hru tönen, B, Ehm ro, S rou brüllen, Kha 
riu tönen, Sant. ^u laut schallen. 

141. Jav. pari, parei, Lamp., Day. pari, Day., 
Sund, pareh, Mak. pare, Mad. fary. Mal., Bali padi. 
Bat. pagai, Tag. palay. Bis. pdleh noch nicht ent- 
hülster Reis II S sörei Reisfeld unter Wasser, M srö, 
sro^ Reis, Paddy, Khm srüw „riz en herbes" *), N aröc, 
aröi Reis *), Sant. hofo Reispflanze, Sant. huru unent- 
hülster Reis. 

142. Jav. d^ero tief, niedrig, in, Mota roro unter- 
sinken, niedrig, tief, Polynes. raro unten || M grüh, 
Khm grau, B göru, S görüh, N ciyau-oal tief. 

143. Mal. girik, Sund., Bat., Day. girik, Mak., Bug. 
giri durchbohren, durchlöchern || Khm rlk springen, 
sich öffnen, Khm grek sich spalten, einstürzen, M rek 

^) Bezüglich der Auslaute der austroasiatischen 
Sprachen s. Gra, § 81. 

*) Y gl. sremüw „barbu", „velu". 

•) Zur Beurteilung der Auslaute dieser Gleichung 
8. Gra, §§ 81 und 96. 
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mit einem Messer aufschlitzen, M karek spalten, 
spleißen. 

144. Mal., Jav., Mak., Bug., Sund, karan, Mad. 
haranäf Bamusa kera Korallenriff, Klippe, Wohnort, 
Day. karan, Jav. keran Muschelschale, Fidji koro 
Wohnort, Dorf, Stadt, Fidji korokoro Sandbank || M 
sran Ufer (eines Flusses oder Baches). 

145. Mal, Lamp., Day. hurun, Mad. vurunä^ Bat. 
huruk Vogel || B hron „gros oiseau de riviere". 

146. Mal., Jav., Bat., Day. d'arin, Mad. tsariny^, 
tariny, Mak., Bug. däri, Tag., Bis. haiin Jagdnetz || 
Khm ren „lier des lames de bambou avec des ficelles 
pour des pecheries; cribler, tamiser", B öreh (gefloch- 
tener) Tragkorb, S krin Perlen aufreihen, M pren, 
Kha riah-riah in Reihen aufstellen. 

147. Mal., Sund., Jav., Day., Mak. kurun^), Mad. 
kurunu^ Bat. hurun, Bug. urun, Tag. külun einge- 
schlossen, umhegt II Khm ran in sich enthalten, Khm 
kran Käfig, Vogelhaus, B rön zurück-, bei sich be- 
halten, S köndrun die Schweine in den Stall ein- 
schließen, M krün einkerkern, M khrün Einfriedigung, 
Kha synran beherbergen. 

148. Mal., Sund., Jav., Mak. boron, Bug. wovon, 
Mad. vorono aufhäufen ||S ndroh Linie, Reihe, Khm 
trän gerade, vertikal. 

149. Mal., Jav., Sund., Bat. saron, Mad. .saruna 
Scheide, Futteral, Tag. salon das Schwert in die Scheide 
stecken || Khm krun bedecken, Khm prun aufbewahren, 
B ron bewahren, schonen, schützen, B sörön in gutem 
Stand halten, S sörun großer Krug zum Aufbewahren 
des Weines. 

150. Mal. burit, Käwi wuri, Jav. buri, Bug. ottri, 
Mad. vudy, Bat. poudi, Tag. puit hinten, After || Khm 
ketitf N dit, det After, N laditla hinten, M du herum- 
drehen, Kha da kyndit rückwärts. 

^) Mal. kurun auch »Kajüte", Jav. kurun auch 
„Umhegung", kurunan Käfig, H. K. 

10* 
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151. Mal. keruty Mad. keruträ^ Day. kern Runzeln, 
Falten, Mota kokoru falten, Maori koru Falte, Maori 
koru'koru Runzel || S ruot zusammenschrumpfen, S krw>t 
Bioh kräuseln, N keroät gewundeu, gebogen, M krut 
die Eingeweide (= das sich hin und her Windende). 

152. Jav., Mal. kamt, Bul., Sea., Tond. kerot^ Day. 
garut, Mad. haiUrä, Mak. keru, Sang, kaho, Fidji 
nkarota, Mota karu, Polynes. haro, solo, hälo kratzen, 
schrammen || Khm dtk^) krut „eau tres corrosive", S 
8Öra;t beißend, ätzend, Kha trüd kratzen, schrammen, 
Kha khrüd radieren. 

153. Mal., Kawi, Day. mrut^ Jav. surud, Mad. tsu- 
rurukä Ebbe, Mota saru weggehen || B sörut zurück- 
kehren, recidivwerden, vergehen, verwelken, Khm srut 
vergehen, verwelken, ?Kha srut mürrisch sein. 

154. Jav. werit^ writ scheu abgeschlossen, Fidji 
vere verwickelt || Khm rlt pressen, spannen, B höret 
spüren, S riet-kou^) erdrosseln, Sant. cirtt eng, Sant. 
geret zusammenkleben. 

155. Mal., Day. harap^ Altjav., Kawi harep, Neujav., 
Sund, arep, Bat. arap, Mad. ardtra, Mak., Bug. ero, 
Mota maro(8)^)j Fidji narova, Polynes. aroha^ <üofay 
loha, aroa lieben, wünschen, wollen, hoffen || B rip 
bitten, drängen, B hörlp stark und stoßweise atmen. 

156. Mal., Sund., Day. kurap, Jav. korep, Bat gurap, 
Mak. pura, Mad. kiUa Flechte ^ Schwinde || B kräp 
kleben, haften, M karap mit Leim oder Kleister haften. 

157. Jav. tarap in eine Reihe geschart, Fidji 
tarava unmittelbar folgen oder vorangehen || Khm träp 
nachahmen, nachmachen, M kräp zusammenbinden usw., 
B hadräp wiederholen. 

1) dtk = Wasser. 

*) kou = Hals. 

") „Probably a root waro, with s tr. term." Co- 
drington. A Dictionary of the Language of Mota, 
London 1896, S. 75, der auch auf mamwrog „to desire 
eagerly, want, ask for" hinweist. 
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158. Mal. parau heiser = Khm graw, 

159. Mal., Kawi., Jav., Day. hiris, Sund., Bat. im, 
Mad. iriträ, Bug. tVe, kire, Tag., Bis. hüis \\ S ri^h „rogner, 
degrossir", Khm kruos^) feiner Sand, feine Kiesel. 

160. Mal., Bat. tiris^ Bul. tihis tröpfeln, Tag. tigts 
Saft der aus der Kokospalme fließt, Jav. tirisan Kokos- 
stamm*), Fidji tirt*), Mota tir tröpfeln || Khm pris 
fein (vom Regen). 

7. Der L-Anlaut. 

161. Mal. pela-pelaka, pila-ptlaka Funken, Tag., 
Bis. pula, mapula^ Iban. füla, mafulay Fidji kula^ 
Polynes. kula^ kura, kua rot \\ B pla, Spla-un Flamme, 
Khm phlö Funken, N pala-tewa Flamme, Sant. lo 
(ver)brennen. 

162. Mal., Jav., Sund., Bat., Day., Bug. taliy Mad. 
tady, taly Strick, Tag. dalin^ Bis. tdlika festbinden, 
Mota tdli Strick, Fidji tälia flechten, Südost-Neuguinea 
tari Strick, Maori tari Schlinge, Hawaii kali gürten, 
Tongan tali Schlinge || B töley, Kha tyllai Strick. 

163. Mal., Bali beli, Kawi welij Sund., melij Bat. 
bulif Day., Tag., Bis. hili, Bug. ballig Mad. vidy, vüy 
kaufen und verkaufen (= tauschen, wechseln), Fidji lia 
sich verändern, Jav. liya^ liyan anders*), Kawi heli 
Wechsel, Tausch || M släi^ N häole wechseln. 



*) über den Zusammenhang von wa- und ya- 
Stämmen s. Gra, § 235. 

*) ,Eig. dat, waar uitdroppelt of uitvloet." H. Kern , 
a. a. O., S. 180. 

^) ^gl- damit {tu)turu „to drop as water" ^ Polyne s 
tuturUf tutulu, 

*) „De wortel is M. P. li (waarvan o. a. Mal. lain^ 
en Jav. wali\ bijvorm Uhf in aliht malih^ enz." H. Kern, 
a. a. O., S. 149. Der gleiche Wechsel zwischen li (= lai) 
undZeÄ (welches auf älteres 2as zurückgeht, s. Gra, §55) 
findet sich auch in den austroasiatsischen Sprachen, vgl. 
Gra, S. 109, Anm. und weiter unten Nr. 191. 
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164. Mal. gut, Bug. geU kitzeln = N kcUöa-hahq ^). 

165. Mal., Jav., Day., Mad., Tag. IcUu^ Mak., Bug. 
lälo übergehen, vorübergehen || B pluh, göluh^ töluhj 
voran-, vorbeigehen, ?N Zö laufen. 

166. Mal., Sund., Kawi, Jav. peluJc, Day. paluk, 
Mad. felukä umarmen, umfassen || N ok-loaka-läh*) 
Fußknöchel, N ok-loaka-koäl^) Wrist, N ok-löaka „to 
girdle a tree"> N, B lök ausbreiten. 

167. Mal. felokf Mad. tseluk^ Jav. feUak, Mota 
nolo, Polynes. fölo, horo, hoo verschlingen = N lok-yö 
gefräßig. 

168. Mal. tulak, Jav., Sund., Bat., Day. tulak^ Mad. 
tulakä, Tag. tolak, Mak., Bug. tüla zurückstoßen, ver- 
werfen ||Khm läk verlassen, verwerfen, N ok-läk-hana 
vermeiden, Sant. hälak ruiniert, verlassen. 

169. Mal. luka*), Mad. lukä. Bat. luha, Mak. loko 
verwundet II B kläk-klök eine Art Tätowierung mit den 
Nägeln, Ehm lak ritzen (Holz), S lök cik die Zähne 
reinigen, N ok-lök-hala „to stitch with cane". 

170. Mal. kelok^), Mad. helok-elokä gewunden, 
krumm, Mota gälo-ag winden || S rölök, Khm rdlak 
Woge, Kräuseln auf dem Wasser, M lak-han hin und 
her ringen. 

171. Mal. lauk, lawuk, Mad. laukä^ Jav. lawuh 
„assaisonement du riz" •), Sund., Day. lauk Fisch, 
Mota loko „a pudding of gffated yam", „to make a 



*) Über die Entsprechung des i- und ö (a)-Auslaute8, 
8. Anhang HI, NNr. 77, 78. 

«) läh = Fuß. 

*) koäl = Arm. 

*) Ich betrachte hier luk als Stamm, a als Suffix; 
s. dazu Anhang III, Nr. 210. 

*) Von einem Stamm üok-, in Kawi eluk „krümmen" ; 
Jav. elukf luk Krümmung; von Wurzel luk auch peluk', 
s. Anhang III, Nr. 166. H. K. 

•) „Cet assaisonement est une sorte de carry, com- 
posö de riz et de poisson"; Marre, a. a. O., S. 116. 
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pudding by grated yam, cocoa-nut, almonds" || Khm 
creluk eintauchen, Khm anlaky anluk Gemüse, die 
man roh ißt, B älak „eau de vie de riz distille, M 
balük untertauchen, N kgiok-haSe eintauchen, Eha noh- 
khlih untertauchen. 

172. Mal. bälik adab unbeholfen, Neujav. walik^ 
Sund., Day., Bat., Tag., Bis. balik umkehren, drunter 
und drüber || Ehm bhlük umgestürzt, gescheitert, B lök 
umstürzen, drunter und drüber, S bluk scheitern, M 
calük hin und her schütteln. 

173. Mal. kiUilin, Jav. kiUilihy kidinlin^ Sund, ku- 
rilin^ Bug. gulüin, Day. kulin, Mad. kudidinä, Mak. 
tammulüin umgeben, Allgem. indones. gilin, Florida 
kolüif Mota göle, Polynes. hurt, fuli, htdi, uri sich 
drehen, Jav. talinan^), Mad. tadih^ Mal. telihä^ Bug., 
Alfar. tälina, Tag. tatna, Chamorro fälanga, Eromanga 
teltnoj Duke of York tälina^ Salomons-Ins. alina, ka- 
linüy Fidji, Neu-Hebriden ddlina, Polynes. tartna^ ta- 
lina usw. Ohr || Ehm krelin drehen, Eha kyllen, leh 
rund, Eha lin Paket, M kcdeh zurückkehren, S trölin 
sich verirren (= herum irren). 

1 74. Mal., Sund. eZm, Jav., Bis. hüm. Mad. hüanä^ Bat. 
t7m, Day. tilinf Mota lin sich neigen, schief sein || B gölen 
sich neigen, schief sein, Eha lian Seite, sa-stlian quer. 

175. Mal., Sund., Day. büahf Jav. wilan, Mad. 
volanä erzählen, sagen, Mal., Bat., Tag. bilan zählen || 
B län entwickeln, auseinandersetzen, B bölan ausein- 
andersetzen, S cömloh sich entschuldigen, S tonUon 
laut rufen, ?Ehm Jan, lun erscheinen. 

176. Mal. gulohan, Jav., Sund, gulon, Bat. gülahy 
Mad. hulohanä, Day. bälon, Mak. gulunan, Tag., Bis. 
golon Eouleau {| Eha kyJlain drehen, winden, Ehm 
dhlun, B klen Stricke drehen, M gdlan, Umdrehung, 
N lain drehen, Sant. gdlan weben, flechten. 



^) = tdlin + an (s. S. 53) = das Gewundene; 
vgl. Anhang in, Nr. 86. 
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177. Mal., Jav., Sund., Lamp., Day., Bis. Jctlatf 
Mad. helaträ, Tag. kirlat, Mak. ktla^ Bug. hila, üa, 
Mota wZa, Polynes. uira, vtla Blitz || B kömlat Wetter- 
leuchten, S Jcao ^yklatf N pala^)-leät Blitz. 

178. Mal. cPüat, Jav., Bat. düat, Mad. Ulaträ lecken, 
Jav. Hat Zunge || Khm lit lecken, B, S löpiet Zunge*). 

179. Lamp. palat, Bis pälad, Tag. polar, Bat., Mak. 
palak, Mal. telapakan tanan, Mad. felakatanäna, 
Maori paro, Mota 2)aZoZo(i) etwas Flaches und Dünnes || 
Ehm lät sich ausdehnen, B Zä^ flach, pölät flach 
schlagen, Sant. laclaca flach und breit, weit^). 

180. Mal., Jav., Sund., Bat., Day. lüit, Mad. Itltträ, 
Mak. kdlilt gedreht, gewunden. Alt- und Neujav. wüH 
verwickelt, Bul. wiltt Draht, Bis. bilit umsäumen ||N 
lüat-na verwickeln, B lit verwirrt sein, M halet „to dodge". 

181. Mal., Jav., Sund, kulit, Mad. huditrä, Mak. 
kuli, Bug. idi, Fidji krüt, Salomons-Ins. (gut)guU, Fate, 
Sesata weli, wili Fell || M kalit glatt, Khm liet leicht 
(ab)reiben, Kha lit schäi*fen, wetzen. 

182. Mal. teliU, Mong. dulud, Ponos. lulur Knie|| 
Khm lut beugen (das Knie), B Igt „entrer en se baissant". 

183. Mal. telan *), Bat., Bis. tölon, Mad. telinä, Mak. 
taUan verschlingen = B lüön, S luön, N cinlüathase. 

^) kao = Blume. 

*) pala = Feuer. 

•) Löpiet ist Infixform mit p (s. S. 14) vom Stamm 
liet (= Hat) auf den auch Khm lit zurückgeht. Die 
Möglichkeit, auch a-Stämme mit ta-Stämmen zusammen- 
zustellen, ergibt sich aus der Verbindung von Gra, 
§ 235 mit § 236 fE. 

*) Die Formen lat und lak erklären sich durch die 
Zurückführung beider auf die bei Santäli auftretende 
ursprüngliche Form lad, da der auslautende Palatal 
sowohl in den Guttaral als in den Palatal übergehen 
kann; s. Gra, §§ 8, 86 und 91. 

*) Kawi (h)elöf (h)elea einschlucken, verschlingen; 
Bat. manolon einschlucken, tolonan Kehle; Nias tölö 
Kehle, von elö. H. K. 
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184. Mal., Bali, Day. d^alan^), Jav.,. Sund., Bat., 
Bis. dcUan, Jav., Alfur. lälarii Mad. lälanä, Mak. IcUan, 
Bug. lalen^ Fidji, Mota sala, Florida hala, Polynes. 
häla, äla, ara Weg || Khm lun trotten, M lün treten auf. 

185. Altjav. älap nehmen, suchen, Sumbwa nala 
finden, Day. galap fremd, Tag. hanap holen, suchen, 
Samoa cUafia holen || Ehm hälap spähen, Ehm ghlab 
heimlich spähen, B bölap Fremder, Gast. 

186. Jav.f cZwp, ttlülup^ TondMlip, Tons.dtdtp,Ponos. 
dolop (unter)tauchen || M blüp untertauchen, B löp, läp 
untertauchen, überschwemmen, bedecken, S blöp herab- 
stürzen (Habicht auf seine Beute), Ehm Zap, lub waschen, 
auswischen, bedecken, Ehm panlap betäuben, Ehm 
sanlap Ohnmacht, Eha khyllep bedecken, überfließen, 
N ponUöp sinken, N löp-hcUa Schulter bedecken, Sant. 
dälop bedecken, verdunkeln, Sant. galop überdecken *). 

187. Mal., Day. mälam, Eäwi malern, Day. älem 
Mad. cdem^ cdiniy Tag. madüim, Jav. süem versinken, 
Jav. stlum unsichtbar werden, Fidji süima taufen, Mota 
sili, Polynes. tiZi, uri dunkel, schwarz || Khmliinllm vage, 
unbestimmt, Ehm sanlim, kaum noch sichtbar, Ehm 
lanläm immens, bis an die Grenze des Gesichtskreises, 
B läm was sich über die ganze Oberfläche ausdehnt, S lam 
groß, Eha slem lang, spät, M dälüm schwarze schwere 
Wolken, Sant. galam dunkel, unbestimmt. 

188. Bul. Idlem zuinnerst, Mal. ddlämf Alt- und 
Neujav. dalem zuinnerst, tief, Tag. lalim, Bis. Icdom, 
Pamp. lälam, Mong. dälom, Ponos. rcdem, Mad. IctUnä 
tief, Mak. lalah, Bug. laUn, Sang, dcdun, Sumb. dalu, 
Fidji loma zuinnerst || B löra in, B dölam^) Inneres, 
Zimmer, M gldt-gaw *) „womb". 

Wurzel lan; d*(üdn und dalan sind entstanden 
aus lalan durch Dissimilation. H. E. 

*) Weitere Beispiele von Santäli s. Anh. HI, Nr. 289. 

^) Es ist wohl möglich, daß dölam eines der 8.134, 

Anm. 1, gekennzeichneten Lehnwörter ist. 

*) = Inneres des Mutterschoßes (gaw = Sanskrit 
garbha). 
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189. Jav. elar Flügel || B -iär sich ö&en, sich ent- 
falten i). 

190. Mal., Jav., Bali, Sund, alas^ Mad. cUa^ Bug. 
ale Wald') II M Iah ausbreiten, flach, M tarnJah frei, 
B plaih ausgestreckte Arme, Kh slei überfließen, Sant. 
laslcisa ausgebreitet. 

191. Jav. alth den Ort wechseln, silih einander, 
wechselweise, kälih zwei, mälth wiederum, pälih Hälfte, 
tilih Rückkehr, mulih, Bat. muli, Mad. mudpf Day., 
Tag., Bis. uli zurückkehren, Jav., Mal., Bat. ttdih, Mad. 
tuly sich umwenden, um zu sehen || Khm kreläs sich um- 
ändern, phläs wechseln, ersetzen, B plth, sÖlih (sich) 
ändern, S pUh wechseln, ersetzen, S plöh (um)wenden, 
ändern, Kha ta-pli auswechseln*). 

192. Mal., Alt- und Neujav. belah gespalten, ge- 
borsten, halb, Day. bäla ein Teil, Alor. kabola^ Neujav. 
kabelah gespalten, entzwei, Fidji bola^ kaböla ge- 
spalten, gebrochen || Khm bhlah entzwei schneiden, 
Ehm khlah, khläh zum Teil, Ehm konläh halb, B bölah^ 
S brölah enthülster und zerstoßener Eeis, S könlah 

halb, B tÖldh getrennt sein, Sant. tdla Hälfte. 

193. Mal., Jav., Sund, püih, Day. ilehj üih, Mak. 

piU^ Tag., Bis. püi^ Mad. fidy (fily)i Bug. i7c, Alf. f7c, 
tli, Maori whiriwhiri, Samoa, Touga fUt, Hawaii hüt, 
Mangaia tri auswählen, auslesen, Fidji vili Früchte 
sammeln || Ehm preleh enthülsen, eine Handvoll sam- 
meln, B leh^ pleh loslösend sammeln, S pUh sammeln 
(Früchte vom Baum), M lüh, pluh loslösen, N haHah- 
hata suchen, Sant. tele mit der Hand sammeln. 

194. Mal. sa püloh, Allgem. indones. (so) puloh, 
pidu, pulo, fülu usw., Melanes. sanavidu^ savulu, san- 
vul^ savul^ tahahulu, tanahuT usw., Polynes. nahuru, 
hafüluy nauru zehn || Ehm luh gelangen, augekommen, 

^) Ygl. Anhang HI, Nr. 183. 

*) Vgl. Khm bräij „for^t", „Ubert6", B bri „foret", 
„le dehors". 

") Vgl. Nr. 163. 



— 155 — 

Elim räluh von einem Teil zum anderen, Ehm dhlu^ 
von einem Teil zum anderen durchbohren, S lüh kom- 
men, gehen, S rölüh Euhe, Haltestelle, Etappe. 

8. Der W-Auslaut. 

195. Fidji mawt, Maori, Mangaia mduiy Marques. 
mouty Tahiti aui, Eayan mavin links =: M gwi, Ehm 
cwehy Eha dian^), N lamwoaka^ N momwoak, 

196. Mal. dawuky Jav. dawuk Greis || B hok Groß- 
vater, männliche Vorfahren, S hok weiß, grau, graulich. 

197. Mal., Jav., Sund., Day. kawan, Tag. kävarif 
Bat, hawarij Mad. hävana^ Bug. wawan Herde, trupp- 
weise II M dwün wiederholen, Ehm phduon wiederholen, 
Vielheit, Überfluß. 

198. Mal., Jav., Sund., Bat. lawas, Mak. lawaaa, 
Mad. lava^ Mota lava^ Marsh, lap^ • Salomons-Ins. raha^ 
rafa groß, Polynes. rdha, Idha breit, weit || Ehm wäs^ 
B weh messen (Länge), S weh hinausgehen über, messen. 

199. Mal. &aÄ, Altjav. wäh Flut, Strom, Fidji ua 
fließen, Flut, Golf || Ehm anwäh kleiner Bach, Eanal usw., 
B bah Mündung eines Flusses. 

9. Der S-Anlaut. 

200. Mal. bäsiy Bat. bosi, Rotti, Timor best, Alt- 
und Neujav. wesi, wsi^ Pak. wasei, Bul., Sea usaei, 
Tond. uwaseif Bent. oasei, Ponos. oase, Sang, uwase^ 
Mong. watoi Eisen, Bis. wasai^ Iban. watai Beil || M 
paaai Eisen, Sant. pasi „an iron staple fastening share 
to plough". 

201. Allgem. austronesisch su^su^ suso^ sm (Frauen-) 
Brust, Euter || Sant. silsu „to sniff, to snort^, Sant. 
s\A8ususu „to chitter, the sound produced through the 
teeth when chittering or shivering^, M kasüh „to hiss, 
to snort". 

202. Mal. 8€sak^ Jav. sesak, Sund, sesek, Bat. tor- 
sosak, Day. sasak, Mak., Bug. sassan, Mad. sesikä ver- 
sperren, verstopfen. Mal., Day. pdsak, Bug. päso, Alfur. 

>) S. Grb, § 152. 
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pdsak Holzen, Nagel, Pflock || Ehm sak hineinstopfen, 
Kha sah mit einem Nagel befestigen. 

203. Mal., Bat. m(Mak, ^^y-y masak, sak, Mad. mo- 
sakä reif || Ehm sak sich häuten, abziehen, Ehm sänak 
alte, abgeworfene Haut, B sak häuten mit einem Messer. 

204. Mal. rusak, Jav., Sund, rusak, Mad. rutsakä, 
Bug., Fidji rusa zugrunde gerichtet, verwüstet || M sak 
„to be destitute". 

205. Neujav. gesen, goson, Fidji nkesa angebrannt, 
versengt || B gösan geröstet, ?M sen verwittert. 

206. Mal. pusat, Bat. pusot. Bis. posod, Iban. futad, 
Mad. fuiträ, Jav., Day. puser, Tag. posor, Mak. pot% 
Bug.posi, Mota. puto{i)i Von&^e pud^a, 'PolyaeB. pito^piko 
Nabel || Khm phcit Nabel, Ehm cit, B cot abschneiden. 

207. Indones. susun (susun) zusammengesetzt, kom- 
pliziert, Mota soso stopfen, packen || M kasün Zwiebel. 

208. Mal. hesar groß, Jav. dasar Boden, Bul. Usar 
„erf", „plein", Fidji rasa sehr groß (eigentlich: aus- 
gebreitet, ausgestreckt^) |1 B sär groß (Breite eines 
Stoffes), M tasüw die Beine ausstrecken, Sant. osar 
breit, weit, Sant. pasar sich ausbreiten. 

209. Altjav. hesur, Day. besoh, Fidji musu über- 
sättigt, überdrüssig = B sor, 

210. Alt- und Neujav. sula^) Spitze, Sea susuda 
Distel, Bis. suJa, Iban. tuJa „puntig riet", Fidji dulä 
Spitze II Ehm sul stechen, N komsöl-hase hineinstecken. 

211. Mal. basah, Jav. wasuh, asuh, Bat. baso, Mak., 
Bug. sassa (Eleider), Mak., Bug. bissai (Hände), Tag., 
Bis. basa, Sang, wase, Mad. sasa, Mota su(g) waschen || 
N seCj seci waschen (Hände), N et-cig waschen (Eleider), 
Eha satt waschen*). 

S. H. Eern, a. a. O., S. 164. 

*) Eine Form mit a- Suffix im Austronesischen 
s. Anhang IH, NNr. 69, 130. 

•) Der Zusammenhang von Formen mit Suffix c 
mit solchen, die kein oder das Suffix s haben, tritt 
auch hier wieder hervor, s. Anhang HI, NNr. 96, 130. 
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10. Der H-Anlaut. 

212. Mal. d'ahat^ Altjav. rahat, Mong. moraat, 
moyaat, Ponos. mohaaty Bis. ^äot, Bug. d^a^ Fidji (fa, 
Efate sa, Jabim se schlecht || Ehm ghät verbieten, fest- 
halten, Khm kuhät Hindernis, '^ hat nicht. 

213. Jay. dahat, Tag. lahat, Mag. reheträ ganz 
und gar || Sant. htrhat, Khm hat erschöpft, N höt- 
cakä verlebt. 

214. Mal., Jav., Sund., Bali, Day. pahit^). Bat. 
pahet, Jav., Tag., Bis. patt, Mad. fa'iträ, Mak., Bug. 
pat bitter || N hayöt sauer, M phyüt, K cat, S cät 
sauer, scharf. 

215. Altjav. hob, heb Bedeckung, Schatten., Altjav. 
man-höbi, Neujav. nahubi^ Sumb. mau beschirmen, be- 
schatten, Fidji ovi-da^ Samoa oft bedecken, Samoa 
ofana, Maori owhana Nest || B höp einwickeln, be- 
decken und ersticken, Khm thap ersticken, hap vor 
dem Winde geschützt, hap „partie anterieure de la 
maison^, Kha Vhop geschlossen. 

^) Ich betrachte h in diesen Formen nur als sekun- 
däre Einschiebung , um das Nichtdiphthongische von 
pait noch besser zu erhalten. Bei pait erblicke 
ich in it den Stamm, der auf früheres iet, dieses auf 
yet zurückgeht, welches als solches, oder auf noch 
älteres yat zurückgehend, Nebenform von yöt^ yüt ist, 
wie es sich bei N und M darstellt. 8. darüber Gra, 
§ 200 fE. K cot, S cät gehen auf früheres khyat zurück 
(s. Gra, § 122), dessen Beziehungen zu N hgyötf M phyüt 
(= phyat) leicht ersichtlich sind. 



